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Bereits 1974 erschien die englische Ausgabe des 

inzwischen bei angloamerikanischen Gruselfans 

zum Kultroman avancierten Horrortitels »The 

Great White Space« als Hommage an H. P. 

Lovecrafts »Berge des Wahnsinns«. Er schildert 

aus Sicht eines in Ich-Form berichtenden 

Fotografen die dramatische Geschichte einer 

Expedition im Jahr  1931 unter der Leitung von 

Clark Ashton Scarsdale, der ein geheimnisvolles 

Höhlensystem erkunden will, in dem er vor Jahren fast sein Leben gelassen hätte. Mit schwerem 

Gerät, neuester technischer Ausrüstung und einigen Waffen macht sich eine kleine Gruppe 

internationaler Fachleute auf den Weg in eine 

wundersame Höhlenwelt, in der nicht nur 

rätselhafte Gesteinsformen, sondern auch 

todbringende Monster auf sie warten  – ein 

Albtraum. Dem britischen Gruselspezialisten 

gelingt ein atmosphärisch dichtes, 

abwechslungsreiches, zuweilen mit schwarzem 

Humor gewürztes Schauerszenario, ohne allerdings 

– oder zum Glück – so richtig konkret zu werden. 

Klassisches zum Fürchten, gut erzählt, für echte Liebhaber ein gelungener, kurzweiliger Schmöker. 









Für Howard Phillips Lovecraft 

und August Derleth – 

 die Wegbereiter 



Eins 





I 







Es gibt Menschen  – und nicht wenige,  – die dazu neigen, meine Theorien als das Gestammel eines halluzinierenden Mannes abzutun. Sicherlich waren die Begleitumstände der Großen Nordexpedition dazu angetan, eine feinfühlige Person in den Wahnsinn zu treiben. Das wechselnde Licht am Himmel, das der Ankunft im Frühjahr 1932 vorausging, blieb von der Weltpresse weitgehend unbeachtet, aber das Verschwinden eines so herausragenden, erfahrenen Gelehrten wie Professor Clark Ashton Scarsdale in die große Leere, in jenen ungeheuren, unerforschlichen Raum, 

musste 

Aufmerksamkeit erregen. 

Als alleiniger Überlebender jenes Vorstoßes, der von einer kleinen,  fünfköpfigen Gruppe unternommen wurde, habe ich weiß Gott genug gesehen, um den stärksten Mann zu zerrütten. 

So  muss ich denn weiterleben und niemand wird meiner Geschichte glauben schenken. Ich werde verspottet werden, bis die Wahrheit irgendwann ans Licht kommt. Die Welt hat jeden Grund, sich vor jenem Tag zu fürchten, sollte er je anbrechen. 

Unterdessen bleibe ich der einzige Mensch auf Erden, der weiß, warum und wie der arme Scarsdale in die Eishölle ging, um nie wieder von Sterblichen gesehen zu werden; unter was für stammelnden, formlosen Kreaturen er jetzt in einer anderen Welt verweilen muss – dieses und weiteres Wissen ist meinem überhitzten Gehirn eingebrannt. Ich fürchte mich vor jedem Schatten und wache schweißgebadet vom heimtückischen Pochen des Windes an meinen Fensterläden auf. 

Es ist der Wind selbst, der mich den Winter in diesen Breitengraden verabscheuen  lässt; er heult von den düstersten Orten der Welt herbei und lässt einem das Herz gefrieren. 

Mein alter Freund Robson, der am ehesten bereit ist, meinen Theorien ein wenig Glauben zu schenken, hat mich recht treffend als einen ›Mann ohne Schatten‹ beschrieben. Damit wollte er sagen, dass meine ausgemergelte Gestalt und mein gespenstisches Aussehen kaum genug Substanz haben, um einen Umriss auf dem Boden zu hinterlassen; mich lässt dieser Vergleich an furchtbare Dinge denken, insbesondere an jenen schrecklichen Tag, an dem der Große Weiße Raum zum ersten Mal von den Lebenden wahrgenommen wurde. Wenn ich diese hingeworfenen Bemerkungen den Ereignissen voranstelle, die ich beschreiben will und die bis zum Wahnsinn in meinem Gedächtnis verankert sind, erwarte ich  nicht, dass man mir Glauben schenkt. Im besten Falle werden sie die 

Voreingenommenen in ihrer Verblendung bestätigen; im schlimmsten Falle, falls man sie vor ihrer Zeit entdeckt, werden sie unzweifelhaft zu meiner raschen Einlieferung in eine geschlossene Anstalt führen, wo ich gewiss bis zum Ende meiner Tage bleiben würde. Ich bezweifle nicht, dass diese gezählt sind; sogar die erlösende Gnade des Vergessens ist mir verwehrt, denn werde ich nicht jenseits der Mauer des dünnen Schleiers, den wir Leben nennen, jene anderen treffen, die weit draußen in den äußersten Weiten des Alls schwerfällig umherwogen? 

Der Gedanke, dem Wesen, das einst Scarsdale war, Auge in Auge gegenüber zu stehen, löst eine Furcht in mir aus, die größer ist, als dass ich sie besänftigen könnte. Der Gedanke, die Ewigkeit in einer solchen Gesellschaft und mit anderen entsetzlichen Wesen verbringen zu müssen, Wesen, die eine derartige Blasphemie darstellen, dass ich nicht wage, auch nur Andeutungen zu machen, ist der Grund, weshalb ich mich an das armselige Leben klammere, das ich führe. Gelegentlich kann ich immer noch schlafen ohne zu träumen, Gott sei Dank, das ist wenigstens etwas. Diese Aufzeichnungen aber könnten der Menschheit einen großen Dienst erweisen, falls sie ihren bescheidenen Zweck erfüllen, einen empfindsamen Menschen vor den Gefahren zu warnen, welche die Erde überschatten. 

Wo aber soll ich anfangen? Dies ist in der Tat das erste meiner Probleme, die Furcht, meine geistige Gesundheit könne schon zu Beginn in Frage gestellt werden. Ich wurde als Frederick Seddon Plowright geboren, und das Leben, dass ich bis zu meiner Volljährigkeit führte, ist für diese Erzählung und den Leser von keinerlei Bedeutung. Nach der 

Abschlussprüfung studierte ich verschiedene ausgefallene Fächer, auch über meine Fachgebiete hinaus, und wandte mich schließlich der Fotografie zu. Ich wurde ein hervorragender Dokumentarist auf verschiedenen wissenschaftlichen und geographischen Gebieten und begleitete zu Anfang des Jahrhunderts einige wichtige Expeditionen, unter anderem Hagenbecks Vorstoß in die Quarzberge der hinteren Mongolei und Francis Luttrells Erdbohrungen in der Wüste von Nevada im Jahre 1929, ein Abenteuer, das mich fast das Leben gekostet hätte. 

Meine Aufnahmen, die außergewöhnliche Landschaften und Tiere an den entlegensten Enden der Erde darstellten, fanden nicht nur in wissenschaftlichen und geographischen Magazinen Aufmerksamkeit, sondern auch in der Tagespresse, so dass sich meine Dienste bald größerer Beliebtheit erfreuten. Ich lebte komfortabel und stellte als Mittdreißiger fest, dass ich mehr Geld zum Leben hatte, als ich brauchte, denn ich war klug genug gewesen, mir sämtliche Verwertungsrechte an meinen Negativen zu sichern. Daher begann ich, meine Aufträge mit mehr Bedacht auszuwählen und nur die anzunehmen, die abenteuerliche oder gar bizarre 

Begleitumstände versprachen. Im Jahre 1931 hörte ich zum ersten Mal den Namen Clark Ashton Scarsdale. 

Ich glaube, das geschah im Zusammenhang mit der großen Schlittenexpedition Crosby Pattersons; der grausame und tragische Tod Pattersons und seiner fünf Begleiter ist zu bekannt, als dass er hier wiederholt werden  müsste; Scarsdale war in einigen Fragen hinsichtlich ihres Endes konsultiert worden. Seine Ansichten wurden in der Presse weit verbreitet, und ich kann mich noch lebhaft an das Bild einer kräftigen, bärtigen Gestalt erinnern, die einige der kuriosen Inschriften auf den Steinen untersuchte, die man an der Stelle gefunden hatte, wo die sechs Polarforscher auf schreckliche Weise zu Tode gekommen waren. 

Ein oder zwei Jahre später wurde ich selbst vom Kuratorium des Chicago Museums, das Pattersons große Reise finanziert hatte, beauftragt, die Inschriften zu fotografieren. Dies war eine faszinierende Aufgabe, für die ich mehr als drei Wochen benötigte, obwohl die Inschriften und ihre Hintergründe für diese Erzählung nicht von Bedeutung sind. Später erbat und erhielt ich vom Kuratorium die Erlaubnis, einige der Fotos in Geographica, 

einem wissenschaftlichen Magazin, zu 

veröffentlichen, in dem eine  immer größer werdende Zahl meiner Fotos erscheinen sollte. 

Diese Aufnahmen sorgten für weitere öffentliche 

Aufmerksamkeit, und etwa zwei Monate nach dem Erscheinen der   Geographica- Bilder    erhielt ich den ersten von mehreren rätselhaften Briefen Professor Scarsdales. Dieser erste Kontakt mit jenem Manne, der einen solch tiefen Einfluss auf mein Leben haben sollte, war allerdings höchst nüchtern. Er beglückwünschte mich lediglich hinsichtlich der technischen Belange, die mit der  Herstellung solcher Fotografien zusammenhängen, und meinte, die Bilder seien ihm bei seinen Untersuchungen äußerst hilfreich gewesen. 

Damals schlug er kein persönliches Treffen vor, und ich hätte diese flüchtige Korrespondenz zweifelsohne vergessen, wenn ich meiner Antwort nicht einen kompletten Satz der Bilder für das Museum beigelegt hätte. Das waren natürlich weitaus mehr, als in der Presse erschienen waren, und bestimmte vergrößerte Details der Darstellungen und Hieroglyphen verursachten bei Scarsdale erhebliche Erregung. Kurz darauf erhielt ich einen in sehr herzlichem Ton gehaltenen Brief, der ein Treffen an einem für beide Seiten passenden Termin und Ort vorschlug. 









II 

 

 

 

Ich wohnte zu jener Zeit in London, und der Brief des Professors war irgendwo in Surrey verfasst worden, so dass es keine großen Schwierigkeiten bereitete, ein Treffen zu vereinbaren. Zum ersten Mal sah ich Scarsdale leibhaftig in der etwas unpassenden Umgebung eines kleinen Teehauses in der Nähe des Britischen Museums. Wir hatten  verabredet, uns in der Säulenhalle zu treffen, und, sollte sich einer von uns verspäten, diese Alternative vorgeschlagen. Tatsächlich hatte der Professor seinen Zug verpasst und kam in das Lokal, als ich bereits einen Tee bestellt hatte. 

Es war eines jener dunklen Lokale voller Zinn, Messing und Eichenbänken. Als der Professor mit dem Rücken zum Licht in den gegenüberliegenden Sitz fiel, brauchte ich einige Minuten, um mir einen genauen Eindruck von seiner Gestalt zu verschaffen. Er war ein riesiger Mann, über einen Meter neunzig groß und von entsprechender Breite. Seine Haare waren zwar schon weiß, dennoch hielt ich ihn nicht für älter als 45. Seine Bewegungen und sein ganzes Äußeres verrieten große Vitalität und Bestimmtheit. 

Er hatte einen kleinen, gestutzten Van Dyck-Bart und sehr klare blaue Augen, die geradewegs durch einen hindurch zu schauen schienen. Oberhalb seines gut geschnittenen grauen Anzugs gab eine geschmackvolle blaue Fliege die Farbe seiner Augen wieder. Trotz ihrer Größe und Masse war seine Figur gepflegt und athletisch; ich spürte, dass dieser Mann nicht nur ein in sonderbaren und abwegigen Themen belesener Gelehrter war, sondern jemand, der durchaus in der Lage war, in einer gefährlichen Situation auf sich aufzupassen. Auf gewisse Weise fühlte ich in meinem Herzen, dass ich mich bereits seiner Sache verschrieben hatte, noch bevor er sich setzte und einen braunen Jagdhut mit Fasanenfedern in der Krempe neben sich ablegte, ja lange bevor er überhaupt das Thema unseres Treffens angeschnitten hatte. 

Wir waren bei unserer dritten Tasse Tee und den letzten getoasteten Brötchen angelangt, als wir uns einer zwanglosen Unterhaltung zuwendeten. Er hatte mich während des Kommens und Gehens der Bedienung gemustert, und ich spürte, dass auch ich seine Billigung fand. Er war natürlich Amerikaner, aber einer jenes Typs, die keinem bestimmten Land und keiner Zeit anzugehören scheinen; er lebte wie ein Nomade, immer dort, wo etwas sein Interesse weckte. Er war äußerst wohlhabend und dadurch in der Lage, sich seinen Interessen hinzugeben. Da er aus freien Stücken unverheiratet war, und dies wahrscheinlich auch bleiben würde, war es gleichgültig, wo er wohnte. 

Wie er nun redete, klang sein Akzent eher europäisch als amerikanisch, und ich erinnerte mich, dass er trotz seines Namens – der zu Zeiten seines Vaters anglisiert worden war – 

aus einer alten mitteleuropäischen Familie stammte. Zuerst sprach er die allgemeinen technischen Aspekte meiner Arbeit an, und ich war erstaunt, wie viel er über mich und meinen Werdegang wusste. Er hatte sogar den Film   Bis ans Ende der Welt   gesehen, den ich auf der Luttrell-Expedition gedreht hatte, und soweit ich verstand, hatte er sich eine Kopie davon im Metropolitan Museum der Modernen Künste in New York zeigen lassen. Es ist angenehm, gelobt zu werden, zumal von einem auf seinem Gebiet so bedeutenden Mann wie Clark Ashton Scarsdale. Er war sicherlich nicht überschwänglich, aber bei einem Manne von solch schweigsamer Art liefen jene wenigen abgehackten Lobesworte wohl auf das Gleiche hinaus. Ich selbst sagte wenig, es war nicht an mir, mich über meine vergleichsweise geringen Fähigkeiten zu verbreiten, aber ich muss gestehen, dass mich seine Worte erwärmten. Ich wollte ihn aus der Reserve locken, da ich mir sicher war, dass er noch nicht alles gesagt hatte. 

Er wartete, bis wir das Teegebäck gegessen hatten – ich liebe besonders diejenigen Plätzchen, die großzügig mit Cornish Cream versehen sind  –, dann schenkte er mir ein knappes Lächeln, so dass hinter dem Bärtchen kräftige, gelbe Zähne zum Vorschein kamen. 

»Sie müssen das hier als einen recht unpassenden Ort für ein Treffen empfunden haben«, sagte er schließlich. 

»Im Gegenteil, an Ihrer Stelle hätte ich das auch vorgeschlagen«, sagte ich. 

»Oh.« Er verschränkte seine Arme an der Tischkante und schaute mich aufmerksam an. 

»Neutrales Gebiet«, sagte ich. »Wenn ich Ihren 

Anforderungen nicht entsprochen hätte, hätten Sie das Gespräch lediglich in einer unverbindlichen Weise beenden müssen und ich hätte nie wieder von Ihnen gehört.« 

Ich bildete mir ein, ein schwaches Erröten seiner Wangen gesehen zu haben, aber er bemerkte nur kühl: »Sie haben eine bewundernswerte Auffassungsgabe, Mr. Plowright. Sie sind mein Mann. Ich war bereits zu diesem Entschluss gekommen, und ich beabsichtige, Ihnen  das Abenteuer Ihres Lebens anzubieten.« 

Mein Gesicht muss in etwa so überrascht gewirkt haben wie meine Gedanken, die bereits wechselseitig durch den Kopf jagten, denn er brach in ein Gelächter aus, das eine gewisse Unordnung in die Fassade der beiden alten Damen am Nebentisch brachte. Ihren Blicken nach zu urteilen, vermuteten sie mindestens eine anarchistische Verschwörung. 

»Wir können hier nicht sprechen«, sagte der Professor und legte mir seine Hand auf den Arm. »Ich habe noch einiges im Museum zu erledigen; anschließend werde ich in der Lage sein, Ihnen ein Angebot zu machen  – eines, dass, wie ich meine, aus unterschiedlichen Gründen interessant sein dürfte für einen Mann Ihres Charakters. Ich schlage ein Treffen vor, nächste Woche, am selben Tag, bei mir in Surrey, falls ihnen dieser Termin passt. Sie könnten dann einige meiner Kollegen kennen lernen und wären in der Lage, eine Entscheidung zu treffen.« 

Er kritzelte einige Details auf eine Karte, die er aus einer Innentasche nahm, schob sie mir herüber, und ich warf einen flüchtigen Blick auf die Adresse. Ich hatte mich bereits entschieden mitzugehen, spielte aber noch den Zögerlichen, auch wenn ich nicht glaube, dass ich ihn auch nur für einen Moment getäuscht habe. 

»Eine Expedition«, sagte er zögernd, ein leises Lächeln im Mundwinkel. »Werden Sie kommen?« 

»Ich werde da sein«, antwortete ich schließlich. 

Er holte tief Luft, als sei mein Kommen für ihn von Bedeutung. 

Seine Hand drückte die meine zum Abschied, dann ging er. 

Er bückte seine gewaltige Figur immer wieder, um den Unregelmäßigkeiten der Balkendecke des Teehauses auszuweichen. 

Ich ging nach Hause, um einige Teile meiner Fotoausrüstung in Ordnung zu bringen, und saß dann bis spät und dachte rauchend über die genaue Natur von Scarsdales nächstem Wagnis nach. Es war beinahe zwei Uhr morgens, als ich es aufgab und mein Bett aufsuchte. Ich hätte nicht besonders gut geschlafen, wenn ich geahnt hätte, was die nächsten Monate bringen sollten. 



Zwei 
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Es war ein nasser, grauer Nachmittag und nebliger Regen trieb über das Land, als ich eine Woche später nach Surrey fuhr. Ich hatte in Guildford zu Mittag gegessen, und es war kurz vor zwei, als ich am Haus des Professors eintraf. 

Die Alleen hatten keine allzu einfallsreichen Namen, aber als ich die von Kiefern gesäumte Schotterstraße hinauffuhr, begann sich hinter dem Niesel auf der Windschutzscheibe die weiße Fassade eines gregorianischen Hauses abzuzeichnen. Ich hatte nicht vor, über Nacht zu bleiben und hoffte angesichts der Wetterverhältnisse, dass unsere Konferenz nicht allzu lange dauern würde. Während der dazwischen liegenden Woche hatte der Eindruck, den der Professor auf mich gemacht hatte, nachgelassen und ich hatte die Erregung, die unsere Unterhaltung ausgelöst hatte, teilweise vergessen. 

Sie wurde jedoch rasch wiederbelebt, als Scarsdale persönlich auf die gekachelte Veranda kam, um mich zu begrüßen. Er entließ den Diener, der gekommen war, um die Wagentüre zu öffnen, gab mir einen knochenbrecherischen Händedruck und bezähmte den wild aussehenden Hund, der bellend um mich herum sprang, und dies alles, so schien es, mit einer einzigen fließenden Handbewegung. 

»Ich hoffe, Sie kommen ohne Vorurteile«, sagte er. »Die Leute, denen ich anbiete, meine Mitarbeiter zu werden, beginnen stets damit, unzählige skeptische Einwände zu machen. Das ist eine unglaubliche Zeitverschwendung, weshalb ich in den letzten zehn Jahren nur zwei größere Expeditionen unternehmen konnte.« 

»Sie werden mich als recht angenehmen Zeitgenossen kennen lernen«, sagte ich beruhigend. »Ich halte es für das beste, lediglich zu filmen und zu fotografieren, und das Theoretisieren denen zu überlassen, die dafür besser qualifiziert sind.« 

Scarsdale warf die Tür des Wagens mit einem Schlag zu, der den Hund erneut zum Bellen brachte, und seine großen Augen schienen vor Begeisterung zu glühen. 

»Bewundernswert«, sagte er. »Bewundernswert. Ich liege mit meinen Charakteranalysen selten falsch. Wir werden gut miteinander auskommen.« 

Er führte mich hinüber zur Eingangstür, dicht gefolgt von seinem Hund. Ich folgte ihm in einen riesigen getäfelten Flur, an dessen pastellfarbenen Wänden sich düstere Ölgemälde aufreihten. 

»Elendes Vieh«, sagte Scarsdale, als der Diener die Tür hinter uns schloss. »Wird mit dem Haus verkauft.« 

Sein Gesicht legte sich vor Vergnügen in Falten, als er meinen Gesichtsausdruck bemerkte. 

»Der Hund, Mann, der Hund!«, rief er aus und ergänzte leise: 

»Nicht Collins!« 

Er stieß die Türe zu einem riesigen Raum auf, in dem sich an drei Wänden Tausende von Büchern in allen Farben aufreihten. Ein großzügiges Feuer loderte heiter im Kamin, aber die meiste Hitze kam von Heizkörpern, die in Alkoven entlang der Wände platziert waren. 

»Sie haben bereits gegessen, nehme ich an«, sagte Scarsdale. 

»Nun, ich nehme an, Sie werden nach ihrer Fahrt zu Kaffee und Brandy nicht nein sagen.« 

Ich stimmte dankbar zu, setzte mich auf die Armlehne eines Ledersessels ans Feuer und nahm die Einzelheiten des Raumes in mich auf. Ein, zwei Dinge erschienen mir für eine Bibliothek äußerst merkwürdig. An der Wand, die von Büchern frei war, befand sich ein langes Büfett mit silbernen Wärmeschüsseln. Am einen Ende des Raumes war ein Erker, der einen schönen Blick auf die neblige Landschaft bot und einen Esstisch enthielt. Es waren vier Gedecke, mit Überresten einer Mahlzeit. 

Ein mit einem Rahmen versehener und mit Sand gefüllter Tisch nahm den unmittelbaren Vordergrund des 

Arbeitszimmers ein, und in der Nähe des Büfetts hing eine Korktafel an der Wand, an die Notizzettel geheftet waren. Der ganze Raum erinnerte mich an nichts Geringeres als eine etwas zwanglose Offiziersmesse, die von einer kleinen Gruppe von Militärs genutzt wurde. Scarsdale hatte meine Verwirrung offensichtlich bemerkt, denn er kam zurück durch den Raum und trug zwei übergroße Tassen dampfenden Kaffees. Er setzte sie auf einem kleinen  Mahagonitischchen am Feuer ab und ging zurück, um Kognakschwenker und eine Karaffe zu holen. 

Wir tranken Kaffee und Brandy und gönnten uns einige Minuten zwangloser Unterhaltung, während die Kälte der Fahrt langsam von mir wich. Scarsdale bemerkte, wie ich den Esstisch betrachtete und sagte leise: »An meinem derzeitigen Projekt sind drei Kollegen beteiligt, die ich persönlich ausgesucht habe. Sie werden sie später kennen lernen. Falls Sie meinem Angebot zustimmen.« 

Er trank seinen Kaffee aus und erhob sich. Der Hund, den ich für einen Wolfshund hielt, betrachtete ihn feindselig mit einem gelben Auge und zeigte seine ebenso gelben Zähne mit einem tiefen Knurren. Dann ließ er seinen Kopf auf den Teppich am Feuer zurücksinken und legte sich schlafen, während Scarsdale und ich unsere Gläser zu dem mit Sand gefüllten Tisch hinüber trugen. 

»Was halten sie hiervon?«, fragte der Professor. Ich ging auf die andere Seite hinüber, um besseres Licht zu haben und begutachtete die Anlage. Mein Fotografenverstand nahm bereits alle Informationen, die vor mir lagen, auf und legte die besten Positionen für Bilder fest. Vor mir sah ich das außerordentlich große Modell einer Reihe von Gebirgszügen, die das eine Ende des Tisches einnahmen. Mit rosafarbenem Band war eine Route abgesteckt, und zierlich beschriftete weiße Fähnchen trugen markierte Ortsnamen. Mir fielen zwei auf, Nylstrom und Zak, aber ich hatte keine Ahnung, welches Land dargestellt werden sollte, und der Professor bot keine Erklärungen an; er stand lediglich da und nippte an seinem Brandy, während er mich von der anderen Seite des Tisches beobachtete. 

Ich schritt weiter am Tisch entlang und folgte der rosafarbenen Route, die sich durch Täler und Schluchten schlängelte; der Pfad endete vor einer Vielzahl von Höhlen, die Honigwaben glichen, und die ich mit größter Sorgfalt untersuchte, bevor ich weiterging. Es schienen etwa vierzig Öffnungen zu sein, um eine große zentrale Höhle auf dem Grund des Tales gruppiert. Wenn dies alles im Maßstab der Gebirgszüge angelegt war, musste der Eingang der Haupthöhle ungefähr so hoch wie die St. Pauls Kathedrale sein. Ich umrundete den Tisch auf der Suche nach einer Legende, die das Land oder die Art der Expedition bezeichnet hätte, aber es gab keine. 

Ich ging, von Scarsdale schweigend beobachtet, an meine Ausgangsposition zurück. Ein Holzstück war an dieser Stelle quer über den Tisch gelegt worden, dessen andere Hälfte von einer Lehmoberfläche bedeckt war. Aber der rosafarbene Pfad ging weiter und ich nahm korrekterweise an, dass der restliche Teil des Modells einen Querschnitt der Höhlen darstellte. In der Nähe des Büfetts stand ein Stuhl, den ich mir holte, um das Objekt noch detaillierter studieren zu können. Scarsdale brachte einen weiteren Stuhl und setzte sich neben mich, sagte aber immer noch nichts. Das rosa Band folgte weiter endlosen Durchgängen und Gassen, um in der Mitte eines 

gleichförmigen Lehmkreises unvermittelt abzubrechen. Mitten in die ovale Lehmfläche hinein hatte jemand mit der Spitze eines Stabs ein riesiges Fragezeichen gekritzelt. 

Ich war ans Ende meiner Untersuchung dieser rätselhaften Konstruktion gelangt und wollte gerade die erste meiner Fragen an meinen Begleiter richten, als wir plötzlich von einem seltsamen Geräusch unterbrochen wurden. Es klang wie ein hoher, wimmernder Angstschrei, und ich folgte Scarsdale, der aufstand und mich zum Fenster führte. Der Regen hatte ein wenig nachgelassen, und ein Stück unterhalb der Wiese, die zu einem etwas weiter entfernt liegenden See hin abfiel, befand sich ein abgezäunter Obstgarten, der wild und voller Unkraut war. 

Aus dem Gewirr der unzähligen Gräser und Nesseln ragte die Schnauze einer außergewöhnlichen, grauen Maschine hervor. 

Sie stocherte sich vorwärts wie ein blindes Tier, das sich einen Weg sucht. Als sich das Gras teilte, konnte ich Kettenräder sehen, die denen eines Panzers ähnelten und sich in etwa so behutsam fortbewegten wie die Beine eines Tausendfüßlers. 

An der oberen Hälfte der Konstruktion glitt ein Sichtschutz zurück und brachte ein ovales Fenster zum Vorschein. Ein Kopf erschien im Kommandoturm, oder um was auch immer es sich handelte, musterte die Gegend und der Schutz schob sich wieder zurück. Das Heulen der Maschine nahm zu, das Gefährt machte kehrt und ein Zaunpfosten brach ab, als die Maschine den Hang wieder hinunter und aus unserem Blickfeld glitt. Scarsdale fluchte. Er ging zur Feuerstelle und betätigte eine Glocke, die im Gesims eingelassen war. 

Der Diener erschien mit erstaunlichem Eifer. 

»Collins«, sagte Scarsdale. »Sie können Dr. Van Damm ausrichten, dass ich es begrüßen würde, wenn er im vereinbarten Terrain verbliebe und nicht in den Garten einfallen würde. Wie er weiß, gehört mir dieses Anwesen nicht, und ich muss für sämtliche Schäden aufkommen.« 

»Gewiss, Professor«, sagte der Diener, als hätte er diesen Auftrag bereits öfter erhalten. Er ging hinaus und schloss die Doppeltür hinter sich. 

»Nachdem Sie unsere kleine Ausstellung gesehen haben«, sagte der Professor, und nahm seinen ursprünglichen Platz am Kamin wieder ein, »möchte ich ihnen erklären, um was es sich bei meinem Vorschlag handelt.« 
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»Es ist mir nicht gestattet, preiszugeben, wie ich zu all meinen Informationen gekommen bin«, sagte Scarsdale, »aber Sie können sich sicher noch an den Grund erinnern, der mich veranlasste, mit Ihnen Kontakt aufzunehmen.« 

»Meine Fotografien der Überbleibsel der Crosby-Patterson-Expedition, wenn ich mich recht erinnere«, antwortete ich. 

»Insbesondere die Aufnahmen der Inschriften auf jenem Stein, der von Pattersons Team aus dem Eis geborgen wurde.« 

»Ganz recht«, sagte der Professor. »Sie können sich vielleicht an die veröffentlichten Aufsätze aus jener Zeit erinnern, in denen ich großes Interesse an den Hieroglyphen zum Ausdruck brachte. Es war nicht nur höchst unwahrscheinlich, solche Dinge in der Polarregion zu finden, nein, mein Interesse hatte noch einen anderen Grund: Ich hatte diese Inschriften schon einmal gesehen.« 

Für eine Weile herrschte Schweigen, lediglich vom leisen Knistern der Holzscheite im Kamin unterbrochen. Der Wolfshund schien zu träumen  – seine Flanken hoben und senkten sich, und von Zeit zu Zeit zuckte er zufrieden mit einem der Hinterläufe. 

Der Professor trank seinen Brandy aus und schaute sich nach der Kaffeekanne um. Er schenkte sich vorsichtig eine halbe Tasse ein und gab Zucker und Sahne hinzu, bevor er fortfuhr. 

»Auf der Welt sind in den letzten Jahren einige seltsame Dinge geschehen«, sagte er. »Nicht nur auf der Erde, sondern auch draußen im All.« 

Er wies mit einer weit ausholenden Geste auf das Fenster. 

»Der größte Teil der Menschheit scheint sich der Bedeutung dessen jedoch nicht bewusst zu sein. Erinnern Sie sich, was die Presse die ›Scarsdale Lichter‹ zu nennen beliebte? Damals, 1932?« 

»Jetzt, da Sie es erwähnen, meine ich mich an etwas erinnern zu können«, sagte ich. »Führte man sie nicht auf Sonneneruptionen zurück…« 

Scarsdale unterbrach mich mit einem verärgerten Schnauben. 

»Ich möchte nicht grob erscheinen, mein Bester«, sagte er. 

»Aber Sie müssen wirklich lernen, sich ihre Offenheit zu bewahren. Ich werde Ihnen die Tatsachen so schildern, wie ich sie sehe. Ohne den Theoriekram, der dahintersteckt, verstehen Sie? Das kommt später. Dafür werden wir genug Zeit haben, wenn wir unterwegs sind. Die Sonneneruptionen, wie Sie sie nennen, waren weitaus mehr. Ich habe dieses Phänomen lange untersucht und bin zu der fundierten Überzeugung gelangt  – 

bestätigt durch Feldforschungen, wie ich anfügen möchte  –, dass diese Hieroglyphen zur gleichen Zeit in unterschiedlichen Teilen der Welt aufgetaucht sind.« 

»Sie meinen aus dem All?«, fragte ich ihn. 

Scarsdale blickte mich lange scharf an. 

»Wer weiß?« sagte er. »Wenn wir die Inschriften nur in ihrer Gesamtheit lesen könnten,  kämen wir vielleicht hinter das Geheimnis des Universums. Ich bin der ehrlichen 

Überzeugung, dass diese Tafeln gewisse Anweisungen für Wesen enthalten, die unseren Planeten eines Tages besuchen werden. Oder die sich bereits unter uns befinden, während wir hier sitzen. 

Deshalb war ich so interessiert an Ihren Bildern der Patterson-Überbleibsel. Ich arbeitete bereits an meinen eigenen Forschungen, die ich nach vielversprechenden Anfängen abbrechen musste. Die Route, die Sie auf dem Sandtisch sehen, wurde von  mir selbst vor etwas mehr als einem Jahr unter vielen Mühen und Gefahren abgesteckt. Ich kann ihre exakte Lage nicht enthüllen, aus Gründen, die Sie später noch erfahren werden, aber dies ist, so meine ich, von lebenswichtiger Bedeutung für die Zukunft unserer Rasse, ja für das Überleben unserer Rasse, wie wir sie kennen.« 

Scarsdale wirkte ungewöhnlich ernst, als er diese Erklärung abgab, und er machte eine gebieterische Figur, wie er so in der Düsterkeit des großen Arbeitszimmers vor dem Feuer saß. Das Licht der abgedunkelten Lampen fing sein flüchtiges Mienenspiel ein, das halb im Schatten des Bartes lag. 

»Aus diesem Grunde habe ich Sie ausgewählt«, fuhr er nach einer Weile fort. »Sie sind nicht nur ein erstklassiger Fotograf und ein Mann von Bildung, der  meine Ansichten 

nachvollziehen kann. Sie verfügen auch über andere Eigenschaften, die für unser Vorhaben unverzichtbar sind. Sie haben Mut und Kraft, sind jung und haben ihren 

Abenteuergeist bei den Projekten, an denen Sie teilgenommen haben, bereits unter Beweis gestellt. All dies 

zusammengenommen ergibt aus meiner Sicht eine durchaus überzeugende Mischung. 

Die drei Wissenschaftler, die ich bereits ausgewählt habe, mich zu begleiten, sind erstklassige Leute und führend auf ihren Gebieten, aber keiner von ihnen hat die körperliche Kraft, die für einige unserer Vorhaben notwendig ist. Das wird Ihnen und mir obliegen. Ich brauche mindestens einen weiteren Mann, einen Mann der Tat, einen Abenteurer und Techniker. Sind Sie dabei?« 

»Worauf zum Teufel wollen Sie hinaus, Professor«, sagte ich. 

»Weder weiß ich, wohin wir fahren, noch was wir tun werden, wenn wir dort angelangt sind, aber um Nichts auf der Welt möchte ich diese Reise verpassen. Wenn ich nur fotografieren kann und Sie mir sagen, welche Ausrüstung ich vermutlich benötigen werde.« 

Der Professor schlug sich mit einem langen Seufzer auf den Schenkel und ergriff meine Hand. Es war eine theatralische Geste, und er zog seine Hand sogleich mit einer gemurmelten Entschuldigung zurück, als schäme er sich dieser Bewegung, die jedoch absolut angemessen gewesen war. Er sah aus wie jemand, der um seine Pläne bangt, und es erschien mir, als habe meine Zustimmung diese Probleme gelöst. 

Ich lächelte und sagte, dass ich, obwohl ich bereits zugestimmt hätte mitzukommen, und mich nichts von meinem Vorhaben abbringen werde, solange er meiner bedurfte, dennoch mehr über das Projekt wissen wolle. Ich hätte Verständnis dafür, dass er uns noch nicht mitteilen wolle, wohin wir gehen und was genau wir untersuchen würden, würde aber gerne mehr über die rätselhaften Dinge erfahren, die er bereits angedeutet hatte. 

Scarsdale lehnte sich in seinem Sessel zurück und leerte seine Kaffeetasse, bevor er antwortete. 

»Die Lichter«, sagte er. »Ich befasse mich schon seit Jahren mit der Erforschung solcher Phänomene. Meine 

diesbezüglichen Nachforschungen haben mich in eben jene entlegene Region geführt, zu der wir aufbrechen werden. Nach vielfältigen Schwierigkeiten, deren einige, wie ich wohl oder übel zugeben  muss, durch mein eigenes Unwissen  und meine damalige Tollkühnheit verursacht wurden, konnte ich einen Teilerfolg verbuchen. Die Expedition, die ich nun vorbereite, die Fähigkeiten der Teilnehmer sowie die Spezialausrüstung, die ich größtenteils selbst entworfen habe, sollten es möglich machen, einen Erfolg auf der ganzen Linie zu erzielen.« 

Scarsdale legte erneut eine Pause ein und fuhr dann fort. »Ich wage zu behaupten, dass Sie einiges seltsam finden werden. 

Das Projekt nennen wir ›die Große Nordexpedition‹. 

Allerdings reisen wir nicht in den Norden. Das ist nur ein Ablenkungsmanöver, um die Presse und die breite 

Öffentlichkeit zu beruhigen. Die Wissenschaftler und Kollegen, die meine Leistungen auf diesem Gebiet lange belächelt haben, mögen sagen und denken, was sie wollen. 

Aber Verschwiegenheit über unsere Absichten ist oberstes Gebot. Ich  muss Sie bitten, mit der allergrößten Diskretion vorzugehen und sie überdies drängen, noch in der nächsten Woche zu uns hierher zu ziehen. Dies vor allem, damit Sie mit ihren Reisegefährten trainieren und uns alle besser kennen lernen, bevor wir aufbrechen.« 

Er blickte mich einen Moment lang geheimnisvoll an. 

»Sie haben keinerlei Bindungen, nehme ich an? Eine Verlobte, eine Geliebte oder…?« 

»… irgendwelche andere Verwicklungen«, beendete ich an seiner statt. »Nein, nichts dergleichen. Ich bin mein eigener Herr. Ich habe in London eine feste Haushälterin, und mein Anwalt kümmert sich um meine Angelegenheiten. Ich bin häufig für längere Zeit fort, so dass ihre Unternehmung nichts Neues darstellt.« 

Scarsdale nickte zufrieden. 

»Aus reinem Interesse, wie lange werden wir wohl unterwegs sein?«, fragte ich ihn. 

»Mindestens ein Jahr«, erwiderte er ohne das geringste Zögern. »Es versteht sich von selbst, dass ordentliche Verträge aufgesetzt und Ihnen zur Unterschrift vorgelegt werden, bevor wir England verlassen. Die kommerzielle Verwertung Ihrer Fotografien und Filme obliegt Ihnen, sobald wir 

Vereinbarungen über unser eigenes Material getroffen haben.« 

»Das ist überaus großzügig von Ihnen, Professor«, sagte ich. 

»Wir können alles Besprochene, von Einzelheiten abgesehen, als abgemacht betrachten.« 

Wir waren gerade aufgestanden, als an der Tür ein Krachen ertönte. Eine große, dünne Gestalt stand im Eingang. Dicht neben dem Eindringling konnte man Collins’ ängstliches Gesicht erkennen. 

»Bei Gott, Scarsdale, es ist wahrhaftig eine Frechheit«, sagte eine hohe, dünne Stimme, fast wie die einer Frau. »Wie sollen wir diese absonderlichen Vehikel meistern, wenn wir nicht manövrieren können, ohne dass Sie sich Sorgen um Ihren Kartoffelacker machen?« 

»Kommen Sie herein, Van Damm«, sagte Scarsdale milde, während er mich vorwärts durch den Raum schob. »Ich möchte ihnen das neueste Mitglied unserer Expedition vorstellen.« 



Drei 
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Cornelius Van Damm war, wie ich bereits andeutete, groß und dürr, aber es war nicht nur seine flötende, weibliche Stimme, die einen solch außerordentlichen Eindruck auf all jene machte, die ihm zum ersten Mal begegneten. Nachdem wir Scarsdales flüchtiger Vorstellung mechanisch Folge geleistet und ein Kopfnicken ausgetauscht hatten, führte uns der Professor zurück zum Kamin und ich hatte mehr Muße, ihn zu begutachten. Er begann sich mit Scarsdale zu zanken, was, wie ich später feststellte, reine Pose war, eine Rolle, die beide bis zur Vollendung spielten. Der Professor betonte seine mannhaften, bärengleichen Tugenden, während sich der Doktor in giftiger Nörgelei erging, die zu seiner quäkenden Stimme passte. 

All dem lag etwas zutiefst Theatralisches zugrunde, ein Zug, der beiden eigen war. Beide waren Koryphäen auf ihren Gebieten. Van Damm war nicht nur ein erstklassiger Elektroingenieur, sondern auf vielen Gebieten bewandert: Er war sowohl Geologe und Metallurge als auch ein guter Pistolen- und Gewehrschütze. Auf der Großen Nordexpedition sollte er seine Talente noch voll unter Beweis stellen können. 

Glücklicherweise verfügte keiner der beiden verbleibenden Teilnehmer, die ich erst noch kennen lernen sollte, über ein derartiges Temperament wie Van Damm und der Professor. 

Sie zogen es vor, das Rampenlicht den beiden Primadonnen zu überlassen und waren beide von äußerst pragmatischem, ruhigem Wesen, ohne Zweifel einer der Gründe, weshalb Scarsdale sie ausgewählt hatte. Ich selbst verfolgte keine eigenen Interessen und zog es vor, mich lediglich auf meinem eigenen Spezialgebiet, der Fotografie, zu betätigen. 

Während sich die zwei Männer im Schein des Feuers beharkten – der ältere biss seine Worte ab wie ein Hecht einen schmackhaften Happen, und der Professor bügelte nüchtern und rücksichtslos die Einwände des anderen nieder  – taxierte ich amüsiert den Doktor. Ich sah einen Mann von überaus hagerem Aussehen vor mir, mit einem faltigen Gesicht, aus dessen tiefen Augenhöhlen zwei humorvolle braune Augen leuchteten. Sein dünnes, strohblondes Haar verteilte sich gleichmäßig über den Kopf, so dass sein Schädel aussah wie eine Ananas. Ein feines Schnurrbartbüschel teilte sein Gesicht, und ein goldener Kneifer hing an einer feinen silbernen Kette an seinem dritten Westenknopf. Er trug ein grünes Kordjackett, und die Weste war aus einem dunkelbraunen Material, die Hose aus grauem Flanell. Über all dem hing ein langer, brauner Staubmantel, wie ihn die Viehzüchter und Treiber im alten Westen trugen, und die vor Schmutz starrenden dunkelbraunen Reiterstiefel, die sein Äußeres 

vervollständigten, wiesen ihn als einen äußerst merkwürdigen und eigenartigen Menschen aus. 

Jedenfalls wurde er allmählich etwas ruhiger, und da er sich auf meine Anwesenheit zu besinnen schien, wandte er sich mir zu und nahm mich bei der Hand. Wenn er sich mit 

gelegentlichen Bemerkungen an den Professor wandte, wurde er noch immer rot und geriet ins Stammeln. Ansonsten erwies er sich als ein unterhaltsamer Gesprächspartner. Später entdeckte ich, dass sein exzentrisches Äußeres  einen über die Maßen gütigen Menschen verbarg. 

Zur Begrüßung sagte er jedoch nur: »Sie werden feststellen, dass es sich hier um einen äußerst schwierigen Auftrag handelt, Plowright. Es würde die Sache vereinfachen, wenn wir einen anderen Anführer hätten, ja, dann könnte man ihm den Erfolg garantieren. Aber mit einer so flegelhaften und stumpfsinnigen Person wie Scarsdale würde es mich doch sehr wundern, wenn wir unser Ziel erreichen würden.« 

Ich hatte erwartet, dass der Professor mit einem ungeheuerlichen Wutanfall reagieren würde, aber zu meiner heftigen Überraschung warf er lediglich seinen bärtigen Kopf in den Nacken und brüllte vor Lachen wie ein Bulle. 

»Sie enttäuschen mich nie, Van Damm«, gluckste er schließlich. Er warf mir einen flüchtigen Blick zu. »Merken Sie sich meine Worte, mein lieber Freund, wir werden eine vortreffliche Expedition erleben.« 

Dann klingelte er nach Collins, der den Tisch abräumte, und wir kehrten alle in die Halle zurück. 

»Ich könnte mir gut vorstellen, dass Sie, während der Doktor einige weitere Birnbäume zu Schanden fährt, die anderen Kollegen kennen lernen möchten«, sagte Scarsdale milde. »Sie werden sie um einiges liebenswerter finden.« 

Seine letzte Bemerkung war in Hörweite Van Damms gesprochen. Der große Mann hatte sich breitbeinig am anderen Ende der Halle aufgebaut, und ich wunderte mich noch mehr, als ich ihn über die verunglimpfenden Kommentare des Professors wohlwollend lächeln sah. Ich begann die beiden Männer ein wenig besser zu verstehen, als ich dem Professor hinaus zur Auffahrt folgte. Er führte uns ums Haus, und unsere Füße knirschten auf dem Kies, bis wir auf einen gepflasterten Hof gelangten, wo sich ein Stall und einige Nebengebäude befanden. Aus den letzteren drang das tiefe Brummen von Maschinen. 

In der Mitte des Hofes stand eine jener seltsamen grauen Maschinen, die Van Damm bereits im Obstgarten vor dem Haus vorgeführt hatte. Der Professor warf mir einen begeisterten Blick zu, aber er unterbrach seinen gleichmäßigen Gang nicht. 

»Dafür werden wir später Zeit haben«, sagte er. »Wir haben heute Nachmittag einiges zu tun, und Sie werden nicht zu spät in die Stadt zurückkehren wollen.« 

Ich hatte meine ursprünglichen Vorbehalte inzwischen völlig vergessen, und wandte ein, ich hätte alle Zeit der Welt  – so aufregend und ungewöhnlich fand ich diese neue Welt, die bestimmt war von jenem geheimnisvollen Ziel und der Bedeutung der ganzen Unternehmung. Das meiste davon floss natürlich wie elektrischer Strom aus der Person des Professors selbst, und ich fand später heraus, dass es ihm gelang, so gut wie jeden auf diese Art für sich einzunehmen. Selbst Van Damm war dagegen nicht immun, obwohl er gelernt hatte, seine wahren Gefühle hinter zänkischem und kritischem Gehabe zu verstecken. 

An einem langen Arbeitstisch im Inneren der Werkstatt saßen zwei Männer. Der ältere wandte sich um, als wir eintraten, und ein breites Lächeln legte sich über sein Gesicht. Er sprang erregt auf und sagte zu Scarsdale: »Sie hatten recht, Professor. 

Die Wellenlänge macht einen gewaltigen Unterschied. Ich konnte die Schwierigkeiten ausräumen.« 

Der Professor lächelte und wandte sich mir zu, um uns einander vorzustellen. 

»Das ist Norman Holden. Er ist nicht nur ein hervorragender Historiker, sondern auch unser Funkspezialist. Van Damm wird für die Wartung der Traktoren zuständig ein.« 

Holden war ein Mann von etwa 55 Jahren, mittelgroß und stämmig. Er hatte gerade, weiße Zähne, etwas fleischige Lippen und tiefbraune Augen. Sein Gesicht verriet Charakter und Humor, und ich mochte ihn sofort. 

Der andere Mann am Ende der Bank stand auf und kam auf uns zu. Geoffrey Prescott war etwa 45, und obwohl er ein hervorragender Sprachwissenschaftler und Ägyptologe war, hatte er ebenso ausgesprochen praktische Fähigkeiten. Er würde sich auf der Expedition um das Anfertigen der Karten sowie das Kochen kümmern und konnte noch eine ganze Reihe anderer Talente beisteuern. Glücklicherweise war Scarsdale überdies auch Arzt und konnte mit allen ernsthaften Krankheiten fertig werden, die unseren kleinen Trupp heimsuchen mochten. 

Prescott hatte, wie ich später von Scarsdale erfuhr, mitgeholfen, einige der Hieroglyphen zu entziffern, die den Professor so neugierig gemacht hatten und die der Grund für unser Treffen gewesen waren. Nun aber entschuldigte er sich, seine augenblickliche Arbeit erfordere, solle die Expedition pünktlich losgehen, seine ganze Aufmerksamkeit. Während er sprach, sah er Scarsdale mit einem begeisterten Lächeln an und ging mit einem kurzen Winken zurück ans Ende des Tisches. 

Scarsdale sagte nichts, nahm eine geschwärzte alte Pfeife aus der Tasche und biss auf ihren gelben Stiel. 

Wir waren in der Werkstatt herumgegangen und befanden uns in der Nähe des Hoftors, wo ein weiterer riesiger Schuppen von der Größe eines Flugzeughangars angrenzte. Scarsdale schob die Schiebetür mit seiner bulligen Schulter bebend auf. 

Drinnen ging er hin und her und schaltete die Lichter an. 

»Hervorragende Leute, Prescott und Holden«, sagte er kurz. 

»Man könnte sich keine besseren Begleiter wünschen. Ich denke, Sie werden bestens zu uns passen.« 

Blinzelnd stand ich im plötzlichen Licht, einer Reihe von kraftvollen Reflektoren, die an den Deckenbalken angebracht waren. Vor mir standen zwei jener grauen traktorartigen Vehikel. Im Unterschied zu den anderen beiden, die ich im Obstgarten und im Hof gesehen hatte, waren sie frisch lackiert und besaßen Nummernschilder. Beide trugen die schablonierte schwarze Aufschrift: GROSSE NORDEXPEDITION. 

Auf Nummer eins stand ›Kommandowagen‹, darunter 

Scarsdales Namen. Nummer zwei trug Van Damms Namen als Wagenführer. Nummer drei und vier würden uns als Reservefahrzeuge begleiten, erklärte Scarsdale, als er mich die Leichtmetalltreppe zu seiner Maschine hinauf führte. 

Einmal innerhalb der Schiebetüren, schaltete der Professor die Innenbeleuchtung ein und zeigte mir mit durchaus verständlichem Stolz sein Reich. 

»Wir vier haben diese Fahrzeuge gemeinsam entwickelt, um mit einigen Schwierigkeiten fertig werden zu können, auf die ich damals gestoßen bin«, sagte der Professor. »Die Traktoren sind mit einem neuartigen Friktionsantrieb ausgestattet. Van Damm, wie schwierig er auch in vieler Hinsicht sein mag, war dabei unbezahlbar. Er hat auch einen neuen Typ langlebiger Hochleistungsbatterien entwickelt, die wir unterwegs wieder aufladen können.« 

Während er  sprach, zeigte er mir das Innenleben des Fahrzeugs, das mir ebenso genial wie geräumig vorkam. Der Kontrollraum, der über Beobachtungsfenster verfügte, die von Schiebeplatten aus Metall verdeckt werden konnten, beinhaltete auch eine Art Kartentisch und ein Regal für die Bücher und Instrumente des Professors. 

Darunter befand sich ein Schlafraum, in dem drei Besatzungsmitglieder bequem schlafen konnten, darunter eine kleine Kombüse, die komplett ausgerüstet war. Es gab sogar eine winzige Toilette mit Duschkabine und Waschbecken. 

»Alle Traktoren sind identisch«, sagte der Professor, »so dass wir ohne jegliche Schwierigkeiten umsteigen können, falls etwas passiert.« 

Er machte eine Pause, bevor er fortfuhr. »Ich nehme an, dass es Ihnen nichts ausmacht, zu lernen, wie man die Maschine bedient?« 

»Ich würde mich glücklich schätzen«, sagte ich. »Ich habe vor, mich in jeder Hinsicht nützlich zu machen, auch über meine Aufgaben als Fotograf hinaus.« 

»Ich frage aus einem ganz bestimmten  Grund«, sagte Scarsdale. »Die Maschinen nehmen natürlich den Seeweg, wie wir. Um sie an unseren Zielort zu bringen, brauchen wir für jede einzelne einen Fahrer. Das bindet vier von uns, der fünfte fungiert als Koch und Ersatzfahrer. Daraus können Sie ersehen, dass jeder mit anpacken muss.« 

»Werden Sie keine Träger engagieren?«, fragte ich. 

Der Professor schüttelte den Kopf. 

»Sie werden den Grund zu gegebener Zeit erfahren«, antwortete er. 

»Wir benötigen noch zwei weitere Monate in England bevor wir ausschiffen. Wie sie gesehen haben, ist Van Damm noch weit davon entfernt, diese Apparate lenken zu können, und ich bin sicher, dass Sie gründlich mit ihnen vertraut sein wollen, bevor Sie eines übernehmen.« 

Ich stimmte ihm zu. Dann kam mir ein weiterer Gedanke. 

»Da ich der offizielle Fotograf bin, sollte ich dann nicht einige der Vorbereitungen aufnehmen?«, sagte ich. »Ich habe meine Ausrüstung draußen und würde sehr gerne gleich heute Nachmittag anfangen.« 

Der Professor sah mich erfreut an, aber dann verdüsterte sich sein Gesicht. Er legte mir seine Hand auf die Schulter. 

»Ich bin sicher, dass Sie mir das nicht übel nehmen werden, mein Lieber, aber ich  muss mich auf Ihre Verschwiegenheit verlassen können.« 

»Ich bin mir nicht sicher, ob ich Ihnen folgen kann«, antwortete ich. 

Der Professor betätigte den Mechanismus, der die Läden vor den Frontscheiben herunter ließ. Das Summen von elektrischen Motoren durchdrang jene kleine, warme Welt, die so weit entfernt zu sein schien von der regnerischen Landschaft Surreys, die uns umgab. 

»Dies ist ein höchst geheimes Projekt«, fuhr Scarsdale fort. 

»Ich gebe mir größte Mühe, dass es so bleibt. Wenn die Presse davon Wind bekommt, müssen wir damit rechnen, in dem Land, das wir ansteuern, Schwierigkeiten zu bekommen. Das heißt, dass Sie ihre Bilder niemandem zeigen dürfen, außer mir und den Kollegen hier.« 

Er sah so besorgt aus, dass ich ihm bereitwillig zustimmte, und hinzufügte, dass ich auf seinen Wunsch den 

unentwickelten Film bei ihm lassen und ihn mit meiner eigenen Ausrüstung entwickeln würde, wenn ich das nächste Mal hier wäre. 

Er wirkte beruhigt, aber als ich den Traktor verließ, um meine Kamera zu suchen, hielt er mich an der Tür zurück. 

»Um ehrlich zu sein, Plowright, werde ich Ihnen erst etwas mehr über diese Unternehmung erzählen, bevor Sie gehen. 

Dann habe ich ein ruhigeres Gewissen.« 

Ich versicherte ihm, dass ich mich bereits entschlossen hätte, ihn als offiziellen Fotografen zu begleiten. Wenn er mir mehr über seine Pläne und die Begleitumstände der Expedition mitteilen wolle, könne er sich selbstverständlich auf meine Verschwiegenheit verlassen. 









II 







Während der nächsten Stunde gab es viel zu tun. Ich machte ungefähr siebzig Aufnahmen, wobei ich mich auf die Details der Spezialausrüstung konzentrierte, die Scarsdale und Van Damm perfektioniert hatten. Ich wusste, dass dies dem Professor gefallen würde. Er ließ sich dazu überreden, mit dem finster dreinblickenden Van Damm auf den Stufen eines der Traktoren in Positur zu stehen. Dann ging ich wieder hinaus in den Sprühregen, um Van Damms außergewöhnliche Manöver im Obstgarten festzuhalten, die von einem besorgten Collins beobachtet wurden, der von Scarsdale strikte Anweisung erhalten hatte, über jede zerquetschte Birne Bericht zu erstatten. 

Von dort ging ich zurück in die Werkstatt, wo ich die anderen bei der Arbeit fotografierte, bis ich einen recht umfassenden Abriss der bisherigen Aktivitäten der Großen Nordexpedition beisammen hatte. Inzwischen war es fünf Uhr geworden, und ich war den bislang noch immer rätselhaften Vorbereitungen meiner Begleiter derart verfallen, dass ich sehr froh war, als der Professor mir anbot, hier zu übernachten. Ich sagte sofort zu. 

Zu den seltsameren Pflichten von Collins gehörte es, immer dann, wenn die Wissenschaftler zu beschäftigt waren, um ins Haus zu kommen, in der rauhen Atmosphäre der Werkstatt Tee zu servieren, einschließlich silberner Teekanne und der ganzen Palette an Toast, Teegebäck und Brötchen. Er bediente sich eines merkwürdiges Gefährts, einem Handwagen wie er in Krankenhäusern verwendet wird nicht unähnlich, der mit einem Faltverdeck versehen war, um den Regen von den warmen Delikatessen abzuhalten, die er stets um fünf Uhr feierlich über den Hof rollte. 

So kam es, dass ich mich am Kartentisch im Traktor des Professors wiederfand und kochendheißen Tee aus feinstem Porzellan trank, während er über die Schwierigkeiten sprach, mit denen wir sehr wahrscheinlich konfrontiert werden würden. Er erzählte wiederholt, dass ihn Recherchen in gewissen verbotenen Büchern Anfang der 20er Jahre auf die Gefahren aufmerksam gemacht hatten, die der Welt drohten. 

Erst lange Zeit später brachte er sie in Zusammenhang mit den Inschriften auf Steintafeln aus verschiedenen Teilen der Erde und schließlich mit dem seltsamen Frühling des vergangenen Jahres; und die sich am Himmel bewegenden Lichter, die fast auf der ganzen Welt beobachtet wurden, und die, wie Scarsdale behauptete, mit etwas in Verbindung standen, das er die Ankunft nannte. 

Auf einen solchen Frühling und eine solche Abfolge von Ereignissen wiesen, so sagte er, alte blasphemische Bücher und verbotene Abhandlungen auf arabisch und hebräisch hin, die er jahrelang studiert, und denen er schließlich ihre Geheimnisse entrissen hatte. Das lateinische Werk  Die Ethik von Ygor,  fügte er hinzu, hatte die lohnendsten Ergebnisse gezeitigt. Die Schlüssel-Zeichen und ganz besonders der Magnetische Ring, von dem behauptet wird, er wirbele jenseits der entferntesten Sonnen des Universums umher, hatten schließlich  den Ausschlag gegeben, dass der Professor auf einige phantastische und unglaubliche Tatsachen gestoßen war, die er selbst seinen gelehrtesten Kollegen mitzuteilen zögerte. 

Sie bezogen sich, so glaubte Scarsdale, auf einen Teil des Universums, den er den   Großen Weißen Raum   oder die Eishölle   nannte  – ein Gebiet, das die Alten mit besonderer Ehrfurcht betrachteten und das sie in ihren Urschriften stets als den   Großen Weißen Raum   bezeichnet hatten. Es handle sich um eine heilige Zone des Kosmos, durch die Wesen kommen und gehen konnten wie durch eine astrale Tür, und mit deren Hilfe sie schwindelerregende Billionen von Kilometern zu überwinden in der Lage waren, wozu selbst die Alten Tausende von Jahren gebraucht hätten. 

Scarsdale glaubte, durch die Hieroglyphen, die auf der Erde entdeckt worden waren, einen Schlüssel zur Identität der Alten entdeckt zu haben, und durch langes, gründliches Studium der Schriften, zusammen mit den Hauptbüchern der   Ethik von Ygor,  war er zu der Folgerung gelangt, dass das Rätsel ihrer Existenz hier auf der Erde erforscht werden konnte. Damals war er zu jener ersten und schwierigsten Entdeckungsfahrt aufgebrochen, von der bereits die Rede war. 

Sollte Scarsdale befürchtet haben, dass ich ihm diese für einen Laien doch recht wilde Erzählung nicht glauben würde, so  muss ihn mein Verhalten beruhigt haben, denn er sprach von Minute zu Minute deutlicher und selbstsicherer. Ich für meinen Teil hatte keinen Grund, an seiner Aufrichtigkeit oder seinem Verstand zu zweifeln. Der Rang seiner 

Expeditionsgenossen, sowie die nüchternen und 

beeindruckenden wissenschaftlichen Vorbereitungen bewiesen zur Genüge, dass es sich um eine ernsthafte und solide geplante Unternehmung handelte. 

Er suchte in meinen Augen nach Zustimmung und fuhr  – 

durch mein anhaltendes Schweigen ermuntert  – fort. Wir müssen einen seltsamen Anblick geboten haben: er groß und bärtig, ich mit einer zierlichen Porzellantasse in der Hand; beide in ernsthafter Klausur im Kommandoturm eines grauen Traktors in einer riesigen Scheune inmitten des regnerischen Hochlands von Surrey. Doch keiner von uns beiden empfand dies als unpassend, so aufrichtig glaubte Scarsdale an die Wahrheit dessen, was er berichtete; und nicht weniger aufrichtig hörte ich seinen vertraulichen Mitteilungen zu. 

»Glauben Sie mir, Plowright, wenn ich zu diesem Zeitpunkt die exakte Lage unseres Ziels preisgeben könnte, so würde ich es tun«, sagte er und sah mich ernst mit seinen fesselnden Augen an. »Es steht zu viel auf dem Spiel. Lassen Sie mich um der Verständlichkeit willen sagen, es handle sich um Peru. Es war nicht Peru, aber das ist gleichgültig. Ich hatte jahrelang an meinen Berechnungen gearbeitet. Es gab für mich keinerlei Zweifel, dass sie richtig waren. Mein Problem bestand darin, dass die Geheimhaltung eine kleine Gruppe erforderte, weshalb wir nur zu dritt waren. Zu meiner Betrübnis und großem Unglück war seitens eines Agenten vor Ort, dem ich vertraut hatte, Verrat im Spiel. Meine beiden Gefährten wurden krank. Törichterweise entschied ich, mit einer großen Gruppe von Trägern weiterzugehen. Aufgrund der gewaltigen Ausrüstung waren Träger eine Notwendigkeit. Hätte ich unsere jetzigen Gefährte besessen, nun, ich hätte wohl einen triumphalen Erfolg gefeiert. So wie die Dinge lagen, waren meine Bemühungen von vornherein zum Scheitern verurteilt.« 

Scarsdale war kein Mann, der sich seinen Gefühlen hingab, wie ich später merken sollte, aber dieser Rückblick berührte ihn ganz offensichtlich, denn seine Stimme zitterte und er trommelte ungeduldig mit breiten Fingern auf den Kartentisch. 

Er sammelte sich, und das teilnahmslose Äußere stellte sich wieder ein. 

»Es war ein Wunder, dass ich überhaupt so weit gekommen bin«, sagte er. »Ich erreichte die Berge und die äußeren Höhlen, bevor die Träger desertierten. Ich will nicht allzu sehr ins Detail gehen, denn ich möchte, dass jeder von ihnen dieses Wagnis mit einem frischen und klaren Kopf angeht. Aber die Inschriften befanden sich dort, und die Tunnel, die sie in der Bibliothek gesehen haben. Ich nahm einen Rucksack und etwas Proviant, ging weiter und markierte den Weg. Die Nächte waren am schlimmsten. Ich verbrachte meine Tage in den unterirdischen Gängen und schlief schlecht. Dann gelangte ich zu einem riesigen unterirdischen See. Dort überwältigte mich der Hunger und die schiere Unmöglichkeit, ohne Spezialgerät weiterzugehen. Ich hätte es beinahe nicht überlebt, so schwach war ich, als ich die frische Luft erreichte. 

Glücklicherweise waren einige Führer auf dem Berg geblieben und brachten mich hinunter. Die ganze Geschichte  kam niemals in die Zeitungen. Das war im Wesentlichen alles.« 

Er wies durch die dicken Quarzfenster auf das andere Ende des Hangars. 

»Faltbare Gummiboote aus besonders gehärtetem Material. 

Falls nötig, können vier davon, entsprechend vergurtet, als Fähren  für die Traktoren eingesetzt werden. Ich glaube nicht, dass wir dieses Mal scheitern werden. Wir dürfen nicht scheitern.« 

Während er sprach, ballte er auf dem Tisch eine Hand zur Faust und es kam mir vor, als würden seine Augen für einen Moment von Läden verschlossen. Zuvor aber hatte ich das wilde Feuer gesehen, das in ihnen brannte. Damals wurde mir bewusst, dass Clark Ashton Scarsdale ein Mann von immenser innerer Kraft war, dessen geistige Stärke unter einem ebenso starkem Druck stand. Ich räusperte mich und dieses alltägliche Geräusch schien den Professor in die Wirklichkeit zurückzuholen. Damals schien es mir, als sei der Professor körperlich weit weg gewesen, als habe er erneut am Ufer jenes riesigen, gezeitenlosen unterirdischen Meeres gestanden. 

»Das Oval aus Lehm auf dem Modell stellt den 

unterirdischen See dar?«, fragte ich. 

Der Professor nickte. »Genau. Ich hätte im Modell weiter gehen können, hielt es jedoch nicht für ratsam.« 

Als er die Überraschung in meinem Gesicht bemerkte, fuhr er fort: »Ich habe anhand meiner damaligen Forschungsarbeit Theorien aufgestellt, aber da ich noch nicht mit eigenen Augen gesehen habe, was jenseits des Sees liegt, schien es sinnlos, dem in einem derartigen Modell Gestalt zu verleihen.« 

»Was erwarten Sie auf der anderen Seite des Sees zu finden?«, fragte ich gerade heraus. 

Scarsdale grinste. Er wurde plötzlich weit weniger ernst. 

»Ich habe, wie bereits angedeutet, eindeutige Theorien. Es wäre vorschnell und nicht sehr weise, sie zum jetzigen Zeitpunkt zu enthüllen. Es würde der Forschungsreise für die übrigen Teilnehmer den Reiz nehmen. Und wir benötigen einige Vermutungen, über die wir in den langen Nächten im Camp diskutieren können, oder etwa nicht?« 

Ich stimmte zu. Nur ein Punkt reizte im Moment noch meine Neugier. 

»Die Traktoren, Professor. Angenommen wir verlieren Sichtkontakt.« 

Scarsdale wurde wieder ganz der Pragmatiker. 

»Starke Suchlichter für unterirdische Arbeiten, kleine Lampen für vorher abgestimmte Signale. Kurzwellenradios für verbalen Kontakt, mit einer Reichweite von bis zu acht Kilometern. Auch diese Instrumente werden Ihnen erklärt, bevor wir losfahren. Aber hier kommt Collins. Er wird das Geschirr holen wollen. Sind Sie zufrieden mit der Großen Nordexpedition?« 

»Vollkommen«, antwortete ich. 

Derart  beiläufig verpflichtete ich mich zur entsetzlichsten Erfahrung meines Lebens. 
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Nachdem ich in London meine Vorbereitungen getroffen hatte, fuhr ich in der darauf folgenden Woche nach Surrey zurück, in einer Stimmung, in der Zufriedenheit und Besorgnis miteinander verschmolzen. In der Zwischenzeit hatte ich Zeit gehabt, die Amplikationen der kryptischen Aussagen des Professors zu überdenken. Nun ließen sie, losgelöst von seiner Persönlichkeit und der Aufrichtigkeit seiner Stimme, einiges zu wünschen übrig. Und doch: So wild einige seiner Behauptungen auch gewesen waren, so rätselhaft unser Zielort nach wie vor zu sein schien, neigte ich letztendlich doch dazu, ihm zu glauben. An seinem Verstand hegte ich keine Zweifel, und seine bisherigen Leistungen waren beeindruckend. 

In den letzten Tagen war ich einige Nachschlagewerke durchgegangen, und mein alter Freund Robson hatte seine Erinnerungen an Scarsdales Persönlichkeit beigesteuert  – aus dritter Hand allerdings, wie ich zugeben muss, dennoch hatten sie meinen Glauben an Scarsdales Integrität untermauert. 

Robson interessierte sich ebenfalls für die abwegigen und bizarren Dinge am Rande unseres Wissens. Einer seiner Freunde hatte Scarsdale auf einer seiner Wanderungen, wie er sie zu nennen pflegte, begleitet. Er war voller Bewunderung für diesen Mann, den er für einen der herausragendsten Feldforscher des zwanzigsten Jahrhunderts hielt. 

Das genügte mir. Robson versprach, ab und an einen Blick in meine Wohnung zu werfen und sich mit meiner Geschäftspost zu befassen, und ich versprach zu schreiben, sofern es mir möglich sein würde. Ich packte meine wenigen persönlichen Habseligkeiten und eine Fülle an Ausrüstungsgegenständen, verfrachtete alles in mein altes Auto und fuhr los. Bei meiner Ankunft in Surrey wurde ich sofort in eine Routine von Arbeit, Untersuchungen, Vorbereitungen und Tests geworfen, die ich im Rückblick als eine der angenehmsten – mitunter auch etwas traumatischen – Erfahrungen meines Lebens betrachte. 

Zusätzlich zu meiner Arbeit als Fotograf  – ich  musste für meine Zwecke eine winzige Dunkelkammer im Traktor Nummer eins einrichten  – und den grundsätzlichen Umgang mit den für eine solche Unternehmung unerlässlichen Ausrüstungsgegenständen, musste ich auch die Geheimnisse des Traktorfahrens lernen, und darüber hinaus die Bedienung der Funkausrüstung, die die mobilen Stützpunkte miteinander verbinden sollte. Zu meiner Überraschung hatte mich Scarsdale zu seinem einzigen Begleiter in Nummer eins auserkoren; und Van Damm war verantwortlich für Nummer zwei, mit Holden und Prescott als Crew. Ich fragte ihn, ob dies nicht ein Ungleichgewicht im wissenschaftlichen Personal der Expedition verursachen werde. Die Antwort des Professors überraschte mich erheblich. 

»Technische Fähigkeiten haben mit dieser Sache wenig zu tun«, versicherte er mir. »Ich will lediglich sicherstellen, dass sich die körperlich kräftigsten Männer im führenden Fahrzeug befinden.« 

Dieser Umstand erfüllte mich, ebenso wie jener Teil der Spezialausrüstung, der eben verstaut wurde, mit einer gewissen Unruhe. Unter den furchterregenden Waffen, die in den Gefährten verstaut wurden, befanden sich Gewehre, Revolver, Granaten, Leuchtpistolen und überdies etwas, das aussah wie ein Packen Elefantengewehre. 

Ich  hatte beabsichtigt, Scarsdale darüber auszufragen, doch etwas in seinen Augen veranlasste mich, meine Gedanken für mich zu behalten. Die anderen sahen keinen Grund zur Besorgnis in der Ausrüstung, die soeben verladen wurde, und ich fragte mich, ob sie wohl bereits über alles gesprochen hatten. Die vier hatten sich ungefähr ein Jahr lang in dem Haus in Surrey aufgehalten und arbeiteten offensichtlich problemlos zusammen – sie machten eine Menge persönlicher Scherze und Anspielungen, von denen man nicht erwarten konnte, dass ich als Neuankömmling sie verstehen würde. 

Nur einmal äußerte Holden Prescott gegenüber lautstark und humorvoll seine Meinung. Scarsdale war geschäftlich in Guildford und Holden reichte eines der mächtigen Elefantengewehre durch die Schiebetür von Nummer zwei. Er machte eine feierliche Bemerkung über Van Damms 

bevorstehenden ›Spatzenschuss‹. Zu meiner Überraschung brachen beide, er und sein Kollege, in einen wahren Lachanfall aus, und das Objekt ihrer Erheiterung, das ich vorher in der Tür  des Hangars nicht bemerkt hatte, fiel mit ein, wobei sein hohes, wieherndes Gelächter von den Deckenbalken widerhallte. 

Bald hatten sie noch mehr Grund, sich zu amüsieren, da sich herausstellte, dass ich ein noch ungelehriger Schüler im Traktorfahren war als Van Damm. Auch wenn ich mir größte Mühe gab, konnte ich mir anfangs nicht einprägen, wie man die zwei vermaledeiten Hebel und die komplizierte Gangschaltung handhaben  musste, die Scarsdale und Van Damm ersonnen hatten, um diese Dinger fortzubewegen. 

Während meiner Bemühungen im nebligen Obstgarten sprang Collins verzweifelt aus dem Weg und der Professor referierte brüllend die hohen Kosten der Obstbäume. All das sorgte für Heiterkeitsausbrüche, die noch anhielten, als ihr konkreter Anlass längst beendet war. 

Van Damm war wohl insgeheim froh über meine 

Unfähigkeit, denn nun hatte der Professor einen anderen Prügelknaben, obzwar er mich natürlich nicht gleichermaßen schikanierte und seine Bemerkungen anders geartet waren, als seine spöttischen Scheingefechte mit dem Doktor. Allerdings nahm er mich ein oder zwei Mal zur Seite und verlieh seiner Besorgnis über meine Ungeschicklichkeit Ausdruck, was meine Bemühungen mehr als alles andere antrieb. Dass es mir gelang, mit einem Grundtraining von nur drei Wochen der beste Fahrer der Gruppe zu werden, lag eher an der Persönlichkeit des Professors und nicht an meiner Eignung. 

Als der Professor eines morgens zur Bank fuhr, um einige Karten, Bücher und andere Dokumente abzuholen, die er dort deponiert hatte, wussten wir, dass die Zeit der Abfahrt nicht mehr fern war. Anfangs reisten wir nicht mit dem Schiff, denn der Professor hatte drei große Lastwagen für die Fahrt durch Frankreich und Italien beschafft, und wir konnten zu jedem beliebigen Zeitpunkt aufbrechen, da wir uns  – von der Kanalfähre abgesehen – an keinerlei Fahrpläne halten mussten. 

Wir selbst flogen nach Rom, wo der Professor in einer öden, sandigen Gegend nördlich der Stadt Geländeübungen durchzuführen gedachte. Ich glaube, Collins war der traurigste Mensch in ganz Surrey, als er erfuhr, dass er den Professor nicht begleiten sollte. Scarsdale sagte es ihm einige Tage vor unserem Aufbruch, während der unglückliche Diener half, das Sandtischmodell zu zerlegen. Wir würden Collins ebenfalls vermissen, denn seine steife, korrekte Natur, die im Angesicht des Chaos stets den Schein zu wahren suchte, bedeutete für uns eine unerschöpfliche Quelle herzlicher Heiterkeit. 

Aber Collins Stimmung besserte sich, als ihm Scarsdale erklärte, er brauche jemanden, dem er vertrauen könne, während seiner Abwesenheit das Haus zu verwalten. Das Versprechen einer Zulage und überdies der vollständigen Oberhoheit über die zehn Hausangestellten, die sich um das Anwesen kümmerten, ließ ihn mit neuem Mut an seine Pflichten gehen. 

Alles verlief wie von Scarsdale geplant. Ich hatte nichts und niemanden, das mich in England gehalten hätte, und so war es für mich kein allzu großes Ungemach, die heimatliche Küste für einen längeren Zeitraum hinter mir zu lassen. Alle Expeditionsteilnehmer waren  Junggesellen, und zweifelsohne aus diesem Grund vom Professor ausgewählt worden. Holden war als Einziger eine Bindung eingegangen; er hatte sich kurz vor meiner Ankunft in Surrey verlobt. 

Scarsdale und Van Damm überwachten das Aufladen der Traktoren. Wie der Professor in dieser Phase Meldungen in der nationalen Presse vermieden hatte, habe ich nie erfahren. Er hatte, so meine ich, ursprünglich verlauten lassen, dass die Große Nordexpedition Tests in Europa durchführen werde, bevor sie in die Arktis aufbrechen würde. Es mag sein, dass man unseren jüngsten Manövern kein Interesse von Seiten der Öffentlichkeit beimaß und die Zeitungen ihre Berichterstattung auf die tatsächliche Expedition beschränken wollten. Ich blieb mit den drei Gefährten in Surrey, wo wir,  nachdem wir die Packarbeiten und einige kleinere Aufgaben abgeschlossen hatten, auf die Rückkehr unseres Anführers aus Dover warteten. 

Die ganze Mannschaft flog drei Tage später mit einem Flugboot nach Italien. Wir logierten in einem abgelegenen Hotel nahe Ostia, und nachdem unsere wertvollen Fahrzeuge ungefähr einen Tag später angekommen waren, führten wir in der Sandlandschaft Übungen durch, genau wie Scarsdale es angeordnet hatte. Wir waren nicht länger als eine Woche dort und es würde diesen Bericht sprengen, wenn ich diese Übungen zu detailliert beschreiben würde. So erwähne ich lediglich, dass sie höchst zufriedenstellend verliefen. 

Auch Scarsdale und Van Damm waren mit dem Resultat äußerst zufrieden, so sehr, dass sie gelegentlich sogar vergaßen zu zanken und unser Abschiedessen war eine derart gesellige Angelegenheit, dass sie sich sogar für ein Foto für eine Illustrierte vom Kontinent in Positur warfen. Ich war der Meinung, meine Sache recht gut gemacht zu haben. Meinen Traktor hatte ich mit einem Mindestmaß an Aufregungen und Problemen die Dünen hinauf und hinab gelenkt. Alle vier Maschinen ließen sich sehr gut handhaben und an einem Nachmittag hatten wir bei günstiger Brise vor Ostia auch die Gummiboote mit zufriedenstellendem Ergebnis getestet. 

Scarsdale war besonders hinsichtlich der 

Kurzwellenverbindung und der Klimaanlagen in Sorge, doch auch hier gab das Resultat in beiden Punkten Anlass zur Zufriedenheit. 

Die Traktoren wurden schließlich bei Nacht und Nebel zu den Docks gefahren und auf einen Frachter mit für uns nach wie vor unbekanntem Ziel verladen. Auch wir fuhren mit diesem Schiff, und alle öffentlichen Berichte über die Große Nordexpedition von 1933 verstummten. 

Wohin wir fuhren und wo wir an Land gingen, darf ich der Welt nach wie vor nicht enthüllen, und ich überlasse dem Leser die Entscheidung, ob ich dieser Welt damit einen schlechten Dienst erweise oder nicht. 

So bleibt es dabei, dass ich mich nicht genauer fasse  – ich wage es nicht! Die Gründe dafür werden im Laufe dieser Erzählung offensichtlich werden. Die Farben werden unweigerlich düsterer, je weiter unser Trupp sich jenem verfluchten Land und jenem verfluchten Gebirge nähert. Der Leser wird auf Grund dessen, was ich bereits angedeutet habe, annehmen, dass wir nicht Richtung Norden sondern Richtung Osten fuhren. Auf unserer Reise schien sich all der Humor, der Sonnenschein und die freundliche Kameradschaft, die wir in jenen nebligen Hügeln in Surrey genossen hatten, zu verflüchtigen, als hätten sie nie existiert. 

Das soll nicht heißen, dass wir nicht mehr höflich miteinander umgegangen wären oder nicht mehr als ein eingespieltes Team zusammengearbeitet hätten, sondern dass bei unserer Ankunft nach der mehr als einmonatigen Schiffsreise eine gewisse Anspannung, eine ungeduldige Erwartung und schließlich ein verstecktes Lauern auf  etwas  die lockere Kameradschaft der früheren Monate verdrängt hatte. 

Wir gingen unter den widrigen Bedingungen tropischer Hitze von Bord, mussten Träger anstellen und brachen ins Landesinnere auf. 

Weitere beschwerliche Wochen vergingen  – Wochen in denen Hitze, Insekten und kleinere Diebstähle der Träger unsere Hauptsorgen waren. Ich darf immerhin sagen, dass wir die tibetische Grenze streiften, aber von nun an wird mich nichts dazu bringen, unser Ziel zu enthüllen. Wir drangen noch mehrere Wochen vor, und das Wetter wurde kühler, je höher wir die Vorgebirge erklommen. 

Die üppige, nachgerade tropische Vegetation wich trockeneren Landschaften, wo es von Felsen, eiskalten Bergflüssen und mit vorzeitlicher Vulkanasche bedeckten Gräben wimmelte. Das kühlere Klima bedeutete nach der stickigen Hitze der Ebenen natürlich eine Erleichterung, von der wir sehr profitierten. 

Die vier Traktoren bewährten sich, und wir konnten auf den Bergpfaden eine Durchschnittsgeschwindigkeit von fast zwanzig Stundenkilometern halten, was auf diesem Boden außerordentlich war. Die Leistung war so beeindruckend, dass ich zufällig mitbekam, wie Scarsdale Van Damm für seine Fähigkeiten als Konstrukteur lobte. Zurückblickend frage ich mich oft, ob nicht etwas der Natur dabei half, uns unweigerlich unserem finsteren Ziel entgegenzutreiben. Wer weiß? Der Trommelschlag, der das dünne, hohe Jaulen der Dynamos unterstrich, war ein pulsierender Rhythmus, der ein Eigenleben zu führen schien und uns täglich vorwärts trieb, immer höher, immer weiter, immer näher auf den dunklen, bedrohlichen und noch weit entfernten Gebirgszug zu. Dort, so sagte Scarsdale, würden wir unsere Träger ausbezahlen und in der antiken Stadt Zak eine provisorische Basis errichten. 
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Wir erreichten Zak am ersten September und zahlten unter großem Feilschen und Murren die Träger aus. Ich werde diese alte, von Mauern umgebene Stadt mit ihrer maurischen Architektur später genauer beschreiben. Für den Augenblick waren wir ermüdet von unserer langen Reise, und das unablässige Bedienen der Hebel auf den Bergpfaden führte bei den Fahrern zu einer Art Übelkeit. Wir hatten bei Tage natürlich Gelegenheit, Ruhephasen einzulegen, da wir regelmäßig anhalten mussten, damit die Träger zu uns aufschließen konnten; dennoch waren wir erleichtert, von Scarsdale zu erfahren, dass er beabsichtigte, eine Woche hier zu bleiben. 

Wir würden wieder in den Genuss von frischem Obst und Gemüse kommen, da die Völker dieses Hochplateaus für den Ackerbau  günstige Bedingungen hatten und in der Gegend bekannt für die Qualität ihrer Lebensmittel waren. Wir würden Kräfte sammeln müssen, denn jetzt lag die erste größere Herausforderungen vor uns. In einem kleinen und den Umständen entsprechend kurzen Kriegsrat, den der Professor im Kommandotraktor am Abend unserer Ankunft abhielt, teilte er uns mit, dass wir uns durch die Wüste auf den Weg nach Nylstrom machen würden, dem letzten bewohnten Ort vor unserem Sprung ins Unbekannte. 

Nylstrom lag nicht weniger als zweihundert Kilometer entfernt, und ich schaute den Professor beinahe ehrfürchtig an. 

Hatte er mir nicht von seinen früheren Forschungsreisen in diese Region erzählt? Wenn ich ihn richtig verstanden hatte, so war er damals zu Fuß weitergereist. Selbst mit Hilfe der Träger, die auf dem Berg geblieben waren und sich zweifelsohne in der Wüste auskannten, handelte es sich um eine gewaltige Leistung. Ich erinnerte mich an Robsons Freund, der Scarsdales ›Wanderungen‹ erwähnt hatte  – 

beeindruckend, in der Tat. Ich sah ihn erneut, mit noch größeren Respekt, soweit das überhaupt möglich war. 

In den nächsten Tagen genossen wir alle Annehmlichkeiten, die das Dorf zu bieten hatte. Wir lebten selbstverständlich in den Traktoren, konnten aber unsere ziemlich monotone Dosenkost mit dem Obst und Gemüse ergänzen, für das Zak berühmt war. Van Damm und die anderen arbeiteten an der Wartung der Traktoren, um sie auf die Wüstendurchquerung umzurüsten, während ich unsere neue Umgebung fotografierte. 

Der Professor berief in dieser Ruhewoche etliche Konferenzen ein. Obwohl er und die anderen die möglichen technischen Probleme bis ins kleinste Detail diskutierten, beschäftigten sie sich nicht ein einziges Mal konkret mit dem, was vor uns lag, dem eigentlichen Sinn und Zweck der Großen Nordexpedition. 

Das war eine der kuriosesten Seiten dieser Unternehmung. 

An einem unserer letzten Abende nahm mich Scarsdale denn doch beiseite, um einmal mehr die Wichtigkeit und den geheimen Charakter unseres Projektes zu betonen. Zum ersten Mal wurden hier in Zak unsere großen Wassertanks, deren jeder fast 5000 Liter aufzunehmen vermochte, für die Wüstendurchquerung gefüllt. Das Wasser wurde entsprechend eines von Van Damm und Scarsdale sorgfältig ausgearbeiteten Rituals zuerst gekocht und dann chemisch gereinigt. 

Die Bewohner von Zak gehörten einem seltsamen Volk mit länglichen, spitzen Köpfen an, die an die alten Ägypter erinnerten. Sie waren die phlegmatischsten, gleichgültigsten Menschen, denen ich je begegnet bin. Wenn es darum ging, sie zu fotografieren, waren sie nicht nur vollkommen unkooperativ, sondern auch nicht im Geringsten an uns oder den Vorgängen der Großen Nordexpedition interessiert. Dies erstaunte mich um so mehr, als sie noch niemals im Leben ein Motorfahrzeug gesehen hatten, geschweige denn derart bemerkenswerte Gefährte, wie wir sie benutzten. 

Mit ihren dunklen, kegelförmigen Hüten und weißer, mit Bändern verzierter Kleidung, die aussah als trage man das Oberteil eines Pyjamas, Knickerbocker und weiche Lederstiefel, waren sie ein reserviertes und mürrisches Volk, obgleich sich unter den Frauen einige Schönheiten befanden. 

Insbesondere die Mädchen waren von weißer Haut und neigten in der eigens dafür angefertigten Kleidung dazu, nur eine Brustwarze zu verhüllen, was auf einen Europäer äußerst aufreizend wirken musste. Dass Scarsdale sich am ersten Abend genötigt sah, uns warnen zu müssen, war vollkommen überflüssig. Die harte, stolze Haltung der Männer und ihre mörderischen Messer, die sie in messingbeschlagenen Scheiden an ihren Gürteln trugen, hätten auch den glühendsten Verehrer ihrer Damenwelt entmutigt. 

Untereinander hingegen waren sie durchweg polygam. Zwar bevorzugten einige Frauen drei oder vier Gatten, denen sie ihre Gunst vorbehielten, doch fielen uns einige der bedeutenderen Herren auf, die acht oder mehr Gattinnen hatten, allesamt unter zwanzig. Zu unserem Glück wurde die Unterstützung, die wir von der Bevölkerung benötigten, durch den örtlichen Herrscher, dem Mir von Zak, sichergestellt, den Scarsdale von seiner ersten Reise her  kannte. Er war in Anbetracht seiner Herkunft ein äußerst jovialer Mann, über zwei Meter groß und entsprechend breit. Er hieß uns willkommen und bestand darauf, dass wir unsere Gefährte innerhalb der Mauern seines Palastes abstellten. 

Dieses außergewöhnliche Gebäude verfügte über sechs Höfe mit feinsten Mosaikfußböden. Der Palast selbst war von einer über sechs Meter hohen Mauer aus rosafarbenem Granit umgeben, und die Sonne wurde erbarmungslos vom Boden des Hofes reflektiert, so dass wir anfangs die Gastfreundschaft bedauerten, die uns zwang, diesen freudlosen Platz zu akzeptieren. Nachdem Scarsdale dem Mir unsere Probleme dargelegt hatte, ließ er unsere Traktoren zu einem schattigen Innenhof bringen, wo klares Wasser in Fontänen in bleierne Bassins plätscherte und eine seltsame Vegetation mit scharlachroten und grünen Früchten in wilder Verschwendung gedieh. 

Der eigentliche Palast war aus weißem vulkanischem Stein oder Asche gebaut, die man zu Ziegelsteinen gepresst hatte, so dass er wie eine riesige Hochzeitstorte aussah. Zu bestimmten Tageszeiten war es gefährlich, ihn direkt anzuschauen, so sehr blendete das Sonnenlicht, das er reflektierte, und wir mussten Schutzbrillen tragen, wenn wir uns im Palast aufhielten. 

Die Stadt Zak lag in majestätischer Haltung auf dem Plateau. 

Es war ein uralter und sogar schöner Ort mit weißen und honigfarbenen Gebäuden und Wolken von rosa Vögeln, die an unsere Möwen erinnerten und die Höfe und Türme 

bevölkerten. Gelegentlich erhoben sie sich in die Lüfte und wirkten, wenn sie von der Wüstensonne pflaumenrot gefärbt zu Tausenden die Stadt umkreisten, wie ein zweiter Sonnenaufgang. Zak hatte immerhin zehntausend Einwohner, und diese gehörten einer durchaus hochentwickelten Zivilisation an. Es gab ungefähr hundert Grundbesitzer,  und viele Stadtbewohner gingen täglich hinaus, um auf den Farmen zu arbeiten, die trotz der grausamen Sonne sehr fruchtbar waren, da sie von einem ausgetüftelten Bewässerungssystem, das von der Stadt aus kontrolliert wurde, reichlich mit Wasser versorgt wurden. 

Der Mir erklärte uns in recht umständlichen Unterhaltungen, die Scarsdale dolmetschte, einiges über die Bräuche und Geschichte des Volkes und versprach, uns einen Führer zur Verfügung zu stellen, der uns auf unserer schwierigen Fahrt durch die Wüste  nach Nylstrom helfen sollte. Es gab in den Mauern von Zak, wenn man Scarsdales Übersetzungen glauben konnte, sogar Beamte, Ladeninhaber und viele andere Spielarten des Bürgertums, der Verwaltung und der Gesetzgebung. Wir wanderten in der alten Stadt umher, schauten uns um, bewunderten ihre Schönheit, vermieden aber engeren Kontakt mit der Bevölkerung. Wir konnten uns das nicht erklären, hielten es aber trotz des Charmes der Stadt für angebracht. Unser angeborenes Misstrauen gegenüber der Bevölkerung von Zak blieb die ganze Zeit über bestehen. 
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Da wir nun in engerem Kontakt standen, erfuhr ich natürlich mehr über meine Begleiter. Dr. Van Damm und Scarsdale arbeiteten, nachdem wir jetzt unterwegs waren, harmonischer zusammen, was mir bestätigte, dass ihre giftigen Wortwechsel in England kaum mehr als eine Posse gewesen waren. 

Natürlich hatte ich in den Wochen, in denen wir in England zusammengearbeitet hatten, immer wieder Gelegenheit gehabt, meine Kollegen zu beobachten und mochte jeden auf seine Art. 

Wir waren auch an Bord des Schiffes beieinander gewesen, allerdings mit vielen anderen Menschen. Jetzt, auf der Reise nach Zak, war jeder auf sich alleine gestellt, darauf konzentriert, die Traktoren zu steuern und unter Kontrolle zu halten, so dass wir abends im Camp froh waren, uns wieder zu treffen. Hier in Zak waren wir erstmals für einige Tage zusammen, ohne Pflichten, von den unerlässlichen einmal abgesehen. So erfuhren wir in dieser kurzen Zeit zwangsläufig viel mehr übereinander, als vorher möglich gewesen war. 

Ich hatte meinen großen Tag als Fotograf und rannte, während ich meine Kameraden als Packesel einsetzte, von früh bis spät in der Stadt umher und filmte und fotografierte für unsere Aufzeichnungen. Auch hatte ich vor, einen Film über unsere Aktivitäten zu drehen. Obwohl sich Scarsdale und Van Damm beschwerten, wieder und wieder einfachste 

Bewegungsabläufe wiederholen zu müssen, bis ich das Material im Kasten hatte, waren sie insgeheim doch hoch zufrieden über diese Chronik dessen,  was einen wichtiger Schritt auf dem unbeholfenen Weg der Menschheit in das Reich des Wissens bedeutete. 

Holden und Prescott verbrachten viel Zeit miteinander. Da sie beide eine wissenschaftliche Stellung bei dem selben Instrumentenhersteller innegehabt hatten, war ihre Freundschaft bereits vor Jahren entstanden und durchaus nachvollziehbar. 

Scarsdale und ich standen im selben Lebensjahrzehnt, aber er war der Anführer unserer Gruppe und seine wissenschaftlichen und auch seine eher absonderlichen Interessen führten dazu, dass er und Van Damm trotz des großen Altersunterschieds viel mehr Gemeinsamkeiten hatten. Dadurch fand ich mich in einer Außenseiterrolle wieder, was natürlich niemand hervorhob und was auch überhaupt keine Rolle spielte. Mir war das letztlich sogar lieber, denn es hatte zur Folge, dass ich herumstreifen und fotografieren konnte, ohne auf die Launen und Vorlieben anderer Rücksicht nehmen zu müssen. 

Meine Abende verbrachte ich oft am windumtosten Rand des Plateaus, einem der interessantesten Orte in Zak. Dort, auf der messerscharfen Kante eines honigfarbenen Felsens, konnte ich auf die Wüste hinausblicken, während sich auf der anderen Seite in einem fruchtbaren Tal direkt unter mir die Bewässerungsanlage befand, die das Getreide versorgte, sowie die hohen, seltsam gebauten Windmühlen mit ihren unregelmäßigen Flügeln, die das Wasser die Dämme entlang zu den Feldern pumpten. 

Das hohe Jaulen der Pumpmaschine, das Klagen des Windes weit draußen, die eigenartigen Muster und Windungen des braungrauen Sandes der Wüste, die sich bis zum fernen Horizont erstreckte, die schwarze und bedrohliche Bergkette in der Ferne und der sengend heiße Atem, der von der Wüste hereinwehte wie der Atem einer wilden Bestie, besaßen eine einzigartige Faszination. Selbst heute, nach all der Zeit und angesichts des Wissens, über das ich verfüge, brauche ich nur die Augen zu schließen, um mir all dies wieder lebendig in Erinnerung zu rufen. Jene Abende waren die letzten friedvollen Momente, die ich in diesem Leben haben sollte. 

Gemächlich verstrichen so die Tage an diesem seltsamen Ort mit der sanften Unbeständigkeit eines 

haschischgeschwängerten Traums, und eines Abend kündigte Scarsdale an, dass wir am nächsten Morgen zur weit entfernten Festung von Nylstrom aufbrechen würden. Wir hatten den Tag damit verbracht, die Traktoren zu testen und frischen Proviant einzuladen, und so war es eigentlich keine Überraschung, aber wir hatten uns so an unser augenblickliches Leben gewöhnt, dass es einem Schock gleichkam, festzustellen, dass wir in Kürze an den Hebeln der Traktoren kämpfen und in der tropischen Hitze verschmachten würden. 

Der Mir hatte uns einen der etwas einnehmenderen seiner Untertanen zugeteilt, den Zwerg Zalor, der die Menschen in Nylstrom kannte und ebenso  – was viel wichtiger war  – die nomadisierenden Wüstenstämme, und der uns, so nahm der Herrscher an, auf unserer Reise nützlich sein würde. Er sollte in Nylstrom bleiben und mit der monatlichen Karawane, die zwischen den beiden Orten Handel trieb, zurückkehren. Ich persönlich war von unserem Führer nicht beeindruckt. Er hatte die kalten Augen, den spitz zulaufenden Kopf und die dicken Lippen, die seinem Volk eigen waren, und darüber hinaus kam er wie all seine Landsleute ohne den geringsten Sinn für Humor aus. 

Er sprach allerdings, und dies war einzigartig, fließend Englisch und, zusätzlich zu seiner eigenen Sprache, einige Brocken der Wüstensprachen, so dass er offenkundig eine wertvolle Ergänzung der Expedition darstellte. Zu meinem Bedauern beschloss Scarsdale, dass er am ersten Tag in unserem Traktor mitfahren sollte. Scarsdale hatte die Angewohnheit, an Bord unterschiedlicher Traktoren mitzufahren, damit er sehen konnte, wie jeder einzelne von uns die Maschinen bediente, und, was er für noch wichtiger hielt, wie wir mit den verschiedenen Notfällen fertig wurden, die im Laufe eines Tages unweigerlich auftraten. Daher war ich erleichtert, als ich erfuhr, dass die gewaltige Gestalt des Professors ebenfalls an Bord sein würde. Ich  musste meine ganze Aufmerksamkeit darauf konzentrieren, die Maschine unter Kontrolle zu halten, und mir behagte die boshafte Figur des Zwerges nicht, der während des ganzen schwierigen Tages nicht von meiner Seite wich. 

Wir verließen Zak an einem Morgen in der zweiten Septemberwoche bei beißendem Wind und strahlendem Sonnenschein. Der Mir hatte gnädigst eingewilligt, uns mit allen Ehren zu verabschieden  – ich fotografierte ihn beim Händedruck mit Scarsdale und Van Damm und nahm den historischen Moment für die Nachwelt auf. Die mürrischen Stadtbewohner zeigten, wie bei unserer Ankunft und getreu ihrer Gewohnheit, wenig Begeisterung für die ganze Angelegenheit, und nur ein paar Dutzend Leute, zumeist Würdenträger und Verwaltungsbeamte des Palastes, waren gekommen, um uns ins Unbekannte zu verabschieden. 

Sie standen in einem Halbkreis, als das Jaulen der Motoren das Rauschen des Windes übertönte, und erhoben ihre merkwürdigen dreizinkigen Amtsstäbe zu einem gemessenen Lebewohl. Van Damms Gefährt, dessen Wimpel tapfer flatterten, fuhr als Erstes los, auch wenn es sich dabei lediglich um eine Schau handelte. Sobald wir unterwegs waren, würde mein Traktor, der unseren Führer an Bord hatte, die erste Position einnehmen, und die anderen würden uns folgen. In der Zwischenzeit erklärte der Zwerg Zalor Van Damm den Weg. 

Wir waren nach Süden unterwegs, würden aber mit Umwegen durch die große Sandwildnis kreuzen müssen, um einigen landschaftlichen Besonderheiten auszuweichen. 

Während die anderen drei großen Maschinen durch den Grat rumpelten, unterwegs zu jenem fernen Ort, an dem die Erde in braungrauen Sand überging, stand Scarsdale endlich auf den Stufen von Kommandowagen Nummer eins und winkte 

würdevoll zum Abschied. Ich hielt diesen Moment für die offiziellen Archive fest und folgte ihm dann in die Maschine. 

Zalor ging vor mir und verlor auf den glatten Metallstufen den Halt. Etwas fiel herunter und traf klirrend neben seinen Füßen zu Boden. Ich bückte mich, hob es auf und gab es ihm zurück. 

Seine dunklen Augen blickten mich böse an, und er verbarg den Gegenstand wortlos in einer Tasche seiner Jacke. 

Ich ging zu meinem gepolsterten Ledersitz und wartete auf die Anweisungen des Professors. Er hatte bereits Verbindung zu den anderen Fahrzeugen aufgenommen, die wir als verschwommene Staubwolken etwa eine Meile vor uns sehen konnten. Die Luft war von statischem Rauschen und gemurmelten Befehlen erfüllt. Zalor ging zum Kartentisch, wo er mit Scarsdale konferierte. 

Der Professor berührte mich an der Schulter und ich blickte zu der beleuchteten Karte am Schott auf, die unsere Route zeigte. Zalor brachte meinen Kompass auf Kurs. Ich orientierte mich und zog an den Hebeln, um die Kettenblätter des Traktors auf die richtige Stufe zu bringen. Scarsdale schaltete die kraftvollen elektrischen Motoren an und nickte mir zu. Ich setzte die Maschine in Bewegung; mit einem kaum 

wahrnehmbaren Beben fassten die Raupenketten und wir waren unterwegs. Staub wirbelte auf und ich sah in den Panoramarückspiegeln den Mir und seine Leute langsam verblassen, als ob ein Schwamm aus sandigen Partikeln sie weggewischt habe. 

Dann krochen wir über einen schmalen Grat, und die Türme von Zak verschwanden hinter dem Horizont. Weit vor uns hoben und senkten sich die drei Staubwolken, die unsere Kameraden aufwirbelten, wie Schiffe auf See, als sie versuchten, sich mit den ersten Wellen des gewaltigen Sandmeeres zu messen, auf dem wir uns bald einschiffen würden. Ich legte meine Handschuhe an, presste mich in meinen Ledersessel und stimmte die beiden Kompassnadeln miteinander ab, während Scarsdale den eigentlichen Kurs festlegte. 

Ich war so beschäftigt, dass ich kaum Zeit fand, über den Gegenstand nachzudenken, den der Zwerg fallen gelassen hatte, bevor wir losgefahren waren. Obwohl er ihn nachgerade an sich gerissen hatte, im hektischen Bemühen, ihn wieder an seinem Körper zu verbergen, hatte ich doch seine Wichtigkeit erkannt. Es handelte sich um das viereckige Bruchstück eines uralten Steins  – einer Art von Stein, mit der ich langsam vertraut wurde. Darauf waren jene leicht obszönen Hieroglyphen abgebildet, wie sie auch von der Patterson Expedition in der Arktis entdeckt worden waren, und die der Professor in den letzten Jahren so genau untersucht hatte. 
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Staub verdunkelte die Scheiben, während ich Nummer eins auf Kurs brachte und wir die anderen Fahrzeuge überholten, die sich gehorsam hinter uns einordneten. Es wäre ermüdend, über alle Ereignisse der nächsten Tage zu berichten, Tage voller höllischer Hitze und Sand, voll quälendem Rütteln  im Innern der Traktoren. Doch trotz aller Schwierigkeiten  – wir legten uns jeden Abend bereits um neun Uhr schlafen, vollständig erschöpft von einem Tag, den wir mit dem Lenken der bockenden, schleudernden Fahrzeuge zugebracht hatten  – 

ließen wir die 200 Kilometer lodernder Wüste innerhalb von vier Tagen hinter uns, was wir einzig der Bauweise der Maschinen verdankten. Scarsdale und Van Damm waren gleichermaßen zufrieden mit der Leistung der Traktoren, und obwohl eine der Ersatzmaschinen, die von Prescott gelenkt wurde, uns einige Probleme bereitet hatte und die Kugellager der Hauptraupenkette ausgewechselt werden mussten, trafen am Abend des vierten Tages alle vier Fahrzeuge sicher in Nylstrom ein. Zalor hatte sich, auch wenn sich mein Argwohn gegen ihn noch verstärkt hatte, als guter Führer erwiesen, der selbst inmitten der wirbelnden Sandstürme, die sehr zu unserem Unbehagen beitrugen, nicht die Orientierung verlor. 

Nachts lagerten wir auf möglichst ebenem Boden und stellten die Fahrzeuge im Quadrat auf, um den eisigen Wind abzuhalten, der mit dem Sonnenuntergang aufkam. Da es kein brennbares Material gab, konnten wir kein Feuer machen, und so kamen zwei riesige Primuskocher zum Einsatz, die Scarsdale entwickelt hatte. Sie dienten uns auf zweifache Weise: Einerseits wärmten sie unsere kleine Gruppe, und andererseits brachten sie Tee zum Kochen und ermöglichten uns anderen Komfort. Obwohl wir das Beisammensein in jenen Stunden nach Sonnenuntergang genossen, nahm uns der aufgewirbelte Sand die kleine Freude, die uns das Picknick bereitet hatte. Nach dem ersten Abend gingen wir dazu über, uns zum gemeinsamen Mahl in Scarsdales 

Kommandofahrzeug zu versammeln, bevor wir unsere Betten aufsuchten. 

Wenn wir rasteten, verließ Zalor aus nur ihm bekannten Gründen die Traktoren, auch wenn er unterwegs nichts an ihnen auszusetzen hatte. Er schlief in seinen Mantel gehüllt unter dem Kommandowagen in einer Art Nest, das er in den Sand gegraben hatte. Das passte mir vorzüglich, und am ersten Abend schloss ich zufrieden die Tür hinter ihm ab, denn ich wusste, dass er den nächsten Tag in Van Damms Fahrzeug zubringen würde. Der Doktor würde vorausfahren, und ich musste nur in seiner Spur folgen. 

Ich hatte lange über mein geheimes Wissen um das Täfelchen nachgedacht, das der Zwerg in seinem Umhang verbarg. Er selbst hatte seit jener Begebenheit auf den Traktorstufen weder mit Worten noch mit Gesten darauf verwiesen. Ich war der Ansicht, die Sache mit Scarsdale besprechen zu müssen, fürchtete aber gleichzeitig jegliche Störung, die dies in unserer kleinen Schar verursachen könnte. Es mochte schließlich eine ganz normale Erklärung dafür geben. Möglicherweise hatte der Professor selbst ihm das Täfelchen gegeben, damit es ihm dabei half, unsere Gruppe zu führen. 

Und doch konnte ich mich, während ich bequem in meiner Koje lag und dem feinen Sand zuhörte, der leise gegen die Windschutzscheibe klickte, untermalt vom seufzenden Stöhnen des Windes, der um die Ecken der Fahrzeuge wehte, nicht dazu durchringen, das Thema anzuschneiden, und tagsüber bot sich nie die Gelegenheit. Wie in stillschweigender Übereinkunft war der Professor nicht im Mindesten gesprächig; er lag mir gegenüber in seiner Koje und grübelte, mit einem großen, dampfenden Metallbecher voller Tee neben sich, über umfangreichen  Aufzeichnungen, die er mit Bleistift in ein zerfleddertes Übungsheft geschrieben hatte. 

Hin und wieder blickte er auf eine Reihe von Zeichen, die er mit Tinte auf eine kleine Karte gezeichnet hatte, welche er tagsüber am Navigationstisch festmachte. Seine  murmelnden Berechnungen hielten oft bis in die frühen Morgenstunden an. 

Sein Bart zeichnete sich in goldenen Umrissen vor dem engen Lichtkreis der Lampe des Kartentisches ab, die er zu diesem Zweck auf seine Koje gerichtet hatte, und die länglichen Dampfwölkchen, die vom unangetasteten Tee zur Lampe aufstiegen, schufen selbst an jenem entlegenen Ort, an dem wir uns befanden, eine heimelige Atmosphäre. 

Dies war das Bild, das sich mir als letzte Erinnerung eingeprägt hatte, und das mich auch in den langen Nachtstunden der unglücklichen kommenden Jahre immer wieder heimsuchen würde. Wie lange ihn seine Berechnungen auch wachgehalten haben mochten, Scarsdale war gewöhnlich trotzdem der Erste, der am frühen Morgen auf war. Wir waren vor sechs Uhr morgens auf den  Beinen, um die kühleren Stunden des Tages zu nutzen, denn die Wüste war bereits um neun ein Hochofen, und so machte sich der Professor allmorgendlich unbeliebt, indem er die Hupe unseres Fahrzeuges bediente, deren Echo kilometerweit zu hören gewesen sein muss. 

Wir nahmen unser Frühstück  – in der Regel aus Dosen und Packungen  – unterwegs ein, und der Professor übernahm für eine halbe Stunde die Steuerung, damit ich morgens etwas essen konnte. Dies war eine willkommene Erleichterung, und ich verbrachte die Zeit am Kartentisch und betrachtete die seltsame Mondlandschaft, die vor uns lag, wobei es sich für mich um ein einzigartiges Erlebnis handelte, denn ich lenkte normalerweise mit Hilfe des Kompasses und hatte wenig Zeit, die feineren Abstufungen der Landschaft wahrzunehmen. 

Das wäre allerdings in jedem Falle schwierig gewesen, denn ich führte die Gruppe nicht mehr an, und Scarsdale schaukelte den Traktor wild umher, während er Van Damms Staubwolke folgte. Während unserer ganzen Fahrt kletterte der Rand der dunklen Berge am Horizont den Himmel hinauf. 

Die Wüste schien bar jeglichen Lebens zu sein, und die einzigen Menschen, die wir je zu sehen bekamen, tauchten kurz vor der Dämmerung des zweiten Tages auf: die Umrisse dreier zerlumpter Nomaden auf einer weit entfernten Sanddüne, die uns betrachteten, als seien wir in Stein gehauene Bilder aus dem antiken Karnak. Ich weiß nicht, warum mir eine solche Vorstellung in den Sinn kam, aber in dieser Wüste, auch wenn sie nichts mit der ägyptischen gemein hatte, konnte ich nicht anders, als mich an jene jüngere Zivilisation zu erinnern. 

Ich spreche bewusst von jünger, denn die Gegend, in die wir so unkontrolliert wie unerbittlich vordrangen, war unendlich viel älter und gotteslästerlicher. Ich denke, nach unserer Ankunft in Nylstrom am Abend des vierten Tages spürten wir das alle. Ich weiß nicht, was wir erwartet hatten. Scarsdale war natürlich schon einmal hier gewesen, und die Stadt bot für ihn keine Überraschung. Ich wähle meine Worte hier ungenau, denn Stadt ist kaum der richtige Ausdruck, um Nylstrom zu beschreiben. Es stellt nicht mehr dar, als eine dicht zusammengedrängte Ansammlung von Backsteinhütten, aufgeteilt in drei oder vier rechtwinklige Straßen mit einem kleinen brackigen See und einigen wenigen erbärmlich verkümmerten Bäumen, die in dieser Gegend dennoch eine derartige Seltenheit waren, dass sie von weitem betrachtet aus dem Horizont herauszuragen schienen. Der Kontrast zu Zak war so deutlich, dass ich fühlte, wie mich der Mut verließ, als wir in Sichtweite des abscheulichen Ortes gelangten. Er schien sich zusammenzukauern, als sei er Abfall, der vom Schoß jener Berge geworfen worden war, die jetzt in mittlerer Entfernung gigantisch vor uns aufragten. 

Merkwürdigerweise waren die Menschen, obzwar hager, bleich und von Augenkrankheiten geplagt, weitaus freundlicher und zuvorkommendes als diejenigen in Zak. 

Paradoxerweise hätten sie die Reichtümer Zaks zu schätzen gewusst, während der Mir und seine Gefolgschaft mit ihrem gehässigen und verschlossenen Wesen in Nylstrom hätten wohnen sollen, was, so dachte ich, dem entsprochen hätte, was sie verdienten. 

Ich stand wenige Minuten nach unserer Ankunft vor der Tür des Traktors und betrachtete die aufgeregte Menge, die auf dem erbärmlichen Dorfplatz zusammengekommen war, um uns willkommen zu heißen. Meine Gedanken standen mir wohl ins Gesicht geschrieben, denn der Zwerg Zalor, der sich in der anbrechenden Dämmerung an mir vorbeidrückte, warf mir über die Schulter hinweg einen hasserfüllten Blick zu, und zischte etwas in seiner nicht wiederzugebenden 

zungenbrecherischen Sprache. 

Obwohl ich den Kerl verabscheute, musste ich zugeben, dass er seine Arbeit gut gemacht und uns sicher und ohne jegliche Zeitverschwendung hierher gebracht hatte. Scarsdale befand sich jetzt wieder auf vertrautem Gelände, und ich konnte seine hünenhafte Gestalt in der Menge hin und her laufen sehen. Hin und wieder blieb er stehen, um jemandem die Hand zu geben, den er von seiner früheren Expedition her kannte. Ich war noch immer unentschlossen, was Zalors Täfelchen anbelangte, aber die Ereignisse der nächsten Stunden und unserer 

Eingewöhnung in Nylstrom verbannten den Vorfall zeitweilig aus meinen Gedanken. Während des Abendessens hielten wir im Kommandowagen eine kurze Zusammenkunft. Scarsdale teilte  uns mit, dass wir nur zwei Tage in Nylstrom bleiben würden, bevor wir zur letzten Etappe unserer Reise, den Sehwarzen Bergen, aufbrechen würden. 

Dies war das erste Mal, das wir die korrekte topographische Bezeichnung für die Berggruppe hörten, und wir alle blickten ihn in Erwartung bedeutender Enthüllungen interessiert an, aber er ließ an diesem Abend keine weiteren Hinweise mehr fallen. Immerhin sagte er, dass wir Traktor Nummer vier als Reserve in Nylstrom lassen und mit den anderen drei weiterfahren würden, was die Sache vereinfachte. Es blieb gerade noch Zeit, in der untergehenden Sonne an den Rand des Städtchens zu schlendern und einen Blick auf das zu erhaschen, was uns erwartete. Die Schwarzen Berge waren nur noch knapp 50 Kilometer von uns entfernt,  und der Weg versprach einfacher zu werden. 

Vor uns lag lediglich eine Ebene aus vulkanischer Asche. Der heulende Wind, der ununterbrochen von den Bergen herab wehte, wirbelte eine flache nebelartige Wolke auf, die uns gewisse Probleme verursachen würde. Allerdings waren die Temperaturen hier niedriger, und wir mussten keine solche Hitze ertragen wie in der Wüste. Prescott und Van Damm begleiteten mich auf meinem Spaziergang, die anderen beiden blieben bei der begeisterten Menge auf dem Platz. Zalor war alleine verschwunden. 

Die Ansicht war ebenso bizarr wie prachtvoll. Der Wind hatte zeitweilig nachgelassen; der Sturm legte sich. Durch den gespenstischen Schleier der Dunkelheit, der sich über die Ebene legte, drang die Sonne in karmesinroter Pracht und färbte die fernen Spitzen der stumpfen Bergkuppen, bis es aussah, als sei der ganze weite Horizont ein Meer aus schimmerndem Blut. Über die Steilwände des Bergmassivs liefen gefurchte weiße Linien, die aus der Entfernung beinahe wirkten wie eine komplizierte Landkarte oder, mit etwas Fantasie, wie die vielgliedrige Struktur eines Spinnennetzes. 

Sogar der für gewöhnlich unterkühlte Van Damm schien ergriffen zu sein, denn er gab einen leisen, fast gemurmelten Ausruf von sich, dessen Sinn ich nicht verstand. 

»Ich wünschte, ich hätte meine Kamera mitgebracht«, rief ich unwillkürlich aus. »Das wäre ein exzellentes Motiv als Vorspann für unser letztes Wegstück.« 

Der Doktor schüttelte den Kopf. »Sie sind jung, Plowright«, sagte er langsam. »Mir gefällt das nicht. Mir gefällt das ganz und gar nicht.« 

Er kehrte dieser Szene von brütender Pracht entschlossen den Rücken und war auch nicht bereit, sich zu seiner Bemerkung weiter zu äußern, obwohl ich an jenem Abend noch einige Male darauf zu sprechen kam. 

Später sagte er dazu nur noch: »In meinen Adern fließt seit einigen Generationen nordisches Blut, Plowright. Die nordischen Völker sind Mystiker, wie sie wissen. Als geographische Darstellung auf einer Karte sind die Schwarzen Berge großartig. In der Realität rufen sie in mir jedoch Gefühle hervor, von denen man kaum erwarten kann, dass Sie, als ein aus meiner Warte sehr junger Mensch, sie teilen können. Ich hoffe inständig, dass Sie sich nicht meiner Denkweise anschließen, bevor diese Reise beendet ist.« 



II 







Ich zog mich ins Bett zurück und war von Van Damms Haltung einigermaßen verärgert und verwirrt. Die Große Nordexpedition war  – aus der Sicht eines Laien  – eine außergewöhnliche Unternehmung. Als wir losfuhren, wussten vier der fünf Teilnehmer nicht, wohin genau wir reisen würden. Sie wussten lediglich, dass es sich um eine andere Richtung handeln werde. Und bis jetzt hatte Scarsdale, obwohl er mir gegenüber einige Andeutungen über das sich verändernde Licht und die in Stein gehauenen Texte gemacht hatte, nur über technische Dinge gesprochen: über Gummiboote, Traktoren und darüber, wie wichtig es sei, kräftige Leute dabei zu haben. 

Aber mein Verstand blüht angesichts von Rätseln auf und, um ehrlich zu sein, waren die meisten meiner Abenteuer von dieser Art. Weder wusste ich noch kümmerte es mich, wohin meine Reisen gingen, vorausgesetzt, dass ich angenehme Reisebegleiter hatte und natürlich die Möglichkeit, zu fotografieren. Dieses großartige Unternehmen versprach beides in Hülle und Fülle. Während ich über diese und viele andere Dinge nachdachte, fiel ich in einen unruhigen Schlaf. 

Ich erwachte etwa um drei Uhr früh, und obwohl wir die Läden des Traktors geschlossen hatten, wusste ich, dass es noch vor Sonnenaufgang war. Ich lag einige Minuten lang wach, bevor ich die Uhrzeit auf meiner beleuchteten Armbanduhr ablas. Mich hatte ein leises, metallisches Geräusch, ein verstohlenes Geräusch, aufgeweckt, das sich bald wiederholte. 

Ich öffnete meine Augen jetzt ganz, und durch eine leichte Drehung des Kopfes konnte ich die Koje des Professors sehen. 

Seine massige Gestalt lag reglos unter der Decke, sein leiser Atem war deutlich zu hören: Er schlief fest. Ich drehte meinen Kopf langsam von ihm weg, als ich bemerkte, dass eine verschwommene Gestalt über mein Gesichtsfeld glitt. Ein winziger Lufthauch veränderte die genau regulierte Temperatur im Inneren des Traktors. Jemand hatte die Außentür des Kommandowagens geöffnet. Einen Moment später schloss sie sich mit einem Klick  – mit eben jenem Geräusch, das mich geweckt hatte. 

Ich hörte es erneut, als jemand von außen die Klinke überprüfte. Zu diesem Zeitpunkt war ich bereits aufgestanden und tastete nach meiner Hose. Ich zog sie in aller Eile über den Schlafanzug und glitt barfuß in meine Pantoffeln. 

Währenddessen sah ich einen Schatten an der 

Windschutzscheibe des Traktors vorbeihuschen. Er war nach links gegangen, daher wartete ich einige Sekunden, bevor ich selbst die Tür öffnete und leise in die Nacht hinausschlüpfte. 

Wir hatten unsere Fahrzeuge in einer Sackgasse neben einigen Schmiedewerkstätten direkt am Dorfplatz geparkt, also wusste ich, dass meine Zielperson nur auf den Platz gegangen sein konnte. Ich war ziemlich zuversichtlich, sie wieder einzuholen. Ebenso sicher glaubte ich zu wissen, um wen es sich handelte. Es war sehr unwahrscheinlich, dass einer der Kollegen nachts den Kommandowagen besuchte und ihn auf derart heimlichtuerische Weise wieder verließ. Ich hatte eine lederne Kamelpeitsche vom Kartentisch gegriffen, ein Geschenk des Mirs an Scarsdale, und ich hielt sie bedeutungsschwanger in der Hand, als ich mich einen Augenblick niederkauerte, um meine Augen an die Dunkelheit zu gewöhnen. 

Als ich den Rand des Platzes erreicht hatte, konnte ich auf eine gewisse Entfernung sehen und hatte keine Mühe, den Zwerg Zalor auszumachen, der vor mir über den holprigen Belag des furchigen Platzes huschte. Ich kannte nun sein Ziel, verlangsamte mein Tempo, umrundete den Platz und hielt von einer recht groben steinernen Arkade aus Ausschau, die einigen Handwerkerläden vorgelagert war. 

An jenem Abend hatte Scarsdale entschieden, dass wir unsere Ausrüstung überholen sollten, bevor wir den letzten Abschnitt der Reise zu den Schwarzen Bergen in Angriff nehmen würden. Entsprechend hielt er es für das Einfachste, wenn wir bereits am Abend so viele Teile wie möglich 

auseinandernehmen würden, um die Arbeit des nächsten Tages vorzubereiten. Also hatten wir Teile der Motoren, Funkgeräte und anderer wichtiger Aggregate abmontiert und in einem Lagerraum untergebracht, den uns die Nylstromer zur Verfügung gestellt hatten. 

Der Häuptling, oder wie immer man ihn hier nannte, hatte den Raum mit einer Holzstange gesichert, die Scarsdale selbst mit einer Kette und einem Schloss aus dem Expeditionsfundus verriegelte. Ich wusste nun, warum uns Zalor einen Besuch abgestattet hatte: Er war hinter Scarsdales Schlüssel her. Das Lager, das normalerweise von den Leuten in Nylstrom angepflanztes Gemüse und getrocknete Kräuter beherbergte, befand sich in einem kleinen Hof auf der anderen Seite des Platzes, also brauchte ich mich nicht zu beeilen, denn ich war mir sicher, Zalors Ziel zu kennen. 

Daher hielt ich weiter Ausschau, bis er im dunstigen Licht verschwunden war, und folgte ihm in aller Ruhe, um ihm ein oder zwei Minuten Zeit zu lassen, das Schloss von der groben Holztür loszumachen. Ich wollte mir sicher sein, dass eine böse Absicht vorlag, ehe ich Scarsdale von der Perfidie des Zwerges in Kenntnis setzte. Ich blieb erneut stehen, als ich die Öffnung erreicht hatte, durch die mein Opfer verschwunden war, und wartete. Es war eine schöne, wenn auch kalte, trockene Nacht, und ich fröstelte ein wenig, als der Wind durch den dünnen Stoff meines Pyjamas drang. Die Nacht verlieh den bescheidenen Gebäuden von Nylstrom eine Majestät, die ihnen bei Tage sichtlich abging. In weiter Ferne  – es konnte angesichts des recht gedrängten Ortsbildes nicht allzu weit entfernt sein  – heulte ein hungriger streunender Hund. Jetzt hörte ich ein verdächtiges Klirren und plötzlich leuchtete eine kleine Taschenlampe auf. Ich stand in der Dunkelheit und lächelte in mich hinein. Zweifelsohne war Zalor auch im Lager der Expedition gewesen. Er hatte, als ich ihn zuletzt auf dem Platz gesehen hatte, etwas auf dem Rücken getragen, das aussah wie eine Segeltuchtasche, und ich war mir sicher, dass er vorhatte zu fliehen, nachdem er uns einen Schaden zugefügt haben würde. In der tiefen Nacht rührte sich nichts, niemand regte sich in den unansehnlichen Wohnungen, aber ich fühlte die brütende Gegenwart der Schwarzen Berge irgendwo da draußen, die nachgerade greifbar wirklich waren, selbst in der Dunkelheit. 

Während ich immer noch zögerte, ertönte ein quietschendes Geräusch, gefolgt von einem dumpfen Krachen: Er musste den Holzriegel von der Tür genommen haben. Ich kauerte mich auf den Boden und schlich vorsichtig um die Ecke, stets darauf bedacht, meine Anwesenheit zu verbergen. Ich wollte Zalor noch eine letzte Chance lassen, seine Unschuld zu beweisen, und wenn ich mich zu früh zeigte, hätte er irgendeinen harmlosen Grund erfinden können, was er um diese Uhrzeit hier trieb. Das quietschende Geräusch hielt an, dann verschwand das schwache Licht der Taschenlampe im Gemüselager. Ich kroch geräuschlos auf das Licht zu und befand mich einige Augenblicke später vor dem Gebäude. 

Zalor hatte nur  eine Hälfte der Doppeltür geöffnet, zweifelsohne, um das Licht nicht nach draußen dringen zu lassen. Ich verbarg mich hinter der Tür. Ich hätte mir über diese Vorsichtsmaßnahmen nicht so viele Gedanken machen müssen, denn der Mann im Lager war derart mit sich beschäftigt, dass er keine Zeit auf Heimlichkeiten verwandte. 

Er handelte jetzt unter leichtsinniger Missachtung jeglicher Vorsichtsmaßnahmen, und ich konnte das raschelnde Geräusch von Stroh hören. Ich spähte um die grobe Holztür. Zalor hatte seine Taschenlampe auf eines unserer Generatorgehäuse gelegt, so dass sie den Boden und die Wände vor ihm beleuchtete. Unsere ganze Ausrüstung war für die Arbeit des morgigen Tages aufgestapelt. Ich beobachtete Zalor weiter und sah, dass er aufhörte, das Stroh zu  verteilen und in die jenseitige Ecke tippelte. Er kam mit einer grünen Dose zurück, die ich wiedererkannte. Sie enthielt Paraffin, das wir für den Notfall in großen Mengen auf Lager hatten, und für die Lampen, falls wir abseits der Traktoren arbeiteten. 

Ich brauchte nicht länger zu warten. Die Streichholzschachtel fiel Zalor aus den Händen, als ich ihn mit der Wut meines ersten Ansturms der Länge nach auf den Boden warf. Er war allerdings rasch wieder auf den Beinen und zischte etwas in seiner abscheulichen Sprache. Ich schlug zwei mal mit der ledernen Kamelpeitsche zu, die ich glücklicherweise mitgebracht hatte, und die quiekenden Schreie, mit denen er meine Fürsorge aufnahm, stimmten mich äußerst zufrieden. 

Trotz seiner kleinen Statur war er ein kräftiger Kerl, und er ging stürmisch auf mich los, während er ein Messer mit gebogener Klinge umklammert hielt, das er aus seinem Gürtel gerissen hatte. 

Ich hatte im Bemühen, seine Messerhand abzuhalten, die Peitsche fallen lassen und dabei gelang es ihm, mir seinen Stiefel in den Unterleib zu rammen. Ein stechender Schmerz durchfuhr mich, der Raum wurde düster und ich fiel rückwärts auf irgendwelche Kisten. Er griff mich erneut mit dem Messer an, stieß aber gegen ein flaches Metallstück, das der Zufall an dieser Stelle platziert hatte, und kam mit einem Schmerzensschrei zu Fall. Unterdessen hatte ich mich wieder aufgerafft – Gott allein weiß, was passiert wäre, hätte ich nicht vom Platz her Scarsdales vertraute Stimme rufen hören. 

Der Zwerg zögerte, steckte das Messer mit einem 

hasserfüllten, sich überschlagenden Schrei in den Gürtel zurück und floh durch die Tür in die Nacht hinaus. Ich stand auf und schleppte mich zum Eingang, ehe ich erneut zu Boden ging. Ich muss einen bedauernswerten Anblick geboten haben, wie ich keuchend und von Schmutz und Stroh bedeckt eine unzusammenhängende Geschichte hervorstieß, als sich die gewaltige Gestalt des Professors  im trüben Licht der Taschenlampe abzeichnete. 

Er packte mich bei der Hand und seine Gesichtszüge spannten sich an, als er den Raum betrachtete. Er führte mich zu einem umgestülpten Korb, auf den ich mich setzte, und beendete meinen abgehackten Redeschwall. 

»Im Gegenteil, mein lieber Plowright, das haben sie hervorragend gemacht«, sagte er. »Wäre dies alles verbrannt, hätte es das Ende der Großen Nordexpedition bedeutet. Es ist meine Schuld. Ich hätte etwas Derartiges vorhersehen und eine Wache aufstellen müssen.« 

Die Situation war so ungewöhnlich und die Freundschaft zwischen dem Professor und mir in diesem Augenblick so tief, dass ich ihm von dem Steintäfelchen erzählte, das der Zwerg fallen gelassen hatte. Er schwieg eine ganze Weile. 

»Das spielt keine Rolle, Plowright«, sagte er. »Wir waren beide vielleicht ein wenig nachlässig, aber die 

Hauptverantwortung muss bei mir liegen.« 

»Aber was bedeutet das alles?«, fragte ich ihn. 

»Ich hätte eine Wache aufstellen sollen«, sagte Scarsdale leise, als habe er meine Frage nicht gehört. »Können Sie wieder gehen? Wir müssen die anderen informieren und sicherstellen, dass es heute Nacht keine weiteren Unterbrechungen gibt.« 

Er hatte wieder abgeschlossen und wir waren bereits über den halben Platz gegangen, bevor ich meine Frage wiederholen konnte. 

»Es gibt Leute, die nicht wollen, dass wir die Ruhestätte der Alten finden«, sagte Scarsdale finster. »Zalor gehörte offenbar zu ihnen oder wurde von ihnen bezahlt.« 

Zwischenzeitlich waren wir beim Traktor angelangt, und als ich einsteigen wollte, blieb er an der Tür stehen. 

»Darüber werde ich nach meiner Rückkehr mit dem Mir reden müssen«, sagte er grimmig. 

Ich ging hinein, kochte Tee für uns alle und wartete auf die eiligen Schritte und aufgeregten Fragen, die Scarsdales Rundgang auslösen würde. In dieser Nacht fand ich keinen Schlaf mehr. Nachdem ich die Teekanne zum Gemüselager gebracht hatte, wo die Kollegen bereits die Ausrüstung im Licht tragbarer Generatorlampen inspizierten, ging ich mit meiner Tasse an den Rand des Ortes und blickte auf die finstere Ebene hinaus. Es gab nichts zu sehen, aber ich wusste, dass die Sonne irgendwann aufgehen würde. 

Ich fragte mich, ob Zalor irgendwo dort draußen sei, oder ob er in Richtung der uralten Stadt Zak geflohen war. Auch fragte ich  mich, wie er überleben wollte, ob er Freunde bei den Wüstenstämmen habe. Ich lächelte in der Dunkelheit grimmig in mich hinein. Leute wie Zalor überlebten immer. Der von Scarsdale eiligst geweckte Häuptling beauftragte einen Trupp, Nylstrom Straße um Straße zu durchsuchen, aber ich ging davon aus, dass der Zwerg seine Pläne zu gut vorbereitet hatte und längst nicht mehr in der Stadt war. Als die 

Morgendämmerung schließlich anbrach, zeigte sich, dass ich Recht hatte. 

Lange zuvor hatte ich aufgeblickt und festgestellt, dass Van Damm neben mir saß. Er nahm an meiner Nachtwache teil, bis die fernen Strahlen gelben Lichts die schwarze Aschenebene grell erleuchteten. 

Der Morgenwind sandte feine Staubwirbel, die unruhig über ihre Oberfläche glitten. Nach irgendeiner Spur von Zalor suchten wir vergeblich. 

Van Damm blickte mich finster an. Sein Gesicht wirkte im seltsamen Licht dieses vorzeitlichen Ortes ausgezehrt. 

»Eine unschöne Sache, Plowright«, sagte er. »Und ein böses Omen für unser Unternehmen, fürchte ich.« 



Sieben 





I 







Der Kommandowagen glitt und schlingerte über die Ebene der Finsternis. Unmittelbar vor der Windschutzscheibe wirbelten Staub und Asche empor. Ich konnte die Schwarzen Berge wie eine monströse, einem Wal nicht unähnliche Kreatur aus den Staubwolken aufragen sehen, so nahe waren sie. Scarsdale saß schweigend neben mir. Mal starrte er besorgt voraus, dann wieder stellte er auf dem Kartentisch absonderliche Berechnungen mit seinem Rechenschieber und anderen mathematischen Instrumenten an. 

Ich ging wieder daran, mit dem Kompass die Richtung zu halten, wohl wissend, dass wir in etwas mehr als einer Stunde die Ebene verlassen und die Vorgebirge der Schwarzen Berge erreichen würden. Scarsdale hatte uns erklärt, dass es dort ein Mindestmaß an Vegetation gab und wir einem seichten Tal aufwärts folgen würden, das steil anstieg und zu unserem Ziel führte. Ich konnte nur hoffen, dass die Traktoren robust genug waren, um uns zum Plateau und der Höhlenformation hinaufzuführen, auf die der Professor so  große Hoffnungen setzte. 

Einmal mehr bewunderte ich die Energie und Kraft, eine so gewaltige Reise zu Fuß und derart schlecht ausgerüstet zu unternehmen, wie bei seiner letzten Expedition. Als die Aufregung über Zalors Verrat in Nylstrom abgeklungen und alle Versuche des Häuptlings, den Zwerg in der Stadt zu finden, fehlgeschlagen waren, hatte Scarsdale einen kurzen Kriegsrat einberufen. Wir beschlossen, so schnell wie möglich zum eigentlichen Ziel unserer Reise weiterzufahren. Zu diesem Zweck hatten unsere Techniker das Überholen der Fahrzeuge fortgesetzt, und Nummer vier war im Gemüselager verblieben, abgeschlossen und rund um die Uhr bewacht. Ich sollte Wasser für die Tanks der drei übrigen Fahrzeuge abkochen, denn an Wasser würde es uns am meisten mangeln, wenn wir erst in den Bergen waren. Auch war ich dafür zuständig, alles erhältliche frische Obst und Gemüse zu sammeln, das auf unserem Speiseplan aus Dosennahrung eine hochwillkommene Abwechslung darstellte. 

Seit der Nacht meines Kampfes mit Zalor hatte Scarsdale darauf bestanden, die Waffen auszupacken, und wir trugen alle eine Handfeuerwaffe am Gürtel, einige darüber hinaus Gewehre. Mir war die schwere Pistole, die im Holster an meinem Hosenbund festgeschnallt war, ausgesprochen lästig, und ich hatte wenig Ahnung, wie sie zu handhaben war, so dass ich annehmen musste, im Notfall eine größere Gefahr für meine Begleiter als für mutmaßliche Feinde darzustellen. 

Ich machte noch eine Anzahl Standfotos von unserem hilfreichen Häuptling und seinem Volk und inszenierte die wenigen für diesen Teil der Strecke bedeutsamen 

Filmaufnahmen. Ich war zurückgeblieben, um die 

Dorfbewohner dabei aufzunehmen, wie sie den drei Traktoren auf ihrem unbekannten Weg durch die Ebene der Finsternis hinterherwinkten, und als ich den surrenden Motor der Kamera abgeschaltet hatte und sie mit dem schweren Stativ durch die Wüste zu der Stelle trug, wo Scarsdale auf mich wartete, musste ich über den Gegensatz nachdenken, den diese Szene zu der Pracht unserer Abfahrt von Zak bilden würde. Die Ebene wirkte im Licht unseres späteren Wissens doppelt finster. 

Der Professor und ich blieben im Kommandowagen Nummer eins, Van Damm fuhr alleine im mittleren, und Prescott und Holden bildeten im dritten Fahrzeug den Schluss. Scarsdale hatte gehofft,  dass wir die Ebene mit unserer maximalen Reisegeschwindigkeit in etwa vier Stunden durchqueren könnten, aber letztlich verstrichen eher sechs, bevor ich seine gebrummte Warnung hörte. Ich änderte meinen Fahrtwinkel, und der Traktor knirschte über massiven Fels, als wir aus dem warmen Staub in den angenehmen Schatten einiger 

verkümmerter Bäume hinaufglitten. Eine steife Brise wehte durch die Schlucht, und als ich den Traktor ungefähr eine Meile durch eine trockene Rinne gelenkt hatte, entschied der Professor, dass wir ein Lager aufschlagen sollten. Die Sonne stand bereits tief am Himmel; als sie jetzt aber von uns fort, weit über Nylstrom hinweg, weiterzog, fielen unsere Schatten langgezogen auf den Boden, und die dunklen Abbilder unserer Fahrzeuge wurden auf den felsigen Grund des Tales geworfen, als wir die Maschinen in einem Kreis abstellten und die Motoren abschalteten. 









II 







Zwei Tage lang folgten wir dem gewundenen Verlauf des Tales und gelangten mit jeder Stunde höher und höher in die Bergkette hinauf, deren Arme sich beinahe unmerklich und unaufhaltsam hinter uns schlossen, bis wir alle das Gefühl hatten, uns in den Fängen eines Riesen zu befinden. Der Wind, der in Böen aus dem Herzen der Berggruppe kam, wurde täglich stärker, störte uns aber nicht  so sehr wie der Wüstenwind, da er kaum Staub mit sich trug, der uns die Sicht geraubt hätte. Allerdings erschwerte er das Steuern, und die Fahrzeuge schlingerten von einer zur anderen Seite, so dass wir an den Steuerknüppeln ermüdeten und unsere Muskeln sich nach einem Ende der Rüttelei sehnten, die Stunden über Stunden dauerte. 

Auch wurde es ständig kälter, obwohl die Sonne so dauerhaft wie bisher schien. Anfangs störte uns das nicht, aber während unserer zahlreichen Pausen merkten wir, dass es sich um eine frostige Brise handelte, und fingen an, den Sinn unserer mit Schafsfell gefütterten Mäntel zu verstehen, die wir für eine jener seltsam anmutenden scarsdaleschen 

Expeditionsrequisiten gehalten hatten. Der Weg krümmte und wand sich aufwärts. Die meiste Zeit lenkten wir die Traktoren mit halber Geschwindigkeit durch ein Gewirr von riesigen Felsbrocken und unheimlich gefurchten Felsformationen. 

Aber es kam zu keinen größeren Problemen. Die Traktoren hielten die schwierige Fahrt bestens aus, und  – weitaus wichtiger  – es hatte bislang noch keine unüberwindbaren Hindernisse gegeben: zweifellos ein Verdienst von Scarsdales detaillierter Vermessung der Route auf seinen letzten Reisen. 

Hätte es eine unpassierbare Stelle gegeben, wäre die Expedition undurchführbar gewesen, denn einerseits nutzten wir die Traktoren als mobile Basis, und andererseits wäre es ganz und gar unmöglich, die umfangreiche Ausrüstung kilometerweit durch diese gnadenlose Moräne zu 

transportieren. Das Gelände, das wir durchmaßen, war ohne besondere Merkmale  – schwarzer Stein, Felsbrocken und verkümmerte Bäume, darüber ein ewig blauer Himmel, der endlose Wind in den Schründen und das Felsgeröll, das der nächsten Biegung voranging. 

Inzwischen waren wir zu weit in die Berge vorgedrungen, um noch sehen zu können, welche Gipfel vor uns lagen, aber soweit wir es beurteilen konnten, waren wir für Schnee noch nicht hoch genug. Scarsdale blieb weiterhin geheimnisvoll und unergründlich. Obwohl sich seine Karten, Logbücher und Tabellen voller seltsamer Hieroglyphen über Nacht vervielfachten, gab er keine genaueren Hinweise auf das, was uns bald erwarten würde. 

Nach einigen Tagen unserer Reise zum Plateau schnitt ich das Thema eines Abends an. Er schüttelte mit einem rätselhaften Lächeln den Kopf. 

»Wir sind noch nicht nahe genug dran«, war alles was er sagte. 

»Dafür ist Zeit genug, wenn wir in den Stollen sind.« 

Er hatte eine Übersetzung des blasphemischen Buches   Die Ethik von Ygor   dabei, die auf gewöhnliches Kanzleipapier getippt war, und verlor sich an den meisten Abenden in stundenlanger Lektüre; der Rauch seiner Pfeife ringelte sich in der stehenden Luft des Traktors empor. Während unserer Zeit in der Wüste waren wir bei jedem Halt in den Fahrzeugen geblieben. Dafür hatten wir natürlich gute Gründe gehabt. Die Traktoren hatten eine Klimaanlage und der Sand und Splitt, der ständig umherwehte, machte das Essen und jegliche Unterhaltung zur Qual. 

Hier aber herrschte die gegenteilige Regel. Obwohl die Luft kalt und der Wind frostig war, versammelten wir uns, wann immer Scarsdale über Funkverbindung eine Pause anordnete, bildeten mit den drei Wagen ein ungefähres Lager unter freiem Himmel, zündeten Feuer an und kochten unsere Mahlzeiten, ohne dass dies jemals großer Worte bedurft hätte. In unsere Schafsfellmäntel gehüllt horteten wir unsere wertvollen Holzvorräte und tranken unsere nächtliche Teeration. Von den Bergen hallte das Echo unserer angeregten Unterhaltung wider. 

Besonders Van Damm hielt mit seiner Einstellung nicht hinterm Berg. Ich konnte sie bestens an seinem Gesicht ablesen, obwohl er seine Gefühle niemals in Worte fasste. ›Wir pfeifen im Walde‹, sagten mir seine straffen Züge allnächtlich, wenn er sorgenvoll auf das schwarze Gestein blickte, dessen unregelmäßige Oberfläche von den flackernden Flammen unseres notgedrungen schwachen Feuers beleuchtet wurde. 

Wir alle spürten das jetzt. Die Berge umzingelten uns, und im Inneren der Traktoren verstärkte sich dieses  Gefühl noch. 

Wenn wir schliefen, spielte das keine Rolle, aber bis dahin zogen wir es vor, miteinander zu plaudern, dem Wind die Stirn zu bieten und im Freien herumzusitzen. Während wir den süßen heißen Tee in durstigen Schlucken hinunterstürzten, behielten wir ständig unsere direkte Umgebung im Auge, soweit wir sie sehen konnten. Aber ich stellte fest, dass keiner von uns das Dreieck der Traktoren verließ, in dem das Feuer den heiteren Brennpunkt bildete. So weit uns bekannt war, gab es in den Bergen keine gefährlichen Tiere und keine Spalten, in die man fallen konnte, aber dennoch spazierten wir nicht umher. 

Tagsüber war das eine andere Sache, aber selbst dann wagten meine Kollegen nicht, sich mehr als hundert Meter von unserem Lager zu entfernen. Scarsdale war die einzige Ausnahme, der, wie ich wusste, keine Furcht kannte. 

Manchmal verschwand er nachts eine halbe Stunde lang auf eine seiner geheimnisvollen einsamen Expeditionen. Beim ersten Mal, als dies geschah, verzehrte ich mich in Sorge und stand kurz davor, meine Begleiter zu alarmieren, als er aus der Finsternis auftauchte. Der runde Schein seiner Pfeife beleuchtete seine bärtigen Züge, er hielt sein Notizbuch in der Hand und sah mich begeistert an, aber ich hatte mittlerweile meine Lektion gelernt und wagte es nicht, ihn auszufragen. 

Noch einmal machte ich mir bewusst, dass er diesen Weg schon alleine bestritten hatte, ohne die Annehmlichkeiten, die wir fünf gegenwärtig genossen, und einmal mehr bewunderte ich die Beharrlichkeit und das Durchhaltevermögen dieses Mannes. Er verfügte sowohl über moralische Integrität als auch über große Ausdauer, und es gab Momente im Verlauf der langen Wochen, in denen ich kurz davor stand, unseren Anführer zu verherrlichen. Die Große Nordexpedition war sicher der Höhepunkt meiner Fahrten in einem Leben, das durchaus nicht nur gewöhnlichen Dingen gewidmet war, und obwohl sich der Professor weiterhin hinter Andeutungen verbarg, spürte ich, dass ich ihm folgen würde, egal wohin er uns führte. 

Die Durchquerung der Schlucht dauerte vier Tage. Geröll und zerschmetterte Felsbrocken, die wirkten wie große, vom Mond herabgefallene Gesteinssplitter, behinderten gegen Ende unser Fortkommen. Aber die Traktoren hielten sich außerordentlich gut. Unterschwellig hegte wahrscheinlich jeder von uns die Furcht, dass die Motoren überhitzen oder wir aufgrund des Versagens unerlässlicher Teile hier stranden würden, daher schonten die jeweiligen Fahrer die Traktoren. 

Es war sehr unwahrscheinlich, sagte ich mir, dass alle drei Maschinen kaputt gingen, aber es waren schon merkwürdigere Dinge passiert. In Gedanken kehrte ich zurück zu meinen eigenen Abenteuern in der Wüste Arizonas und zu Crosby Pattersons schrecklichem Schicksal. 

Ich versuchte mir vorzustellen, was passieren würde, wenn wir auf uns alleine gestellt wären und zu Fuß zurück müssten. 

Ein solcher Ausgang war undenkbar, und statt dessen zog ich es vor, mich auf meine unmittelbaren Pflichten zu konzentrieren. 

Ich war erleichtert, als Scarsdale erklärte, er selbst werde die Kontrolle des  Kommandowagens übernehmen. Dadurch fand ich die Zeit für andere Pflichten, nicht zuletzt für das Fotografieren. Am folgenden Nachmittag filmte ich eine der besten Sequenzen des Filmberichts: Während der Fahrt machte ich eine Serie von raschen Kameraschwenks, sowie Aufnahmen durch die Fenster unseres Fahrzeugs, während wir unaufhaltsam auf das Hochplateau der Schwarzen Berge hinaufkrochen. 

Die Landschaft, in der wir uns vorsichtig vorwärts bewegten, war Furcht erregend. Noch immer hatte uns Scarsdale weder unser exaktes Ziel noch unsere Aufgabe anvertraut. Er saß in dem gepolsterten Sessel, die Hände fest und ruhig an den Hebeln, und lenkte behutsam die Kraft unter seinen Händen. 

Der Kommandowagen bebte und hing Furcht einflößend auf der Kante eines zu spät wahrgenommenen Felsvorsprungs, um dann mit einer schlingernden Bewegung ruhig auf eine höhere Ebene zu gleiten und geschmeidig weiterzufahren, bis wir auf das nächste Hindernis stießen. Die Bergwände verdeckten den Himmel jetzt ganz, und am letzten Tag verschwand die Sonne vollständig. Unsere Umgebung lag in violettem Schatten. Wir umrundeten einen Hügelrücken, und die hochstehende Sonne, die irgendwo hinter uns hervorbrach, warf einen fahlen Schimmer auf die Schwärze der jenseitigen Berge. Nirgends funkelte ein Licht und bot irgendeine Abwechslung von dem düsteren Schatten auf diesen bedrückenden Gipfeln. Der Wind blies nach wie vor anhaltend, schien aber nicht mehr so heftig zu sein. Das Geräusch unserer Motoren, das von den Bergwänden rechts und links zurückgeworfen wurde, schien nicht mehr so frevelhaft laut zu sein. 

Am Nachmittag des letzten Tages hörte das knirschende Geräusch unter den Ketten der Traktoren auf, und wir schlingerten in einer merkwürdigen Stille weiter. Es war um die Mittagessenszeit, und Scarsdale gab dem Trupp über Funk den Befehl, anzuhalten und eine Pause einzulegen. Fast noch bevor wir standen, war ich unten, sprang zur Kabinentür hinaus und tat einen Schrei. Scarsdale trat mit einem amüsierten Gesichtsausdruck zu mir an die Tür. 

Da sah ich den Grund für die unerwartete Stille. Hinter uns erstreckte sich, wie die Schleimspur einer gigantischen Schnecke, unsere eigene Fährte – jeder Kratzer und jede Kerbe der Traktorenketten war exakt auf der Oberfläche der Schlucht abgebildet. Ich hinterließ meine eigenen Fußspuren, als ich auf Van Damms Traktor zuging, der gerade um die Biegung kam. 

Der gesamte Grund des Tales war mit schwarzem Sand ausgefüllt: ein einmaliger, außergewöhnlicher Anblick. Ohne den fortwährend blauen Himmel über uns wäre  der Effekt in seiner morbiden Finsternis überwältigend gewesen. 

Wie ein Stich zu Poes Erzählungen oder ein Werk von Dore oder Samuel Palmer, saugten uns die Schwarzen Berge buchstäblich auf. Sie waren hinter, vor und über uns, und nun dehnte sich ihre ebenholzfarbene Schwärze bis unter unsere Füße aus. Van Damm war zu mir getreten, gefolgt von den anderen. Die Traktoren parkten in der gewohnten 

Dreiecksformation und wir standen da, sprachen wenig, überwältigt von der undurchdringlichen Finsternis, die unsere Herzen verdunkelte. Nur Scarsdale schien ungerührt; eigentlich war sein Auftreten angesichts der Umstände nachgerade unbeschwert. Er ließ sich bei unserem kalten Mittagessen ausführlich über die Nähe unseres Zieles und über die erfreulichen Aufgaben aus, die wir bald auszuführen hätten. 

Wir fuhren noch in derselben Stunde weiter, und das sanfte Knirschen unserer Ketten auf dem dunklen Sandmeer in Verbindung mit dem Heulen der Motoren schläferte meinen Verstand weitgehend ein. Die Sonnenstrahlen waren schon lange hinter den Hügeln verschwunden, doch das Licht am Himmel war immer noch strahlend, als ich durch die Windschutzscheibe blickte und sah, dass der Weg vor uns blockiert war. 

Überall herrschte Finsternis, vom schwarzen Sandboden bis zu den Schwindel erregenden Höhen der Berggipfel weit vor uns. Scarsdale lenkte den Traktor über einen kleinen Hügelkamm, wo der Sand zu seltsamen Wirbeln aufgehäuft lag, die wie Abdrücke von Krabben aussahen und vermutlich vom Wind geformt worden waren. Ich stieg aus dem Traktor aus. Die Sandterrasse fiel sanft zur Steilwand der Klippe hin ab. In der gigantischen Felsoberfläche vor mir verschmolz die Finsternis mit der Dunkelheit. 

Als die anderen beiden Traktoren aufheulten und stehen blieben und meine Gefährten aus den Fahrzeugen sprangen, durchbrach der Widerhall eines lauten Flügelschlages die Stille. Ich entdeckte einen Riss in der Felsformation und folgte ihm mit den Augen bis zur Höhe einer gotischen Kathedrale. 

Ein riesiger Felssplitter ragte aus dem düsteren Sandmeer und fiel durch seine Fahlheit auf. Ich ging zu ihm hinüber. Der Glanz des Felsens, weiß und kristallin wie Quarz, kam an diesem Ort der Schatten einer Blasphemie gleich. Meine Hand, die plötzlich zitterte, folgte den Umrissen von fremdartigen und obszön geformten Hieroglyphen. Der Felsen schien wie ein Finger auf den Eingang zu weisen, der sich vor uns auftat. 

Ich wandte mich gerade um, um ihn noch einmal anzuschauen, als Scarsdale auf mich zukam. 

Von der Klippe wehte ein warmer Wind herab und trug Erinnerungen und Assoziationen an weit entfernte und zurückliegende Dinge mit sich. Meine Augen musterten die Klippe erneut und konnten nicht glauben, was sie sahen: ein in die schwarze Basaltoberfläche des Natursteins gehauener Torbogen; ein Tor, das in die tiefsten Tiefen der Erde zu führen schien; ein Tor, das überdies mehr als 150 Meter hoch sein musste. 
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Äonen schienen zu verstreichen, während wir den riesigen Eingang schweigend anstarrten. Meine Seele war vollständig überwältigt von diesem Anblick, und ich konnte mir nicht vorstellen  – und versuchte es erst gar nicht –, was für Wesen am Anbeginn der Zeit durch ein solches Tor getreten sein sollten; es sei denn, die Konstruktion war rein symbolischer Natur. Um meine Verwirrung zu verbergen, ging ich zum Kommandowagen zurück und holte meine Fotoausrüstung. Die Fotografien, die ich mich eiligst zu machen anschickte, genügten als Entschuldigung, mich nicht auf Spekulationen mit den Kollegen einlassen zu müssen. Scarsdale schien der Einzige zu sein, der von dem Anblick nicht überwältigt war. 

Er stand mit vor seinem enormen Brustkorb verschränkten Armen da und starrte vor sich hin, als befinde er sich in der friedlichen Atmosphäre eines Museums in London oder Amerika. In seinen Augen stand grenzenlose Zufriedenheit, und mir wurde klar, dass dieser Augenblick den Höhepunkt seiner Lebensarbeit darstellte. In gewisser Weise war seine gesamte Karriere auf diesen Punkt ausgerichtet gewesen. Die anderen bemerkten dies ebenso und bildeten, in einiger Entfernung vom Professor, eine kleine Gruppe, die sich vor dem gigantischen Eingang versammelte und so ihre Winzigkeit im Vergleich mit dieser monströsen Architektur nachgerade symbolisch zur Schau stellte. 

Ich beendete meine Filmarbeit, nahm wieder meine Fotokamera und stellte mein Stativ auf, um Nahaufnahmen von den Hieroglyphen auf dem Stein zu machen, als ein Schatten auf die bleiche Oberfläche des Obelisken fiel. 

Als ich mich umdrehte, hatte ich Van Damm erwartet, aber es war der Professor. Er schaute schweigend zu, wie ich meine Belichtungen beendete. Als ich meine Ausrüstung abgebaut hatte, drehte ich mich wieder zu ihm um. Seine Lippen bewegten sich lautlos, während er mit dem Finger den Reliefs auf dem Stein folgte. Er schien sich meiner Anwesenheit kaum bewusst zu sein. 

»Lasst denjenigen eintreten, der es wünscht«, sagte er wie ein Mann, der seine Worte sorgfältig wählt. Er runzelte die Stirn, versuchte es erneut und stolperte über die Phrasen. 

»Lasst den bleiben, der eintritt«, fuhr er fort. In der Zwischenzeit war Van Damm zu ihm getreten und folgte der Aufführung mit ernster Konzentration. 

»Wer aber bleibt, wird nicht zurückkehren«, schloss der Professor. Er machte einige Notizen in sein Buch. 

»Ich wusste nicht, dass Sie in der Lage sind, die Inschriften zu entziffern«, sagte ich vorsichtig. 

Scarsdale schaute mich mit kaum verhohlener Freude an. 

»Daran habe ich lange Jahre gearbeitet, mein lieber Plowright«, sagte er. 

»Diese Reliefs können mir schwerlich fremd sein, zumal ich über die  Ethik von Ygor  verfügte, die mir half.« 

»Kaum eine einladende Botschaft für einen derartigen Eingang«, sagte Van Damm und kehrte zu seiner üblichen giftigen Art zurück. Wie er mit seinen alten Reitercordhosen und in braunen Lederstiefeln breitbeinig im Sand stand, bot er einen sonderbaren Anblick. 

»Ich denke, wir müssen uns keine übermäßigen Sorgen machen«, sagte Scarsdale selbstsicher. »Die Alten neigten möglicherweise zu Übertreibungen. Sie vergessen, dass ich schon einmal hier war.« 

»Und Sie sind wohlbehalten zurückgekommen«, warf ich ein. 

Als ich dies sagte, schien sich die Spannung zu legen. 

Inzwischen waren die anderen beiden dazugekommen, und wir standen in einer Gruppe um den Professor, wie Studenten bei einer Vorlesung im Gelände. Genauso fühlte ich mich auch. 

All  diese Männer wussten mehr über den Grund unserer Anwesenheit als ich, und Scarsdale und Van Damm waren die beiden führenden Autoritäten auf ihren jeweiligen Gebieten. 

»Vielleicht wollten die Alten den Professor zur Umkehr bewegen«, sagte Van Damm sanft. »Doch jetzt zieht er andere mit hinein.« 

Scarsdale lächelte. »Für einen Wissenschaftler verfügen Sie über zu viel Fantasie, Doktor«, erklärte er seinem langen Kollegen. »Ich bin, wie Plowright richtig angemerkt hat, bei guter Gesundheit zurückgekehrt. Nicht  ohne Schwierigkeiten, wie Sie alle wissen. Aber meine Probleme waren 

ausschließlich physikalischer Natur. In den Höhlen gibt es nichts, das mich vermuten lassen würde, sie böten Kreaturen Unterschlupf, die dem Menschen feindselig gesonnen sind.« 

»Das mag daran liegen, dass Sie nicht weit genug vorgedrungen sind, Scarsdale«, sagte Van Damm ruhig. »Die Trone-Tafeln sprechen von Wächtern, und es gibt weitere, deutlichere Hinweise auf möglicherweise noch 

bedrohlichere…« 

»Das ist jetzt nicht der richtige Zeitpunkt, darüber zu diskutieren«, unterbrach ihn Scarsdale entschieden. »In ein oder zwei Stunden wird es dunkel sein, und wir haben noch viel zu tun. Wir schlagen heute Nacht hier unser Lager auf, und morgen früh lassen wir Traktor Nummer drei als Reserve innerhalb des Eingangs zurück. Von da an reisen wir nur noch mit zwei Fahrzeugen und unter ständigem Funkkontakt. Sie, Van Damm, werden wie bisher Nummer zwei befehligen, und ich die Nummer eins. Wir werden abwechselnd vorausfahren.« 

Van Damm nickte und die kleine Gruppe löste sich auf. Ihre Mitglieder liefen zu den Traktoren zurück, und ihre Schritte ließen deutlich sichtbare Fährten im dunklen Sand zurück. 

Ich blieb einen Moment stehen, um nach einem 

Linsenverschluss zu suchen, der von der Schnur gefallen war. 

Während ich ihn entdeckte und wieder an der Kamera anbrachte, erschrak ich, denn erneut hörte ich etwas, das ich schon einmal gehört hatte, etwas, das aus der Finsternis jenseits des großen Türsturzes hallte. Es klang wie der entfernte Flügelschlag gigantischer, lederner Flügel. 
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Seltsamerweise wurde an diesem Abend unser gewohnter Ablauf hinsichtlich des Lagers umgekehrt. Es mag an der brütenden Atmosphäre des großen Eingangs vor dem Berg oder möglicherweise an Assoziationen der Botschaft auf dem massigen Steinobelisken gelegen haben, denn ohne dass irgendjemand etwas gesagt hätte, stellten die Fahrer die Traktoren in der gewohnten Dreiecksformation draußen auf dem Sand ab, lange bevor die Dunkelheit anbrach. 

Auch die Zusammenkunft am Lagerfeuer fand nicht statt. 

Statt dessen versammelten wir uns in Scarsdales 

Kommandowagen und nahmen ein ziemlich ausgefallenes Mahl ein. Holden, der bei dieser Gelegenheit den Koch gab, übertraf sich beim Zubereiten der eingedosten Köstlichkeiten selbst, und Scarsdale ließ sich dazu hinreißen, drei Flaschen Champagner aus unseren kostbaren Lagerbeständen 

aufzumachen. 

Er machte noch etwas Außergewöhnliches: Im Dachgewölbe der Traktoren befanden sich spezielle Oberlichter aus verstärktem Glas, die innen und außen durch elektrische Stahlläden gesichert waren. Ich hatte weder in Surrey noch auf der Reise bemerkt, dass sie geöffnet worden wären, aber in dieser Nacht zog der Professor, von einer Laune ergriffen, die schwarzen Platten zurück. Der Glanz der Sterne über unseren Köpfen beleuchtete das Innere des Fahrzeugs, und Van Damm ging zur Schalttafel und betätigte Schalter um Schalter, bis die Innenbeleuchtung ganz erloschen war. 

Das schwache Licht von draußen wurde rasch  heller, bis es schien, als sei das Sternenlicht hell genug, um dabei lesen zu können. Wir müssen einen seltsamen Anblick geboten haben, wie wir in dem bleichen Glanz dasaßen und Champagner schlürften. Die einzigen anderen Lichtquellen waren der Schein von  Scarsdales Pfeife und die Spitze von Van Damms zur Feier des Tages hervorgeholten Zigarre. 

Nach einer halben Stunde stand Scarsdale auf, um die Lichtschalter umzulegen, und die Verschlüsse rumpelten vor die Oberlichter. Die – Atmosphäre wurde wieder lebhafter. Der Professor gab uns letzte Anweisungen. Er riet für den folgenden Tag zur Vorsicht und wiederholte, wie wichtig der Funkkontakt sei. Er erinnerte uns auch daran, dass wir die Suchscheinwerfer auf den Traktoren erstmals im Gelände einsetzen würden. 

Er selbst hatte die Strecke auf seiner vorhergehenden Reise kartographiert und erwartete während des ersten Tages keine Schwierigkeiten. Wir würden leichte Kleidung tragen, da die Höhlen warm und trocken waren. Außerdem würden wir immer Waffen tragen, und es war niemandem gestattet, das Fahrzeug ohne Scarsdales ausdrückliche Genehmigung zu verlassen. All dies war ausgesprochen vernünftig, und doch verspürte ich ein leichtes Unbehagen, als er mit seiner Rede fortfuhr, wobei sein kantiges Gesicht sich vor dem  Glanz der Schalttafel des Kommandowagens abzeichnete. Einmal mehr musste ich an das lederartige Flattern denken, das ich zweimal aus dem Inneren des Eingangs gehört hatte. Ich fragte mich nicht zum ersten Mal, welche Gründe der Professor hatte, so viele schwere Waffen mitzunehmen. Beim Betrachten der Regale voller Ausrüstung und tödlicher Waffen im Inneren des Traktors dachte ich bei mir, dass wir eher den Eindruck eines Söldnertrupps erweckten, der eine ziemlich schwache Nation überfallen möchte, als den von Wissenschaftlern auf einer archäologischen Expedition. Es war ein Gefühl, das noch lange nach dem Aufbruch am nächsten Tage anhielt. 

Ich schlief in dieser letzten Nacht schlecht. Wiederholt sank ich in den Schlaf, nur um ungefähr eine Stunde später vage beunruhigt wieder aufzuwachen. 

Beim letzten Mal schaute ich auf die Uhr und stellte fest, dass es nur noch eine Viertelstunde vor vier Uhr früh war. Ein plötzliches kratzendes Geräusch ging mir durch und durch. 

Das strahlende Licht von Scarsdales Streichholz warf einen Glanz über das gesamte Innere des Traktors. Gereizt paffte er einen Moment lang an seiner Pfeife. Seine kantigen Züge unter dem Bart wirkten wie das Abbild eines alten nordischen Gottes. Es war ein beruhigender Anblick, und als das Streichholz erlosch, ließ er nur den schwachen Schein des brennenden Tabaks zurück. 

Als Scarsdale die Streichholzschachtel irgendwo auf sein Bettzeug legte, hörte ich das Rascheln seiner Bettdecken. 

»Sind Sie wach, Plowright?« 

Es war eine Feststellung, keine Frage. 

Ich gestand, dass ich es war. 

»Sie sind wegen der kommenden Operationen beunruhigt?« 

Das Wort war heraus. Einmal mehr hatten die Aktivitäten der Expedition eher die Form eines militärischen Abenteuers angenommen, als die einer rein wissenschaftlichen Unternehmung. 

»Nur insofern, als mir ihre wahren Absichten unklar sind, Professor«, sagte ich. »Ich habe alles erdenkliche Vertrauen in ihre Fähigkeiten, als Mensch und Wissenschaftler, falls Ihnen das irgend etwas bedeutet.« 

»Ich danke ihnen, Plowright«, sagte Scarsdale. »Es ist wahr, dass ich vielleicht etwas lax war, weil ich Sie nicht genauer über das informiert habe, was wir vorfinden könnten. Das liegt jedoch nur daran, dass ich mir selbst nicht sicher bin. Die meisten meiner Voraussetzungen existieren nur als Theorien in meinen Notizbüchern. Ich würde es vorziehen, sie anhand tatsächlicher Erfahrung in der Praxis zu überprüfen.« 

»Ich verstehe Sie sehr gut«, sagte ich. »Bitte denken Sie nicht, dass ich mich beklage.« 

Ich suchte nach den richtigen Worten. Der Professor sagte nichts, und ich fuhr vom gleichmäßigen, beruhigenden Glanz seiner Pfeife ermutigt fort. 

»Ich  muss gestehen, dass die Größe dieses Eingangs und die recht bedrohliche Inschrift auf dem Stein einen gewissen Eindruck bei mir hinterlassen haben«, erklärte ich ihm. »Aber Sie werden an mir nichts auszusetzen haben, wenn wir auf unserer Reise in irgendwelche Schwierigkeiten geraten.« 

»Daran habe ich nie gezweifelt, mein lieber Plowright«, sagte der Professor. »Das war einer der Hauptgründe, warum ich Sie ausgesucht habe. Aber Sie haben weitere Vorbehalte? Ihr Tonfall scheint dies anzudeuten.« 

»Sie sind vielleicht zu wenig greifbar, um berechtigt zu sein«, sagte ich zögernd. 

»Würde es Ihnen etwas ausmachen, sie einer klaren Sprache anzuvertrauen?«, sagte der Professor und kehrte in gewisser Weise wieder zu jener Art zurück, der er sich während des Trainings in Surrey befleißigt hatte. 

»Fantasievorstellungen vielleicht«, sagte ich. »Ich bin an einem Ort wie diesem möglicherweise über die Maßen fantasievoll. Ihre Modelle, die Höhlen und die anderen Angaben, die Sie uns in den ursprünglichen 

Einsatzbesprechungen erläutert haben, gehörten zu den Hauptgründen für meine Bereitschaft, Sie zu begleiten. 

Vorstellungskraft ist, wie Sie sicher wissen, meine starke Seite, und für meine fotografischen und künstlerischen Arbeiten brauche ich sie zweifellos.« 

»Und Sie spürten, dass Ihnen die Große Nordexpedition einen Rahmen für Ihre Fähigkeiten als Filmemacher und offizieller Kameramann bieten würde?«, schloss er für mich. 

»Etwas in der Art«, gab ich zu. 

Der Professor schwieg eine ganze Weile, und dann hörte ich ein sanftes Klicken, als er die Leuchten am Armaturenbrett anknipste. Ihr blauer Schein beleuchtete jede Einzelheit der Kabine. 

»Aber jetzt spüren Sie, dass Ihre Vorstellungskraft eine Beeinträchtigung werden könnte, sobald wir unter die Erde gehen?«, fuhr er fort. 

»Es könnte sein«, antwortete ich. »Obwohl wir die meiste Zeit in den Traktoren zubringen werden. Natürlich war ich schon einmal im Untergrund, aber das ist es eigentlich nicht. 

Diese Reise ist ungewöhnlich, nicht nur aufgrund dessen, was Sie gesagt haben, obwohl das schon bizarr genug war.« 

»Würde es Ihnen etwas ausmachen, mir ein konkretes Beispiel zu geben?«, fragte er. 

Erneut zögerte ich einen langen Moment. Dann erzählte ich ihm von meinem Gefühl am Eingang der Höhle. 

»Aah, Sie haben es also auch gehört«, sagte er scharf. »Ich habe mich über den Zeitpunkt gewundert. Ja, das war sehr wahrscheinlich das Schlagen von Flügeln, wie sie sagen. 

Fledermäuse vielleicht.« 

Wir verloren kein Wort mehr über diese Angelegenheit, und bald waren wir eingeschlafen. Aber innerlich glaubte ich nicht, dass das Geräusch, das ich gehört hatte, von Fledermäusen stammte, und ich hätte schwören können, dass der Professor genauso wenig daran glaubte. 



Neun 
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Die Ehre, als erster das große Portal zu durchschreiten, wurde Holden zuteil. Ich sage Ehre, denn eine solche war es, mag auch der Anlass, wie bei den meisten lang erwarteten Ereignissen, eher enttäuschend gewesen sein. Am nächsten Morgen waren wir sehr früh auf den Beinen, und kurz nach sechs Uhr beleidigten die drei Traktoren die Morgenluft mit ihren Motoren. Die Sonne durchdrang unsere feuchte Landzunge aus dunklem Sand nur widerwillig, und ihr goldener Schein  verlor sich bald wieder in den schwarzen Basaltfelsen, die Licht zu absorbieren, ja irgendwie sogar zu beflecken schienen. Mir ist bewusst, dass dieser Vergleich etwas geschwollen ist, allerdings fällt mir im Augenblick nichts anderes ein. 

Holden fuhr den Traktor an dem Obelisken vorbei und in die Öffnung der Höhle hinein, wo wir ihn rasch aus den Augen verloren. Scarsdale parkte bereits neben dem Eingang und folgte ihm auf dem Fuß. Wir warteten etwa zehn Minuten, dann tauchten beide wieder auf. Holden schloss sich Van Damm in Traktor Nummer zwei an, und Scarsdale übernahm das Kommando von Nummer eins. Den Schlüssel von 

Nummer drei legte er in eine Schublade des Kartentischs. Wir würden das überzählige Fahrzeug auf dem Rückweg wieder mitnehmen. 

Ich blickte zur Windschutzscheibe hinaus. Van Damms Fahrzeug beschrieb eine Kurve, um sich hinter uns einzuordnen, und die blecherne Akustik unseres 

Funkempfängers war bereits von den giftigen Anordnungen des Doktors erfüllt. 

»Ich übernehme das Steuerpult, wenn Sie nichts dagegen haben, Plowright«, sagte Scarsdale. »Wie Sie wissen, kenne ich die Route, und ich werde Sie brauchen, um den Funk und die Suchscheinwerfer zu überwachen. Wir werden alles so machen, wie wir es regelmäßig geprobt haben.« 

Während er noch sprach, hatte ich schon meinen gepolsterten Stuhl am Kartentisch geräumt. Um ganz offen zu sein, war mir diese Anordnung recht willkommen, denn der Funk und andere Arbeiten waren eher theoretischer Natur, während das Steuern des Traktors einem viel abverlangte, körperlich wie geistig, und in den kurvenreichen Höhlen, von denen Scarsdale so oft gesprochen hatte, höchstwahrscheinlich schwierig wurde. 

Außerdem hoffte ich, mit einem hochempfindlichen Film einige Fotografien machen zu können, sofern es Scarsdales Leuchteinheiten erlaubten. 

Ich erwiderte Van Damms kurze Funkmeldung, und dankte ihm für die förmlichen Erfolgswünsche für Scarsdales Unternehmen. Natürlich konnte Scarsdale über den Lautsprecher, der auf dem Schott über dem Kartentisch angebracht war, bestens mithören, was gesprochen wurde, und so schnaubte er heftig über das, was er als Van Damms übertriebene Förmlichkeit bezeichnete. Ich ließ den Schalter entsprechend den Anweisungen auf Empfang und musste fortan sämtliche Anordnungen in Bezug auf Hindernisse, die wir unterwegs antreffen könnten, weiterleiten. 

Ich ließ meinen Blick über die Lichtschalttafel gleiten und schaute dann nach vorn, wo das mächtige Portal emporragte. 

Der Türsturz war weit oben bereits unseren Blicken entzogen. 

Im stählernen Rückspiegel konnte ich Van Damms Fahrzeug sehen, das gerade mit flatternden Wimpeln den Obelisken umkurvte. Dann waren wir im Portal der Höhle, und Finsternis breitete sich aus und umgab uns wie ein Schleier. Ein warmer Wind blies vom Inneren der Erde herauf  – wir hatten die Luftschlitze geöffnet, so dass ich ihn spüren konnte –, und das Heulen der Motoren hallte schrill von den Höhlenwänden wider. 

Das Geräusch erstarb, als sich Scarsdale vorbeugte und die Luftschlitze schloss. Im selben Augenblick verschwand das Licht am Himmel und wurde zu einem schwachen Gelb. Auf ein Nicken von Scarsdale hin schaltete ich den 

Hauptsuchscheinwerfer ein, der oberhalb der 

Windschutzscheibe montiert war und von einem Regler im Innern des Traktors ausgerichtet werden konnte. Die gelben Strahlen, die uns so vertraut werden sollten, ließen die matten Konturen der steinigen Wand sichtbar werden, die sich nach oben hin in einer Finsternis verlor, welche dunkler war als jede der Außenwelt bekannte Nacht. Skurrile Schatten flohen in mittlerer Entfernung, und für einen Moment erschrak ich, als ich ein gewaltiges Flattern sah, bis ich erkannte, dass es unser eigenes Abbild war, das von Van Damms Suchscheinwerfern an die Tunnelwand geworfen wurde. Ich schaute kurz in den Rückspiegel und stellte fest, dass er etwa hundert Meter hinter uns Stellung bezogen hatte. Ich bestätigte sein Manöver per Funk. 

Holden antwortete knapp. Ich wandte meine Aufmerksamkeit nach vorne und sah, dass Scarsdale den Spuren von Traktor Nummer drei folgte. Ein, zwei Augenblicke später entdeckten wir ihn an der rechten Höhlenwand in einer Nische, die eine natürliche Parkbucht bildete. Wir hielten nicht an, sondern fuhren sofort weiter. Vor uns lag nur noch unberührter Sand. 

Der Tunnel war an dieser Stelle ungefähr hundert Meter breit, und dies sollte sich die nächsten Stunden nicht ändern. Ich hatte bereits unser Messinstrument eingeschaltet, so dass wir ständig über die täglich hinter uns gebrachten Kilometer informiert waren. 

Während sich Scarsdale auf das Steuern konzentrierte, griff ich nach meiner Kamera und schaltete für kurze Zeit sämtliche Lichtquellen an, über die wir verfügten. Der Effekt war erstaunlich und ich beeilte mich, einige Aufnahmen zu machen, sowohl nach vorne als auch nach hinten, bevor ich wieder alle Lichter bis auf den Hauptsuchscheinwerfer ausschaltete. Mir war jedoch etwas aufgefallen, dass mich einige Mutmaßungen anstellen ließ. Zum einen neigte sich das Gewölbe, wie es in Höhlenformationen eigentlich üblich ist, nirgends in Bodennähe herab. 

Außerdem fiel mir auf, dass der Steinkorridor sich ungefähr einen halben Kilometer lang einförmig vor uns erstreckte, ohne sich in seiner Breite nennenswert zu verändern. Der Boden bestand nicht mehr aus San I, sondern schien aus Stein zu sein. 

Dies erhöhte den Lärmpegel im Tunnel erheblich, hatte aber keinen großen Einfluss auf den Komfort und die Stabilität unserer Fahrt im Traktor. Am meisten beeindruckte mich jedoch die Regelmäßigkeit der Höhlenwände. Noch vor Ablauf einer Stunde war ich überzeugt, dass der Tunnel auf keinen Fall eine natürliche Formation war, sondern in weit zurückliegender Zeit gegraben worden war. Dies wiederum warf einige faszinierende Fragen auf, denn ich hatte den Eindruck, dass die Inschriften auf dem Obelisken und dem Portal sehr alt waren. Die Probleme, die mit der Konstruktion eines so gewaltigen Tunnels einher gingen, wie wir ihn nun so ruhig und mit einer Mühelosigkeit bereisten, als befänden wir uns im Kanalsystem einer neuzeitlichen Stadt, mussten ohne moderne Maschinen und Werkzeuge unglaublich komplex und schwierig gewesen sein. Hier waren verblüffende technische Fähigkeiten am Werk gewesen, größer als die der  Inkas und Mayas und, wenn stimmte, was Scarsdale gesagt hatte, unvergleichlich älter. Eine Begeisterung ähnlich der, die den Professor in den langen Jahren von Forschung und Studium für das Projekt erfüllt haben  musste, begann auch meinen Verstand zu ergreifen. 

Im gleichen Augenblick  musste das auch Van Damm aufgefallen sein, denn seine hohe, flötende Stimme drang aus den Lautsprechern und verlangte Scarsdale zu sprechen. Ich erklärte ihm, es sei im Moment unmöglich, da der Professor an den Steuerknüppeln saß. Es trat eine kurze Pause ein, nur vom Knistern des Geräts unterbrochen. 

»Ich darf annehmen, dass Sie die regelmäßige Formation der Tunnelwände bemerkt haben, Plowright«, begann er. 

»Die Implikationen sind mir nicht entgangen, Doktor«, sagte ich. 

Scarsdale lächelte am Schaltpult still in seinen Bart hinein. 

»Würden Sie bitte den Doktor ersuchen, von Notfällen abgesehen, Funkstille zu wahren«, sagte er. »Wenn wir Mittagspause machen, werden wir genügend Zeit haben, das Gesehene zu diskutieren und den Tunnel zu untersuchen.« 

Ich übermittelte Scarsdales Botschaft in etwas 

diplomatischerer Form, und damit musste Van Damm sich zufrieden geben. Wir folgten dem scheinbar endlosen Tunnel etliche Kilometer weit. Ich ging in den hinteren Teil des Traktors und las den Kilometerstand ab: Es waren bereits vierundzwanzig. Als ich das Scarsdale mitteilte, nickte er lediglich zufrieden. Es war offensichtlich, dass er unser Ziel kannte. Seine Selbstsicherheit an den Reglern war meisterhaft, und es war geradezu unheimlich, wie er jede kleinste Änderung unserer Richtung beinahe voraussah. Der warme Wind wehte weiterhin, wie ich immer wieder feststellte, wenn ich die Luftschlitze öffnete. Obwohl die Kompassnadel in den weiten Kurven, auf die wir manchmal stießen, recht weit hin und her schwang, bewegten wir uns stetig exakt in nördliche Richtung. Falls der Maßstab von Scarsdales Modellen im weit entfernten Arbeitszimmer in Surrey stimmte, mussten wir uns in großer Tiefe unter der Erde befinden. Im Verlauf des Morgens hatte es keine weiteren Meldungen mehr aus Van Damms Fahrzeug gegeben, obwohl das Funkgerät 

eingeschaltet war, aber ich  sah, dass sie mühelos mit uns Schritt hielten. Beide Traktoren fuhren gleichbleibend fünfzehn Kilometer in der Stunde und es gab keinen Staub unter den Ketten, der unsere Sicht getrübt hätte. Ich führte an jenem Morgen das Logbuch und trug, zu Scarsdales offensichtlicher Zufriedenheit, all diese Details in Intervallen von fünfzehn Minuten ein. 

Ich fragte nach, ob ich den Traktor übernehmen solle, um ihm eine Pause zu ermöglichen, aber er schüttelte den Kopf. 

»Nach dem Mittagessen werden wir genügend Zeit haben«, sagte er. 

»Im Vergleich mit der Wüste ist dies eine höchst bequeme Spazierfahrt.« 

Wir wechselten keine weiteren Worte, und ich packte meine Fotoausrüstung zusammen. Zum ersten Mal, seit wir unsere Unternehmung begonnen hatten, war ich völlig ruhig. Wir bewegten uns leicht aufwärts, was ich in meinem letzten morgendlichen Eintrag ins Logbuch kurz vor unserer ersten Pause um  12.15 Uhr vermerkte. Der Kilometerzähler, der ein Tempo zwischen acht und fünfzehn Kilometer in der Stunde einkalkulierte, zeigte  an, dass wir uns ehrfurchtgebietende achtundachtzig Kilometer unter der Oberfläche der Berge befanden. 



II 







Zur Essenszeit verbrachten wir wenig Zeit in den Traktoren. 

Die beiden Maschinen wurden nebeneinander abgestellt; die Suchscheinwerfer strahlten unser Lager und den Tunnel vor uns an. Es herrschte eine nüchterne und antiseptische Atmosphäre. Der Boden aus hartem, weißlichem Stein war trocken und frei von Insekten oder irgendeiner anderen Lebensform. Die Wände trugen Zeichen von vorzeitlichen Schneidewerkzeugen, wie ich sie noch nie gesehen hatte. Van Damm und die anderen konferierten ziemlich aufgeregt mit Scarsdale, und ich wanderte nach Lust und Laune umher, machte Bilder und dachte über die Geschöpfe nach, die in einem solch Furcht erregenden Maßstab gebaut haben mochten. Ich richtete die Scheinwerfer zur Decke hinauf, aber trotz ihrer Leuchtkraft konnte ich kein Ende ausmachen. Über mir war nichts außer tintenschwarzer Finsternis, und es gab keinen Hinweis auf Fledermäuse oder die Existenz von Vögeln. Es herrschte Ehrfurcht gebietende Stille, die mir schwer zu schaffen gemacht hätte, wäre nicht jene anhaltend warme Brise von irgendwo weit unten im Tunnel gewesen. 

Wir befanden uns an einem außerordentlich fremdartigen und faszinierenden Ort. 

Geoffrey Prescott und Norman Holden konnten ihre Erregung kaum unterdrücken, ein sprudelndes Überschäumen unterhalb der Oberfläche, das sogar die Fassade des unpersönlichen wissenschaftlichen Materialismus durchdrang, der sie umgab. 

Wie wir anderen auch, trugen sie leichte Overalls und die legierten Helme, die Scarsdale entwickelt hatte, um uns vor herabfallenden Steinen zu schützen. 

Diese Kopfbedeckungen waren mit Nummern versehen, von Scarsdales angemessener Eins bis hinab zu  meiner bescheidenen Fünf, und darüber hinaus mit starken Taschenlampen ausgerüstet, eine äußerst nützliche Erfindung, da wir so die Hände frei hatten, um Werkzeuge zu benutzen oder die Ausrüstung zu tragen. Sowohl Holden als auch Prescott hatten Notizbücher bei sich und schrieben eifrig mit, während sie sich unterhielten und hier und dort durch den Tunnel eilten. 

»Alles entspricht ziemlich genau Ihren Skizzen und Modellen, Scarsdale«, hörte ich Van Damm zum Professor sagen, als ich nahe an ihnen vorbeilief. »Teilt sich der Tunnel an manchen Stellen auch in Nebenarme auf?« 

»Nur kurz vor dem Wasser«, sagte Scarsdale knapp. »Wir werden die Fahrzeuge dort lassen und in die Boote umsteigen müssen. Ich weiß natürlich nicht, welche Formationen wir auf der anderen Seite vorfinden werden. Möglicherweise ist es von Vorteil, dass wir keine große Auswahl haben, sonst könnten wir Jahre damit verbringen, Sackgassen abzusuchen.« 

Van Damm räusperte sich. »Ich habe die Markierungspfosten bemerkt, von denen Sie sprachen. Sie scheinen jeweils zehn unserer Kilometer zu entsprechen.« 

Der Professor lächelte, sein Gesicht geheimnisvoll vom gelben Lichtstrahl der Scheinwerfer angestrahlt. 

»Ich hatte Gelegenheit, sie zu Fuß kennen zu lernen«, sagte er. »Eine Erfahrung, das kann ich ihnen versichern.« 

»Wie lange waren Sie unterwegs, Professor?«, fragte ich. 

Scarsdale wandte mir im grellen Glanz der Lampen seinen großen, bärtigen Kopf zu. »Im Nachhinein habe ich errechnet, dass es mehr als zwei Wochen waren«, sagte er ruhig. »Das Schlimmste daran war die Dunkelheit. Ich hatte nur wenige Taschenlampen und einige Kerzen, und die mussten geschont werden. Am Ende orientierte ich mich, indem ich mich mit meinem Gehstock die Tunnelwand entlangtastete, genau so, wie es ein Blinder tun würde. Ich habe errechnet, dass ich beinahe einen Zentimeter der Metallspitze abgenutzt habe.« 

Angesichts der Worte des Professors konnte ich mich eines Schauderns nicht erwehren. Erneut  musste ich an jenen unglaublichen Willen hinter seiner harten Fassade denken, der ihn diese kilometerlangen düsteren Korridoren hatte weitergehen lassen, wo schwächere Männer zu lallenden Idioten geworden wären. 

»Ich nehme an, Sie hatten einen Kompass?«, sagte Van Damm nach einer langen Stille leise. 

»Gott sei Dank«, sagte Scarsdale. »Man verliert vollständig die Orientierung. Eigentlich klingt es recht einfach: Die rechte Wand führt hinein, die linke hinaus. Aber in der Dunkelheit ist rechts links und links gleichermaßen rechts, wenn sie verstehen, was ich meine. Nord führt hinein, Süd hinaus, das war der einzige Weg, abgesehen von einigen Abweichungen, wenn der Tunnel Kurven macht.« 

Ich lief den Gang hinunter, und das schwache Pulsieren der Scheinwerfergeneratoren legte sich von den Traktoren her über das leichte Stöhnen des Windes. Die schwarzen Wände zogen sich dahin, ohne die mindeste Verfärbung oder irgendeinem abweichenden Glanz, der ihre Eintönigkeit durchbrochen hätte. 

Es war eine Arterie der Dunkelheit, die in vollkommen stygische Schwärze führte. Ein Mann, der alleine war, konnte an einem Ort wie diesem rasch dem Wahnsinn verfallen. Einen Moment lang hatte ich das Gefühl, dass man selbst ohne Beleuchtung immer noch in der Lage wäre, die Schwärze der Tunnelwände wahrzunehmen. Das war der Eindruck, den der Ort machte. 

Eilig beendete ich meinen Spaziergang und kehrte schnell zum Stützpunkt zurück. Vor mir erklang das Klopfen eines Hammers. Holden nahm eine Probe des Felsbodens. Er fluchte leise, als ich kam. Ich blickte zu Boden und sah, dass der Hammerkopf von seinem dicken Holzstiel gesprungen war. 

Scarsdale lächelte grimmig. 

»Sie werden hier nicht viel Glück haben, Holden«, sagte er. 

»Dieses Material ist härter als Granit.« 

»Das ist es, was mich beunruhigt, Professor«, sagte Geoffrey Prescott. 

»Wie zum Teufel haben diese Leute ein solches Material bearbeitet? Schließlich liegt alles, worüber wir sprechen, tausende Jahre zurück, und sie müssen über bessere Werkzeuge verfügt haben als wir.« 

»Auch darüber habe ich meine Theorien«, sagte Scarsdale. 

Mir fiel auf, dass seine Hand auf dem Revolver ruhte, den er am Gürtel trug. Außerdem stellte ich fest, dass ein leichtes Maschinengewehr auf einem Ständer aus dem 

Kommandowagen Nummer eins geholt worden war, vom Professor vermutlich, während wir das Mittagessen beendet hatten. Sein fachmännisch gearbeiteter Lauf war direkt in den vor uns liegenden Tunnel gerichtet. 
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Langsam rumpelten wir weiter in die tintenschwarze Finsternis hinein. Unsere Geschwindigkeit war auf ein bloßes Kriechen herabgesunken, und die Scheinwerfer erforschten die vor uns liegenden einförmigen Kilometer. Ich saß jetzt am Steuerpult, während der Professor über dem Kartentisch brütete, hin und wieder inne hielt und aus dem Fenster starrte. Bei diesen Gelegenheiten verharrte er für ungefähr eine Viertelstunde lang in seiner Haltung, und ich fragte mich erneut, was für Berechnungen in diesem enormen Schädel angestellt wurden. 

Scarsdale hatte uns erklärt, dass wir durch die Verringerung des Tempos Energie sparen würden, und obwohl wir den ganzen Tag in Funkkontakt blieben, nahm ich an, dass Scarsdale hoffte, die Eintönigkeit der Reise zu lindern. Die langsame Annäherung an unser Ziel war wirklich äußerst langweilig und ermüdend. Aber ich stellte fest, dass Scarsdales Konzentration auch nicht für einen Moment nachließ. 

Außerdem fand ich etwas über den Fahrerwechsel in Fahrzeug Nummer eins und die Verminderung der Geschwindigkeit heraus. 

Der Professor saß in seinem gepolsterten Ledersessel hinter dem Kartentisch 

und unterbrach gelegentlich seine 

Berechnungen, um nach den Nachtgläsern neben seinem Ellenbogen zu greifen und den Tunnel vor uns abzusuchen, als würde er dadurch unser Ziel näher bringen. So waren wir bereits zwei Stunden unterwegs. Die warme Luft blies  stetig durch die Luftschlitze. Das Heulen des Motors wurde zu einem sich ständig wiederholenden Geräusch. Die Kompassnadel folgte den winzigen Veränderungen in der Richtung des Tunnels und schwang kaum merklich hin und her  – so exakt hatten diese vorzeitlichen Ingenieure gearbeitet. Das hohe Falsett Van Damms durchbrach gelegentlich das Rauschen des Empfängers auf dem Schott. 

Gelegentlich kam es auch zu seltsamen Veränderungen im Rhythmus unserer Motoren, und ich ließ das Vorderteil des Traktors mehrere Male ein wenig schlingern, als ich in verwunderliche Schattenflächen geriet, die sich an den felsigen Wänden des Tunnels bildeten. Scarsdales gemurmelte Kommentare waren äußerst überflüssig, aber sie ärgerten mich und machten das Lenken noch schwieriger. Ich  warf mehr als einen Blick in den Rückspiegel, und eine boshafte Ecke meiner Seele freute sich darüber, dass der Fahrer von Van Damms Fahrzeug die gleichen Probleme hatte. 

Und dann erinnerte ich mich in allen Einzelheiten an das Modell in Scarsdales fernem  Arbeitszimmer zwischen den nebligen Hügeln Surreys, und die Fragen platzten nur so aus mir heraus. Der Professor schwieg amüsiert und ließ mich ausreden. 

»Ich hatte mich schon gefragt, wann Sie es bemerken würden«, sagte er schließlich. »Die Schattenflecken, die Sie sehen, sind Arkaden, die zu Gott weiß wie vielen anderen Höhlen und Labyrinthen führen. Es wäre ein Lebenswerk, sie alle zu erforschen.« 

Ich schwieg einen Augenblick lang, während ich diese Information verarbeitete. 

»Sie haben einige zu Fuß erforscht?«, wagte ich endlich zu fragen. 

Scarsdale nickte, während seine Augen den Tunnel vor uns absuchten. 

»Ich habe Bindfaden abgerollt und eine Fackel 

mitgenommen, aber es war hoffnungslos. Das waren Furcht erregende Orte. Ich hatte fast tausend Meter Bindfaden und gab auf, als er zu Ende war. Man könnte dort jahrelang herumwandern, falls die hunderte von Seitentunneln, an denen ich vorbei kam, ähnlich weitläufig sind.« 

Die Tragweite dieser Äußerung bereitete mir 

Schwierigkeiten. 

»Dann könnte man dies als  eine Stadt auffassen, mit dem Tunnel als Hauptverkehrsader«, sagte ich. 

Scarsdale nickte. »Ausgezeichnet, Plowright«, sagte er. »Ich bin zu genau der gleichen Schlussfolgerung gekommen.« 

Er wandte sich um und sah mich in der bläulichen Düsterkeit der Kontrollkammer an. 

»Bisher hatten wir natürlich noch keine Gelegenheit, zu Fuß genauere Beobachtungen anzustellen, aber es gibt seltsame Symbole, die an den Kreuzungen der Tunnel angebracht sind. 

Sie sind auf seltsamste Art und Weise eingeritzt worden. Da sie hoch oben an den Wänden liegen, und keinerlei Beleuchtungseinrichtungen wie etwa Fackeln oder 

Kohlenbecken erkennbar sind, kam ich zu der Annahme, dass die früheren Bewohner dieses Ortes blind waren und sich kriechend durch die Gänge tasteten.« 

Die Worte des Professors und die Umstände, unter denen sie geäußert wurden, weckten solch unangenehme Assoziationen, dass Fahrzeug Nummer eins stark ins Schlingern geriet. Noch bevor der Professor mich ermahnen konnte, hatte ich die Steuerung wieder unter Kontrolle. 

Eine derartige Mutmaßung war mir nicht in den Sinn gekommen, doch sie beschwor eine Reihe äußerst lebendiger Bilder herauf. Später sollte ich bedauern, dass Scarsdale mich unaufgefordert ins Vertrauen gezogen hatte. Feigerweise war ich sogar froh, dass Van  Damms Fahrzeug am nächsten Tag vorausfahren sollte. Dann hofften wir, den unterirdischen See zu erreichen, von dem Scarsdale gesprochen hatte. 

Für diesen Nachmittag hatten wir keine allzu lange Fahrt geplant, da wir vorhatten, etwas umfangreichere 

Vorbereitungen für das Nachtlager zu treffen. Wir konnten natürlich kein Feuer machen, selbst wenn es Treibholz gegeben hätte, und es wäre sinnlos gewesen, sich außerhalb der Traktoren aufzuhalten, solange wir sicher in ihnen schlafen konnten. Von der Mittagspause hatte ich noch ein Sandwich übrig, da ich aufgrund der Aufregung angesichts unserer Umgebung wenig gegessen hatte. Während ich den 

Dosenschinken mampfte und mich gelegentlich mit heißem Tee aus der Thermoskanne stärkte, den wir uns jeden Morgen beim Frühstück zubereiteten, hantierte ich unsicher mit den Hebeln. 

Wenn er nicht den vor uns liegenden Tunnel betrachtete, war der Professor am Kartentisch eifrig mit einigen seiner rätselhaften Bücher und Dokumente beschäftigt. Erneut fielen mir sein getipptes Exemplar der vorzeitlichen, blasphemischen Ethik von Ygor  und die höchst abstrusen Berechnungen auf, die Van Damm als   Trone-Tafeln   bezeichnet hatte. Sein Umgang mit diesen Ziffern und den anderen Sachen, mit denen der Kartentisch übersät war, überstiegen meine Kenntnisse. 

Möglicherweise hatte mich der Professor eben deshalb als seinen Begleiter im Traktor ausgesucht, weil ich über die Denkweise eines Laien verfügte und er seine Gedanken in Worte fassen und meine gelegentlich etwas naiven Reaktionen testen konnte. Mit Van Damm hätte er sich, öfter als nicht, auf verbale Auseinandersetzungen einlassen müssen, bei denen sich diese beiden  hochgebildeten Geister einander gewachsen zeigten. 

Nun saß er da, die mit Lederflicken verstärkten Ellbogen fest auf den Tisch gestützt, die breiten Schultern hochgezogen, und studierte die Zeichen vor sich. Gelegentlich zitterte er, als sei er über die Maßen verzweifelt. Schließlich legte er den Stift beiseite, setzte sich in seinem Stuhl auf und sah mich an. 

»Ich denke, wir können genauso gut Schluss machen, Plowright«, sagte er. »Sie müssen das ermüdend finden, und letztendlich haben Sie bisher den größten Teil der Routinearbeit übernommen.« 

Ich warf einen kurzen Blick auf die Kilometerstandsanzeige und schüttelte verwundert den Kopf  – trotz unseres Schneckentempos am Nachmittag hatten wir heute nicht weniger als 115 Kilometer zurückgelegt. Ich rechnete im Kopf nach, dass die längste Straße der Welt, die in Russland liegen soll, in unseren Tunnel neun oder zehn Mal hineingepasst hätte. Ich konnte mir die hochentwickelte Technik und Ausrüstung einfach nicht vorstellen, die nötig war, um am Anbruch der Zeit  so etwas zu bauen. Als Scarsdale wieder sprach, ignorierte ich meine naiven Selbstzweifel. 

»Bitte geben Sie das Signal.« 

Ich drückte auf den Knopf, und die elektrische Hupe auf dem Traktordach heulte mit schockierender Heiserkeit durch den Tunnel. Scarsdale bestand darauf, sie als Haltesignal einzusetzen, sei es ober- oder unterirdisch, auch wenn ich stillschweigend der Meinung war, dass das unnötig sei, denn die Funkverbindung hätte diesen Zweck genauso gut erfüllt. 

Aber es war Scarsdales Expedition, und er hatte aus diesem Prozedere eine Vorschrift gemacht, und so schwiegen wir dazu. Einige Sekunden später drang Holdens Stimme aus dem Lautsprecher. 

»Signal erhalten. Wie lauten ihre Anweisungen?« 

»Wir werden in fünf Minuten das Nachtlager aufschlagen«, antwortete Scarsdale. »Bitte treffen sie alle notwendigen Vorkehrungen.« 

Die schwarzen Tunnelwände, gelegentlich durch 

abzweigende Mäuler unterbrochen, glitten im gelben Schein der Scheinwerfer weiter an uns vorbei. Fast schien es, als seien wir bereits tagelang nach Norden gereist. Scarsdale lächelte zustimmend, als ich erklärte, dass der Name der Expedition zunehmend angemessener war. Der warme Wind blies mit der üblichen Stärke, obwohl es sich glücklicherweise nach wie vor nur um eine Brise handelte. Die Luft war trocken, und der Felsboden knirschte unter den rasselnden Ketten der Traktoren. 

Scarsdale lief bereits in der Kabine umher und betätigte die Schalter, damit die Generatoren die Batterien wieder aufluden. 

Er testete Stromkreise und erledigte andere einfache Arbeiten, von denen unser Überleben abhing: Er kontrollierte den Pegel in den Frischwassertanks und bereitete das Abendessen vor, das wir irgendwann kurz nach sechs Uhr einnehmen würden. 
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Ich drosselte die Motoren, und meine Unterarme zitterten leicht, wie stets nach einiger Zeit an den Hebeln. Meine Beine schmerzten von der Übertragung der Raupenbewegung auf die Gaspedale. So hochentwickelt diese Fahrzeuge auch waren, und so geschickt Scarsdale und Van Damm den 

Übertragungsmechanismus auch  ersonnen hatten  – sie waren zweifellos anstrengend zu fahren, obwohl die Fahrt durch diese Tunnel (ich spreche weiterhin in der Mehrzahl über diese breiten Hauptstraßen, auf denen wir uns hielten) nirgendwo auch nur annähernd so schwierig war, wie die Durchquerung der Wüste. 

Aber dort hatten wir den weiten Himmel über uns, nicht diese mondartige Finsternis, die das Gemüt über die Maßen niederdrückte, obwohl wir uns noch nicht einmal einen ganzen Tag unter den Bergen befanden. Und dabei hatten wir den Wüstenhimmel als grausam empfunden! Ich wurde durch einen plötzlichen Ausruf Scarsdales aus meinen Träumen gerissen. Er stand wie erstarrt vor der Windschutzscheibe. 

Seine Hand ruhte auf einem Schalter. Dieses Verhalten war für ihn so ungewöhnlich, dass ich überraschter war, als ich wirken mochte, aber ich hatte bereits mit den Vorkehrungen begonnen, den Traktor anzuhalten und fuhr lediglich mit meiner Routine fort. 

Die Ketten drehten sich immer langsamer und das schrille Heulen sank zu einem kaum hörbaren Ticken herab. Ich schaltete den Motor aus, und da wurde mir das flache Atmen der warmen Brise bewusst, das einem sanften Säuseln glich, wie von einer fernen Brandung im Innern des Tunnels. 

Ich wurde auf den Motor von Van Damms Fahrzeug 

aufmerksam, drehte mich um und sah, wie Nummer zwei hinter uns anhielt. Der Scheinwerfer auf dem Dach wurde heller und weitere Lichter gingen an. Inzwischen war ich zu Scarsdale an die Windschutzscheibe getreten. 

»Gibt es ein Problem?«, fragte ich. 

Scarsdale entspannte sich ein wenig. Er wandte sich mir zu und vollendete seine Bewegung an der Schalttafel. 

»Ich weiß nicht, Plowright«, sagte er langsam, und sein Gesicht im gelben Licht der Scheinwerfer wirkte sehr ernst. 

»Ich dachte, ich hätte weiter oben im Tunnel etwas Weißes, Flackerndes gesehen.« 

»Schade, dass Sie mir nicht Bescheid gesagt haben«, sagte ich ohne nachzudenken. »Wir hätten noch ein paar hundert Meter weiterfahren können.« 

»Genau das sollte man unter solchen Umständen nicht machen«, sagte  Scarsdale, als würde er einem Kind etwas Grundsätzliches erklären. 

»Wir wissen nicht, was wir in diesen Tunneln antreffen. Man bemerkt etwas, man vergewissert sich, und dann erkundet man es aus einer starken Position – angemessen bewaffnet.« 

Er versetzte dem Holster an seinem Gürtel einen 

vielsagenden Klaps. 

»Tut mir Leid, Professor«, sagte ich zerknirscht. »Ich habe nicht nachgedacht.« 

»Schon in Ordnung«, gab er zurück. »Aber ich habe mir darüber über die Jahre einige Gedanken gemacht. Und ich habe eine Vorgehensweise für jede Eventualität ausgearbeitet  – 

hoffe ich.« 

Ein Anflug von Humor funkelte in seinen Augen, als er die Tür des Kommandofahrzeugs öffnete und auf den stahlharten Boden des Tunnels hinabstieg. Van Damm hatte die Tür seines Fahrzeugs geöffnet, noch bevor es still gestanden hatte, trat auf das Metallgehäuse, das die Raupen schützte und sprang auf den Boden. Die beiden Männer trafen sich auf halbem Wege zwischen beiden Fahrzeugen und unterhielten sich leise. 

Van Damm ging zu Nummer zwei zurück. Ich hörte seine lautstarken Anweisungen, die von den Tunnelwänden verzerrt widerhallten. 


»Fahren Sie den Traktor neben den anderen. Wir benötigen die bestmögliche Beleuchtung. Scarsdale hat weiter vorne im Tunnel etwas entdeckt.« 

Ich trat beiseite, als Holden das große Fahrzeug neben unseres manövrierte. Nachdem wir die Motoren abgestellt hatten, hallte das Pochen der Generatoren den Gang entlang und die Hauptbeleuchtung des Traktors flammte auf. 

Ich ging auf die andere Seite hinüber und trat zu Scarsdale. 

Unsere grotesken Schatten dehnten sich vor uns auf dem Boden aus. Die Scheinwerfer beider Traktoren reichten weit und ich bildete mir ein, in der Ferne schwach etwas Weißes sehen zu können. 

Als ich den Professor darauf hinwies, rief er Van Damm herüber, und die Lichter am Fahrzeug Nummer zwei wurden ausgeschaltet. Anschließend besprachen wir uns kurz. 

Holden ging zum Traktor Nummer eins und schaltete bis auf den Hauptscheinwerfer alles aus. Ich bemerkte, dass Scarsdale seinen Revolver gezogen hatte. Er wies die anderen an, sich zu bewaffnen. Selbst Van Damm fuchtelte mit einer gefährlich aussehenden automatischen Pistole herum, während er sich mit dem Professor unterhielt. 

Widerwillig zog ich meinen Revolver und entsicherte ihn, obwohl ich den Eindruck  hatte, dass meine Kameraden durch meine mangelnde Treffsicherheit in weit größerer Gefahr waren, als durch dieses seltsame Ding vor uns. 

Nachdem er das Gespräch mit dem Doktor beendet hatte, wandte sich Scarsdale wieder mir zu. 

»Sie kommen besser mit mir,  Plowright«, sagte er. »Wir bleiben beieinander. So können wir im Notfall verhindern, dass wir von einem Querschläger verletzt werden.« 

Daran hatte ich nicht gedacht, und während wir uns von den Traktoren entfernten und in die allumfassende Finsternis begaben, fiel ich dankbar in Gleichschritt mit seiner kräftigen Gestalt. 

Beide hatten wir die Lampen eingeschaltet, die in unseren Helmen angebracht waren. Die auf und ab tanzenden Schatten, die über die Wände zuckten, je weiter wir uns vom beruhigenden Licht der Suchscheinwerfer entfernten, warfen unheimliche Muster, die gut zu meinen düsteren Gedanken passten. 

Wir waren inzwischen mehr als 200 Meter von den Traktoren entfernt und passierten die dunklen Mäuler mehrerer Torbögen. Dabei handelte es sich ohne Zweifel um die Seitentunnel, die Scarsdale bereits erwähnt hatte, und ich hoffte, dass sie so leer waren, wie mein Begleiter annahm. 

Wenn uns irgend etwas in diesem Labyrinth Schaden zufügen wollte, konnten wir ohne weiteres von unserer Gruppe abgeschnitten werden. 

Ich fragte mich, ob der Professor sich dessen bewusst sei, aber ich zögerte, ihn zu fragen, da ich fürchtete, dass er mir eine blühende Fantasie unterstellen würde. 

Ich spürte eine sanfte Berührung an meinem Arm und sah gleichzeitig, worauf der Professor meine Aufmerksamkeit lenken wollte. Das weiße Flackern war deutlich näher gekommen, und mit jedem knirschenden Schritt, den wir machten, löste es sich immer mehr von der Finsternis. Bald konnten wir etwas erkennen, wie bei einem Foto, das sich in der  Entwicklungsschale zusammensetzt. Es handelte sich zweifellos um ein menschliches Wesen, das auf dem Boden des Tunnels lag. 

Scarsdale hob seinen Revolver, und sein Gesicht im Licht unserer Helmlampen wurde ernst. 

»Bleiben Sie hier«, sagte er leise. 

»Sollte ich nicht mit Ihnen gehen?«, fragte ich nach. »Falls eine Gefahr…« 

»Im Falle einer Gefahr wird einer von uns genügen.«, sagte er bestimmt. »Sie helfen mir mehr, wenn Sie hier bleiben. Im Notfall sind Sie so in der Lage, weit mehr zu tun, um mir zu helfen.« 

Ich sah dies ein und sagte weiter nichts mehr. Es folgten unendlich lange dreißig Sekunden, während ich dastand und Scarsdales Lampe vor mir im Tunnel sich auf und ab bewegen und dann verschwinden sah. Das Knirschen seiner Schritte erstarb und das  Licht reichte kaum, um zu sehen, dass der Professor niederkniete und etwas untersuchte. Wenige Augenblicke später wandte er sich um und kehrte zurück. Sein Revolver glitt hin und her. 

Er trat neben mich und holte tief Luft. 

»Es ist der Zwerg Zalor«, sagte er mit schwankender Stimme. 

»Nur Gott weiß, wie er hierher gekommen ist. Er ist offensichtlich tot. Wir werden die Fahrzeuge herbringen und ihn aus dem Weg schaffen.« 

Die nächsten Minuten bestanden aus einem Durcheinander von Traktorenmotoren, abgeblendeten Lichtern und ängstlichen Fragen. Holden ging mit Scarsdale zurück, um Zalor in einen Nebentunnel zu schaffen. Ich konnte mich dann überzeugen, dass er es war und erkannte die Kleidung wieder, die er getragen hatte. Als ich seine Überreste betrachtete, wirkte er aus der Entfernung merkwürdig, als habe man ihm die Luft abgelassen. Scarsdale lies niemand anderen näher herankommen. 

Er und Holden gingen später noch einmal los, und während sie weg waren, suchte ich Traktor Nummer eins auf und kochte den heiß ersehnten Tee. Als ich wieder hinaustrat, gab Scarsdale den Befehl, die Traktoren im Tunnel zurückzusetzen und dort das Lager aufzuschlagen. Mir fiel auf, dass ein Suchscheinwerfer angelassen wurde. 

Scarsdale ordnete an, dass die ganze Nacht ununterbrochen Wachtposten aufgestellt werden sollten, und eines der leichten Maschinengewehre wurde auf den Kommandowagen montiert. 

Für den Wachtposten wurde außerdem ein Verlängerungskabel zur Alarmhupe gelegt, für den Fall, dass er sie während der Nacht benutzen musste. 

Ich beobachtete all diese Vorsichtsmaßnahmen mit Unruhe, die durch Holdens Verhalten nicht gelindert wurde. 

Anscheinend war er krank geworden. Zumindest behauptete das Van Damm, der ihm Beistand geleistet hatte. Holden hatte in der Tat einige Brechanfälle, und als ich ihm später Tee anbot, hatte er ein aschfahles und abgehärmtes Gesicht. 

Missmutig nahm er den Tee, ganz gegen seine sonstige Art, und schlürfte ihn von heftigem Keuchen unterbrochen. 

Scarsdale sah ebenfalls verbissener aus, als ich ihn bisher kennen gelernt hatte. Er richtete häufig seine Nachtsichtgläser auf die weit entfernte Kurve des Tunnels, in Richtung des Seitentunnels, in den sie die Leiche des Zwergs gebracht hatten. In jener Nacht schlief niemand sehr viel, und gegen Mitternacht unterhielt ich mich mit Holden im Fahrzeug Nummer zwei. Er sah besser aus als noch am Nachmittag, aber seine Augen hatten einen merkwürdigen, gehetzten Ausdruck, der mir nicht gefiel. Während unseres Gesprächs  – ich stellte Fragen, er antwortete kurz, zusammenhanglos und einsilbig  – 

glitten seine Augen immer wieder zur Windschutzscheibe des Traktors und zu der weit entfernten Biegung des Tunnels, die nur so weit ausgeleuchtet wurde, wie die Leuchtkraft der Suchscheinwerfer reichte. 

»Es war nicht so sehr der Gewichtsverlust«, erklärte er mir schließlich, »obwohl das schlimm genug war. Der Zwerg glich einer Hülle, der jegliche Substanz entzogen worden war.« 

Holden warf einen seltsamen Blick über seine Schulter durch die Windschutzscheibe in den Tunnel hinaus. 

»Sein ganzes Gesicht schien weggesaugt worden zu sein«, sagte er, und erneut wurden seine eigenen Züge ganz grau. 

»Ich frage Sie, was für eine Kreatur kann das getan haben?« 

Das war eine Frage, die auch mir in jener Nacht den Schlaf raubte. 
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Am nächsten Morgen brachen wir in aller Frühe auf. Es war eine miserable Nacht gewesen, die durch einen Fehlalarm Holdens, der sich eingebildet hatte, weiter unten im Tunnel einen sich bewegenden Schatten gesehen zu haben, nicht besser geworden war. Glücklicherweise hatte er nicht gefeuert, sonst hätte er sich leicht durch einen Querschläger verletzen können, aber der infernalische Lärm der Hupe, die uns aus dem Schlaf riss, und die gleichermaßen lautstarke Untersuchung machten jegliche Ruhe für die verbleibenden Stunden unmöglich. Um Fünf waren wir bereits wieder unterwegs, Ich saß an den Hebeln von Traktor Nummer eins, der, darauf hatte der Professor entgegen seiner bisherigen Anweisungen bestanden, vorausfahren sollte. 

Dies sei eine ehrenvolle Position, hatte  Van Damm gesagt. 

Während ich mit den Steuerhebeln hantierte, wünschte ich mir jedoch, Nummer zwei wäre wie geplant vorausgefahren, da die Führungsposition unter den derzeitigen Bedingungen alles andere als erholsam war. 

Scarsdale schien dies nichts auszumachen, er hielt seine Nachtsichtgläser starr durch die Windschutzscheibe gerichtet und gab mir gelegentlich Anweisungen, schneller oder langsamer zu fahren. Van Damms Stimme kam in Abständen von zehn Minuten über Funk, und rein äußerlich schien alles genau  so zu sein wie am Vortag. Aber der Fund von Zalors Leiche hatte eine kaum wahrnehmbare Veränderung zur Folge und ich wusste, dass ich die Tunnel nie wieder mit den selben Augen betrachten konnte. 

Sie waren mir schon immer unheimlich gewesen  – dessen war ich mir bewusst, seit die Traktoren durch die große Pforte gerumpelt waren, – aber das Wissen, dass wir es jetzt mit einer lebensbedrohlichen Macht zu tun hatten, luden jeden Fußbreit des Wegs mit nie gekannter panischer Angst auf. Zwar konnte nicht gänzlich ausgeschlossen werden, dass Zalor das Opfer einer durchaus natürlichen Katastrophe war  – eines wilden Tieres von der Größe eines Berglöwen etwa, der 

möglicherweise in den tiefsten Höhlen hauste! Aber noch bevor Van Damm diese Mutmaßung äußerte, machte meine innere Stimme diese Theorie zunichte. Wovon sollten sich Lebewesen dieser Art in den dürren Tunneln ernähren? Und müssten wir dann nicht schon längst Hinweise auf sie gesehen haben? 

Wilde Tiere hinterlassen Kot oder andere Zeichen ihrer Anwesenheit. Wir hatten jedoch keinerlei Anzeichen von Leben bemerkt. Außerdem galt es Holdens Reaktion zu bedenken. Zalors Ende war so entsetzlich, dass Holden keineswegs übertrieben sensibel auf den Tod reagieren musste, um beinahe den Verstand zu verlieren. Sogar Scarsdales verbissene Entschlossenheit war erschüttert worden! Es blieben auch noch andere Fragen offen. Nicht zuletzt das Rätsel, wie es der Zwerg geschafft hatte, die riesige Entfernung mit einer solchen Geschwindigkeit zu überwinden, dass er die Höhlen vor der Expedition erreicht hatte. Hatte er in Nylstrom vielleicht Verbündete, die ihn schneller durch die Wüste gebracht hatten, als unsere Traktoren reisen konnten? 

Es gab zahllose Möglichkeiten, und mein Verstand drehte sich unablässig im Kreis. Die Alternativen waren so beunruhigend, dass ich entschlossen war, eine natürliche Erklärung zu finden, die, wie bizarr sie auch sein mochte, zu all dem passte. In der Zwischenzeit führten meine Hände ihre Bewegungen automatisch aus. Der Wind wurde zunehmend wärmer, und die Kompassnadel zeigte hartnäckig genau nach Norden. 

Aber wir sollten an jenem Tag nicht allzu weit fahren, bis wir einen Markstein erreichten. Es war kurz vor sieben Uhr früh, und der Kilometerzähler zeigte, so meine ich, etwa 135 

Kilometer an, als ich eine leichte Veränderung der Atmosphäre wahrnahm. Ich hätte es nicht beschreiben können, mir war jedoch klar, dass Scarsdale es ebenfalls bemerkt hatte. Ich sah, dass er seinen Kopf schief gelegt hatte, als wolle er lauschen. 

Kurz darauf stellte ich jedoch fest, dass er nicht lauschte, sondern etwas beobachtete. Es dauerte allerdings noch gut fünf Minuten, bis ich selbst auf das Phänomen aufmerksam wurde, dass seine Aufmerksam gefesselt hatte. 

Dies lag hauptsächlich an zwei Faktoren; zum einen an der Position des Suchscheinwerfers, dessen gleichmäßiges Licht von den Felswänden des Korridors zurückgeworfen wurde, und zum anderen an meinem Platz unterhalb des Kartentischs, wo mich die Oberkante der Windschutzscheibe daran hinderte, das Objekt von Scarsdales Neugier zu sehen. Aber als wir uns unserem hundertvierzigsten Kilometer unter den Bergen näherten, konnte es keinen Zweifel mehr geben: Es wurde heller. 
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Nach Scarsdales Berechnungen befanden wir uns fünf Kilometer unterhalb der Berggipfel, und doch waren wir von einem Zwielicht umgeben, das die ununterbrochene Nutzung der Scheinwerfer unnötig machte. Fast hatten wir nun den Endpunkt von Scarsdales erster Expedition erreicht, und von nun an würden wir unbekanntes Territorium durchqueren. Das Licht schien an dieser Stelle von einer phosphoreszierenden Quelle hoch oben in der undurchdringlichen Feste der Decke zu stammen. Merkwürdigerweise sah es so aus, als sei es direkt nach unten gerichtet, statt auf die Seiten der Tunnel, so dass der Ursprung des Lichts und die Struktur und Höhe der Decke selbst verborgen blieben. Das Licht war bläulich, und es verlieh sämtlichen Gegenständen und unseren Gesichtern eine leichenhafte Blässe; dennoch war es eine Erleichterung, nicht mehr länger in der stygischen Finsternis zu sein, durch die wir uns schon so lange fortbewegt hatten. 

Das Licht wurde stärker, jedoch nie stark genug, um dem sogenannten Erdenlicht – also dem gewöhnlichen Tageslicht – 

gleichzukommen. Es ähnelte in seiner größten Intensität der Dämmerung in den Tropen, kurz bevor die Sonne am Horizont verschwindet. Nichtsdestotrotz war es ein wahrer Segen, umherlaufen und Gegenstände aus der Entfernung 

wahrnehmen zu können. 

Kurze Zeit nach der Veränderung der Lichtverhältnisse kamen wir aus dem Tunnel heraus,  und die Vibrationen, die uns während der letzten zwei Tage begleitet hatten, ließen nach. Wir fuhren auf etwas, das in etwa dem schwarzen Sand in der Schlucht entsprach. Scarsdale ließ uns anhalten, die Scheinwerfer wurden abgeschaltet, und wir stiegen alle aus den Traktoren aus. 

Es war ein einzigartiger Anblick. Wir befanden uns in einer riesigen Höhle, die von einem gespenstischen, bläulich flackernden Licht erhellt wurde. In größerer Entfernung schimmerte und wogte die Luft. Allem Anschein nach standen wir an einem weitläufigen Ufer, das aus schwarzem Sand und einer kieselartigen Substanz bestand, die unter unseren Füßen knirschte. Das Licht schien von einem ›Himmel‹ hoch über unseren Köpfen zu kommen, rührte aber, wie uns Scarsdale erklärte, von der Phosphoreszenz im Höhlendach her, das sich in riesiger Höhe über uns befand. Deshalb waren wir immer noch außerstande, die Grenzen der gigantischen geologischen Formation zu sehen, die die Höhle bildete. 

Wir blieben ungefähr eine halbe Stunde in der Nähe des Tunneleingangs, und meine Begleiter stellten Messungen und navigatorische Berechnungen an. Ich versuchte so gut es ging etwas von der Szene auf Film einzufangen. Der Tunneleingang in die riesige Höhle war an dieser Stelle recht schmal, und es schien sich um den einzigen Eingang zu handeln. Die in die künstlich errichtete Mauer gemeißelten Zeichen hörten auf, als seien die Tunnelmacher ihrer immensen Aufgabe müde geworden. Die Oberfläche des Höhleninneren bestand aus glattem Fels. 

Während wir alle umherspazierten und uns über die seltsame Beschaffenheit des schimmernden Lichts wunderten, fand ich mich neben Van Damm wieder. 

»Ich kann nicht verstehen, Doktor«, sagte ich zu ihm, »wie dieses vorzeitliche Volk gewusst haben konnte, dass es zu dieser Höhle gelangen würde.« 

Van Damm lächelte. »Die Frage müsste lauten, ob das Volk, das diese Höhle bewohnte, nicht vielmehr daran interessiert war, auszubrechen und einen Kommunikationstunnel durch die Berge an die Erdoberfläche zu bohren.« 

Diese Erklärung war dermaßen einfach und logisch, dass ich so dumm ausgesehen haben musste, wie ich mich fühlte, denn Van Damm brach in ein kurzes, bellendes Gelächter aus und sagte: »Schauen Sie nicht so zerknirscht aus der Wäsche, Mann. Wie so viele Laien sind auch Sie lediglich von den falschen Prämissen ausgegangen.« 

Er entschuldigte sich und ging, um sich mit Scarsdale zu beraten, während ich meine Fotoarbeiten abschloss und meine Apparate einsammelte. Der Wind wehte noch immer von Norden her, hatte jetzt aber einen klebrigeren Geschmack angenommen. Er war schwer zu beschreiben, ich fühlte mich allerdings so ähnlich wie ein Kind beim  ersten, lang versprochenen Ausflug an die Küste. 

Ich stieg in den Traktor, wo ich Scarsdale bereits wieder mit dem Stift in der Hand am Kartentisch antraf. 

»Dies ist ein großer Tag, finden Sie nicht, Plowright?«, sagte er enthusiastisch. Seine Augen leuchteten auf eine Weise, die ich noch nie gesehen hatte. »In wenigen Minuten werden wir an der Stelle sein, an der ich schlussendlich gezwungen war, umzukehren. Von dort an werden wir zu einer neuzeitlichen Entdeckungsfahrt aufbrechen.« 

Es fiel schwer, sich von seiner Begeisterung nicht anstecken zu lassen, doch stillschweigend hegte ich innerlich weiterhin Bedenken. Dennoch verstellte ich mich so gut ich konnte, ging zurück zum Kontrollsessel und wartete auf seine 

Anweisungen. Ich fragte ihn, welchen Kurs wir  einschlagen würden. 

»Nord, natürlich«, sagte er ungeduldig. Dann fügte er mit einem versöhnlichen Blick hinzu: »Es tut mir leid, Plowright, ich vergesse meine Manieren. Die Aufregung, wissen Sie, und der Druck. Wir müssen nur noch einen Kilometer Strand überqueren, dann schlagen wir ein dauerhaftes Lager auf.« 

Die Ketten der Traktoren bissen sanft in den nachgiebigen Sand, und der Lärm der Motoren verlor sich in der ungeheuerlichen Leere der großen gewölbten Höhle, während wir durch das schimmernde, neblige Licht jenes unterirdischen Reiches zum letzten Abschnitt unserer außergewöhnlichen Reise aufbrachen. Van Damms Fahrzeug fuhr neben uns und ich sah, dass er einmal mehr die Wimpel ausgefahren hatte, die vom sanften Wind und der vom Traktor aufgewirbelten Luft leicht hin und her bewegt wurden. Für einen kurzen Moment bildete ich mir ein, wir würden unter freiem Himmel fahren. 

Unterdessen hatten wir die Wände der Höhle aus den Augen verloren und fuhren über eine weite sandige Ebene durch einen schimmernden Dunst, der unsere Sicht verdeckte, als näherten wir uns einem weit entfernten Horizont. Tatsächlich war die Illusion so perfekt, dass ich zeitweilig völlig vergaß, dass wir uns nicht mehr an der Oberfläche befanden. Scarsdale hatte weder vergessen, wo wir waren, noch was wir vorhatten, denn ich bemerkte, dass er seinen Revolver herausgenommen und neben sich auf den Kartentisch gelegt hatte. Van Damm überwachte die Funkverbindung und abgesehen davon, dass wir nebeneinander herfuhren und kein künstliches Licht angeschaltet hatten, lief alles normal und entsprach unserer gewohnten Vorgehensweise unter der Erde. 

Und doch war es nicht normal, konnte nicht normal sein, und zum ersten Mal, seit wir unter der Oberfläche der Berge waren, begann ich eine gewisse kribbelnde Erregung zu spüren. Ich schrieb dies meiner Einbildung zu, an der Oberfläche zu sein. 

Um die Wahrheit zu sagen, hätte ich meinen Kampfgeist nicht aufrecht erhalten können, wären wir noch viel länger in der ewigen Finsternis des Tunnels verblieben. Der Kilometerstand zeigte etwas mehr als 146 Kilometer an, als wir schließlich an der äußersten Grenze unserer Reise angelangt waren  – 

zumindest in Bezug auf unsere Traktoren. 

Seit einigen Minuten war ich mir der feuchten Atmosphäre und eines schwachen Geräusches in mittlerer Entfernung bewusst, das dem schwerfälligen Atmen eines ruhelosen Riesen glich. Als wir über den nunmehr nassen Sand weiterfuhren, sah ich die dünne Linie der Brandung, die vor uns hereinkam und zurückwich und dabei ein schimmerndes Leuchten auf der sich neigenden Oberfläche dessen zurückließ, was ich, in Ermangelung eines geeigneteren Begriffs, den Strand nennen möchte. Ich hatte bereits die Geschwindigkeit des Traktors gedrosselt, und auf ein Signal hin drehten beide Maschinen nach Backbord. Wir fuhren das Ufer hinauf in eine erhöhte Position, bis zu der das Wasser wahrscheinlich nicht vordringen würde. 

Seltsamerweise schien Scarsdale nun, wir hier waren, jegliches Interesse an der vor uns liegenden Szenerie verloren zu haben. Zu meinem leichten Erstaunen hörte ich, wie er Van Damm Funkanweisung gab, niemand dürfe die Traktoren verlassen. Sobald die Motoren der Fahrzeuge abgestellt wären, solle mit dem Aufladen der Batterien begonnen und die Innenräume, sowie die Gummiboote, Waffen und Munition überprüft werden. Im Nachhinein betrachtet war diese Vorgehensweise zwar etwas langweilig, aber höchst sinnvoll. 

Wir wussten nicht, was uns erwartete und würden später alle Zeit der Welt haben, unsere Umgebung zu begutachten. 

Unser Überleben würde von  der Einsatzfähigkeit unserer Ausrüstung abhängen. Falls den Traktoren irgend etwas zustoßen sollte, war es trotz der früheren Erfahrungen des Professors höchst unwahrscheinlich, dass eine so große Gruppe zu Fuß ohne größere Katastrophe zurückgelangen würde. 

Scarsdale war ein außergewöhnlicher Mensch, der für das Überleben unter widrigen Umständen wie geschaffen war, aber ich betrachtete mich nicht als jemand vom gleichen Schrot und Korn. Unsere übrigen Gefährten waren zwar 

außergewöhnliche Männer auf ihren  Gebieten, aber kaum von ausreichendem körperlichem Kaliber, obwohl es nie einfach ist, solche Dinge mit Sicherheit vorauszusagen. 

So verbrachten wir den Rest des Morgens mit den Aufgaben, die uns zugeteilt waren und blieben in den Traktoren, wo wir sogar zu Mittag aßen, bis unser Anführer überzeugt war, dass die Vorbereitungen zu seiner Zufriedenheit gediehen waren. 

Dann wies er uns an, die Gummiboote, das Waffenlager und andere Ausrüstungsgegenstände zum Strand zu bringen. Erst am späten Nachmittag, nachdem wir eine Wache aufgestellt, die Gummiboote aufgepumpt und zwei Maschinengewehre auf Stative montiert hatten, weihte uns Scarsdale in seine Pläne ein. Zu unserer Verwunderung sagte er, dass es noch zwei weitere Tage dauern werde, bis wir unsere Reise auf  dem unterirdischen See in Angriff nehmen würden. Er sprach von See, aber es handelte sich eher um ein kleines Meer mit Gezeiten. Er kannte seine Ausdehnung nicht, aber trotz der enormen Länge des Tunnels, den wir durchquert hatten, ging er davon aus, dass es recht klein war, obwohl es eine minimale Gezeitenbewegung gab. Er hatte bei seinem vorigen Besuch festgestellt, dass das Wasser brackig war und keinerlei maritimes Leben zu enthalten schien. 

Er beabsichtigte fast direkt nach Norden zu steuern und hoffte, auf der anderen Seite des Sees auf eine Küste zu stoßen. 

Unser Trupp würde dann weiter vordringen und stets darauf achten, genügend Spielraum hinsichtlich Nahrung, Wasser und Vorräten zu haben, um damit zurückkehren zu können. Die Boote würden wir auf der anderen Seite des Sees lassen und mit den Zelten weiterwandern. Die Zeit, die wir am derzeitigen Platz, den Scarsdale zu Unterscheidung von der Stelle, wo wir den Reservetraktor am Tunneleingang gelassen hatten, Camp zwei benannt hatte, würden wir mit Training und 

Untersuchungen zubringen. 

Meines Erachtens wollte Scarsdale, dass wir uns auf Übungen mit den Waffen konzentrieren sollten; auch würden wir lernen, mit den ziemlich unhandlichen Gummibooten umzugehen, die aus einem leuchtend roten Material gefertigt und in der trüben, phosphoreszierenden Umgebung gut sichtbar waren. Wir würden die Ausdehnung des Strandes erforschen, Sand-, Gesteins- und Wasserproben analysieren, mit Schwimmwesten trainieren und uns im 

Rettungsschwimmen üben. Und wir mussten lernen, die speziellen Rucksäcke zu packen, in denen wir unsere Habe transportierten, Zelte und Lager aufschlagen  – lauter Dinge also, mit denen wir auf der anderen Seite des Sees vertraut sein mussten. 

Scarsdale hatte scherzhaft vorgeschlagen, den Tunnel, den wir so mühsam durchquert hatten, zu Ehren unseres Gefährten die ›Van Damm Passage‹ zu nennen. Der Doktor war purpurrot angelaufen und hatte diese Auszeichnung stammelnd abgelehnt, aber Scarsdale bestand darauf, die Bezeichnung in die Detailkarten einzutragen, die wir angefertigt hatten. Als wir auf unsere erste kurze Erkundung in Richtung Ufer gingen, revanchierte sich Van Damm: Er schlug vor, den See 

›Scarsdale See‹ zu taufen, ein Vorschlag, der von der ganzen Reisegesellschaft einhellig angenommen wurde. 

In dieser kameradschaftlichen Laune gingen wir nach dem Mittagsmahl alle an die Arbeit. Nur Prescotts 

Bewegungsradius war eingeschränkt, da er die erste Wache hatte und in der Nähe des Traktors sowie des 

Maschinengewehrs und des Signalhorns bleiben musste. Wir gingen langsam zum Rand des Sees hinunter, und zumindest drei von uns bewunderten das gespenstische Bild, das vor uns lag. Bevor ich unsere Umgebung beschreibe,  muss ich eine Aktion des Professors erwähnen, die einen vernehmlichen Kommentar Holdens zur Folge hatte. Ohne eine Notiz von der seltsamen Schönheit der Szenerie zu nehmen, ließ er sich auf einem schwarzen Basaltfelsen nieder, der aus dem Sand emporragte, vertiefte sich in die  Ethik von Ygor  und brummelte gelegentlich etwas vor sich hin, während er seine Zahlenkolonnen konsultierte. 

Wir warteten höflich mit dem Weitergehen, bis er seine Berechnungen abgeschlossen hatte. Als er fertig war, sprang Scarsdale mit einer beiläufigen Entschuldigung auf und trat zu uns. Er ging in flottem Tempo voraus,  und der Rest von uns schloss sich ihm an. Ich glaube, ich werde weder das Schauspiel, das sich uns an diesem Nachmittag bot, noch jenen Ort, der keine Dämmerung, keinen Tag und keine Nacht kannte und an dem man jedes Zeitgefühl verlor, jemals vergessen. Es war eine Gegend von fremdartiger Schönheit, die wir den von Menschen geschaffenen Vorstellungen von Zeit und Ordnung unterordnen mussten. 

Als erstes fiel uns auf, dass das Wasser, das von den trägen Gezeiten ungefähr einen halben Meter auf die seicht abfallende Küste vor- und zurückgespült wurde, ebenso 

phosphoreszierend war wie das von oben kommende Licht. 

Dazwischen lag ein wogender Nebel, der in dünnen Streifen über der Wasseroberfläche hing, so dass wir vom Strand aus nur ungefähr zweihundert Meter weit sehen konnten, ehe sich alles im verschwommenen Dunst verlor. Aufgrund der schwachen Leuchtkraft des Wassers und der wiederkehrenden vibrierenden Helligkeit des riesigen, vor uns verborgenen Höhlendaches, erinnerte die ganze Atmosphäre an ein gigantisch vergrößertes Gemälde von Turner. 

Wir gingen ungefähr einen Kilometer westwärts am Strand entlang, bis der Durchgang von einer Felsengruppe versperrt wurde, die ins Wasser hinausragte und uns den Weg abschnitt, denn die landeinwärts gerichtete Seite des Felsmassivs war glatt und unbesteigbar. Wir kehrten zurück, jeder in seine Gedanken vertieft und von der sonderbaren Umgebung bewegt. Nach unserer Rückkehr löste ich Prescott ab, der nun Gelegenheit hatte, mit den anderen einen Marsch in östlicher Richtung zu unternehmen. Ich blieb auf dem Traktor zurück und strengte meine Augen an, bis der letzte meiner Gefährten im Dunst verschwunden war. 

Ich verbrachte eine lange Stunde und war erleichtert, als ich die vier zurückkommen sah. Sie hatten eine Situation vorgefunden, die der im Westen ähnelte: ein breiter Strand, trübes Wasser und schließlich unpassierbare Felsen. Scarsdale neigte zu der Theorie, dass es sich bei den Felsformationen um Steinmassen handelte, die von den gewaltigen Höhlenwänden abgebrochen waren,  als sich die Höhle in prähistorischen Zeiten gefestigt hatte; die anderen stimmten ihm zu. Keiner von ihnen glaubte, dass die Felsen eine tiefere Bedeutung hatten, sondern dass sie, hätte die Möglichkeit bestanden, sie zu erklettern, die Forscher lediglich früher oder später zu den unpassierbaren Wänden der Haupthöhle geführt hätten. 

Anhand von Zahlenmaterial, das auf Messungen und Theorien beruhte, die er auf seiner vorigen Wanderung angestellt hatte, war der Professor zu der Meinung gelangt, dass der See  oder Bergsee trotz seiner offensichtlichen Neigung zur Gezeitenbildung nicht allzu groß war, obwohl er von einer Breite von zwei oder drei Kilometern ausging. Wir hatten nicht vor, seine längsseitige Ausdehnung zu untersuchen, und Van Damm war der Meinung, dass die Gezeiten von Flussarmen herrührten, die unermesslich tief unter der Erde zum einen Ende des Sees hinein- und zum anderen wieder hinausfließen mochten. 

An jenem Abend führten wir im Traktor ernsthafte Diskussionen, und Scarsdale und Van Damm erörterten so manche Theorie. Aus meiner Sicht war es einer der anregendsten und interessantesten Abende, die wir bis dahin verbracht hatten, denn die Last der vorhergehenden Nächte war bei uns drei jüngeren Teilnehmern einem unbeschwerten Optimismus gewichen. 

Sogar Holden war wieder mehr er selbst, obwohl mir auffiel, dass er immer wieder durch die Windschutzscheibe blickte, als wolle er sich überzeugen, dass draußen alles in Ordnung sei. 

Van Damm hatte die erste der zweistündigen Wachen übernommen und war daher der Erste, der die schiere Eintönigkeit der Umgebung bemerkte; das allgegenwärtige Dämmerlicht veränderte sich nicht im Mindesten. Selbst diese schlichten Tatsachen wurden jedoch in den voluminösen Notizbüchern festgehalten, die der Professor und seine Gefährten mit Zahlenkolonnen und anderen Statistiken füllten. 

Ich trat meine Wache um vier Uhr in der Frühe an, und obwohl noch immer eine leichte Brise von Norden her wehte, war die Luft nicht so feucht, wie man angesichts der Nähe zum Wasser hätte annehmen können; auch sah ich nichts Ungewöhnliches. 

Seit ich vor einigen Tagen – die mir wie Jahre vorkamen, so lange schienen wir bereits unter der Erdoberfläche zu sein  – 

zum ersten Mal den seltsamen Flügelschlag am großen Eingangsportal gehört hatte, hatten mir meine Nerven immer wieder Streiche gespielt. Der entsetzliche und unerklärliche Tod Zalors hatte dazu beigetragen, meine Moral mehr und mehr zu untergraben, und so sah ich  – während meine Gefährten schliefen – meinem ersten Wachdienst mit größerer Anspannung entgegen als mir lieb war. 

Doch nichts geschah, und auch während der beiden nächsten Tage blieb alles ruhig. Mit unterschiedlichem Erfolg feuerten wir die verschiedenen Waffen ab, und die dumpfen Explosionen lösten auf der anderen Seite des Sees absonderliche Echos aus. Wir zogen die Gummiboote zum Strand hinab, paddelten mit Hilfe des Kompasses einige hundert Meter hinaus und kehrten ohne Zwischenfälle wieder zum Strand zurück. Die Schwimmgürtel aus Gummi wurden ordnungsgemäß aufgepumpt, und alle warfen wir uns in die kalten Fluten  – mit gemischten Gefühlen, obwohl wir uns bereits davon überzeugt hatten, dass das Wasser nicht gesundheitsschädlich war. 

Diese und andere anstrengende Unternehmungen 

beschäftigten uns während der dafür vorgesehenen Zeit, bis sich Scarsdale schließlich von unserer Effizienz überzeugt hatte. Am dritten Morgen kurz nach sieben Uhr stiegen wir nach einem kräftigen Frühstück in die beiden Gummiboote, die mit Fangleinen aneinander geseilt waren, und glitten in die kalten Fluten hinaus, ließen die beiden abgeschlossenen, mit Planen bedeckten Traktoren zurück und ruderten etwas zögerlich in fremde Gefilde hinein. 



Zwölf 





I 







Scarsdale, Van Damm und Holden saßen im ersten 

Gummiboot, Prescott und ich folgten im zweiten. Als wir uns vom Strand abstießen, hinterließen das Geräusch der Paddel, das vom Nebel scheinbar verstärkte Plätschern des Wassers und die seltsame Blässe des Lichts einen unvergesslichen Eindruck. Bald schaukelten wir auf der Wasseroberfläche, und der Horizont wurde von dem feinen Nebel eingefasst, der über der Wasseroberfläche lag. 

Wir hatten so viel Ausrüstung an Bord, dass die Boote gefährlich tief im Wasser lagen, und ich hoffte, die Strömung würde weiter draußen nicht stärker werden. Prescott und ich waren außerordentlich schlecht darauf vorbereitet, um unser Leben zu paddeln. Der Kompass befand sich in Scarsdales Boot, und zumindest waren wir mit einem Seil verbunden, so dass wir nicht steuern mussten. Doch selbst so hatten wir Mühe mitzuhalten, und wenn sich das Seil spannte, drangen immer wieder Scarsdales scharfe Mahnungen zu uns herüber, da wir langsamer waren als das andere Boot. 

Aber nach einer halben Stunde hatten wir unseren Rhythmus gefunden, und unsere Gedanken wandten sich einer angenehmen Form von Euphorie zu. Die Verantwortung lag bei der Mannschaft des Hauptbootes, und so waren wir so ruhig, wie wir es an diesem Ort nur sein konnten. Wir brauchten beide Hände für die Paddel, aber selbst jetzt lagen die Gewehre zu unseren Füßen, zwischen Körben, Kästen und Bündeln verkeilt. Meine Hauptsorge hatte der Sicherheit meiner Kameras und meines Vorrats an Fotoplatten gegolten, daher hatte ich sie in der Mitte des Stapels festgezurrt und in wasserfestes Material eingewickelt. 

Meine Gefährten hatten diese möglicherweise etwas übertriebenen Vorkehrungen belächelt, und als wir ablegten, konnte sich selbst Van Damm die Bemerkung nicht 

verkneifen: »Wir fahren nicht nach Amerika, Plowright.« 

»Wer weiß schon, wohin wir fahren?«, hatte Scarsdale unvermittelt eingeworfen, und bei näherer Betrachtung hatte er damit natürlich recht. Der See konnte von immenser Ausdehnung sein, wenn er der Größenordnung all dessen entsprach, was wir bereits gesehen hatten. Meine Betrachtungen wurden an dieser Stelle unterbrochen, da das Boot plötzlich ins Schlingern geriet. An einem Ende drang ein wenig Wasser ein. Meinem erstickten Ausruf folgte ein kurzer Schrei von Scarsdale und eine gestammelte Entschuldigung Prescotts, dessen Paddel sich in der Sicherheitsleine verfangen hatte. 

Die Unterbrechung war zur rechten Zeit gekommen. Ich sah mich ausgiebig um und stellte fest, dass das Leuchten des Wassers nicht nachgelassen hatte und die leichte Gezeitenbewegung anhielt. Der Dunst auf der Oberfläche war etwas zurückgegangen, so  dass sich unsere beiden Boote in einem klaren, etwa fünfhundert Meter breiten Kreis befanden. 

Die Helligkeit von oben blieb konstant, so dass wir unter dem dämmrigen Himmel der Erdoberfläche zu segeln schienen, und ich hatte den Eindruck, dass die warme Brise, die kontinuierlich von Norden her wehte, stärker wurde. Mit ihr, so bildete ich mir ein, ging eine schwache Vibration einher wie von einer weit entfernten Maschine, die einen pulsierenden Herzschlag aussandte. Ich blickte zu Prescott, doch er hatte es bereits gehört. Als ich nach vorne schaute, konnte ich sehen, dass auch die andere Gruppe das Paddeln eingestellt hatte und ebenso aufmerksam wie unbeweglich lauschte, während das Wasser in glühenden Tropfen von den Paddeln lief. 

Ich nahm amüsiert zur Kenntnis, dass Van Damm 

augenblicklich auf die Knie ging und stürmisch in seinem Notizbuch kritzelte. Er blickte auf seine Armbanduhr, fuhr mit seinem Eintrag fort und notierte seine Beobachtungen über das Phänomen. Nach dieser kurzen Pause tauchten die drei  Paddel unserer Gefährten wieder gleichmäßig ein, während Prescott und ich einige Schläge brauchten, um in ihren Rhythmus einzufallen. So schaukelten die beiden plumpen Boote weiter durch den Dunst. 

Wir mussten uns ordentlich anstrengen, und aufgrund verschiedener Beobachtungen, die von Prescott bestätigt wurden, schätzten wir, dass wir uns ungefähr in der Mitte des Sees befanden. Die Strömung wurde hier stärker, verlief ungefähr von Ost nach West und bestätigte somit Scarsdales frühere Theorie. Sie war jedoch nie allzu stark; Scarsdale und seine Begleiter bezogen sie in ihre Berechnungen mit ein, so dass wir weiter beinahe genau nach Norden fuhren. 

Allerdings kamen wir nur langsam voran und hatten, anders als in den Traktoren, keine Geräte, um den zurückgelegten Weg zu messen. 

Ohne die Hilfe eines Kompasses und ohne die Führung durch das Hauptboot wären Prescott und ich in dem uns umgebenden Nebel hoffnungslos verloren gewesen. Unter diesen Bedingungen wären wir ohne eine Navigationshilfe stundenlang im Kreis herumgefahren. Auch das merkwürdige Licht auf dem Wasser und am so genannten Himmel führte zu einer eigenartigen Orientierungslosigkeit, und etwa zwei Stunden später waren wir beide froh, vom führenden Boot Scarsdale jubeln zu hören  – wir näherten uns der gegenüberliegenden Küste. Vorsichtig geschätzt hatten wir in einer Stunde ungefähr fünf Kilometer zurückgelegt, so dass die Breite des Sees in etwa auf neun Kilometer geschätzt werden konnte  – eine ungeheure Fläche für einen unterirdischen See. 

Der ›Scarsdale See‹ machte seinem neuen Namen alle Ehre. 

Prescott und ich ruderten nun etwas langsamer, und während wir näher an Scarsdales Boot heranglitten, das vor uns ebenfalls zur Ruhe kam, konnten wir deutlich hören, wie das Wasser ans Ufer brandete. 

Während wir langsam neben dem anderen Gummiboot 

strandwärts schaukelten, konnte ich auf den ersten Blick erkennen, dass die Küste fast aufs Haar derjenigen glich, die wir hinter uns gelassen hatten. Es gab die gleichen schwarzen Felsen, und auch das Wasser leckte am schwarzen Strand und brandete leuchtend um die Sockel der Felsen. Der Nebel lag tief über der Küste, das dämmrige Licht drang durch den verschwommenen Dunst, und der Sand verlor sich im felsigen Hintergrund. 

Ich bemerkte, dass Scarsdale und unsere Begleiter die Revolver gezogen hatten. Gemeinsam warteten wir in der unruhigen Brandung, bis eine Geste unseres Anführers uns aufforderte, weiterzurudern. Die beiden Boote machten sich schäumend auf ihren Weg an den Strand. Wir sprangen auf den nassen, nachgiebigen Sand und zogen das leichte Boot aus dem Wasser. Erneut hatte Scarsdale keine Eile, weiterzuziehen. Erst mussten wir ein neues Lager aufschlagen und die Vorräte ausladen, dann konnten wir die Gegend auskundschaften. Wir wählten eine Stelle hinter einem  felsigen Hügel, stellten dort die Zelte auf, packten aus, was wir für eine Nacht brauchen würden und zogen die beiden Boote herauf, die  – darauf bestand der Professor  – an Pflöcke gebunden werden sollten. 

Zu welchem Zweck dies geschah, war mir allerdings nicht klar. 

Das neue Camp wurde Lager Nummer drei getauft. Die Boote und die schwereren Lagerbestände würden hier bleiben, während wir fünf unseren Weg zu Fuß mit Rucksäcken, Zelten und weiteren tragbaren Vorräten fortsetzen würden. Die Aktivitäten dieses Tages schlossen für drei von uns auch eine erste kleine Expedition landeinwärts ein. Die beiden anderen mussten im Lager das Mittagessen vorbereiten und, falls sie die Zeit dazu fänden, einen Versuch unternehmen, den entfernteren Teil des Küstenstreifens zu erforschen. Einmal mehr wurden Maschinengewehre ausgepackt und auf ihren Stativen befestigt. Sie wurden auf beide Zugänge zum Strand, das heißt nach Westen und Osten, ausgerichtet, aber erneut war mir nicht klar, was hinter dem Ansinnen des Professors steckte. 

Außer dem Flattern, das ich für Flügelschlagen hielt, hatten wir, seit wir in den Untergrund gegangen waren, von lebenden Kreaturen weder etwas gehört noch gesehen, obwohl ich nicht abstreiten konnte, dass das rätselhafte und böse Ende des Zwergs völlig ausreichte, strengste Vorsichtsmaßnahmen zu treffen. Wir losten die Gruppen aus, und Van Damm und Holden fiel es zu, im Lager zu bleiben, während Prescott und ich unter Scarsdales Führung weitergehen würden, um herauszufinden, was jenseits des Strandes lag. 

Außer den Waffen nahmen wir tragbare Funkgeräte mit, denn der Professor wollte mit Camp drei in Verbindung bleiben. 

Außerdem hatte er eine Leuchtkugelpistole dabei. Wir waren selbstverständlich bewaffnet und hatten auf Drängen unseres Anführers die  Lampenhelme aufgesetzt, denn es konnte sein, dass wir Seitengänge oder Tunnel erforschen mussten, die nicht vom dämmrigen Licht der Haupthöhle erreicht wurden. 

Normalerweise stellten wir an all unseren Lagern Wachen auf, aber Scarsdale war der Ansicht, dass Van Damm und Holden das Lager zu einem Ausflug an den Strand verlassen konnten, solange sie zusammen blieben. 

Van Damm und Holden fuhren damit fort, die restlichen Lagerbestände aus den Booten zu holen, und wir warteten einige Minuten, um die Funkverbindung zu testen. Schließlich gab Scarsdale den Befehl zum Aufbruch. Im Gänsemarsch liefen wir zu dritt den Strand hinauf. Ich schaute nur einmal über die Schulter und sah, dass die Umrisse unserer Gefährten bereits vom Dunstschleier verschluckt worden waren. Nach ein paar hundert Metern verklang das Geräusch des Wassers und die Luft wurde trockener. Der Wind blies wie stets von Norden, das heißt direkt von vorne, und zum ersten Mal brachte er winzige Staubpartikel mit sich, die an unseren Gesichtern vorbeiflogen und sich auf unserer Kleidung niederließen. 

Das leichte Pulsieren, das ich zuvor schon gehört hatte, war ebenfalls stärker geworden, wenn auch undefinierbaren Ursprungs und offensichtlich aus großer Entfernung. Wir legten eine Pause ein, während der Professor die Temperatur und andere atmosphärische Bedingungen in das Notizbuch eintrug, das er immer mit sich führte. Ich testete erneut die Funkverbindung und wurde von Van Damms quietschender Stimme beruhigt. Auch er machte sich nach meinem kurzen Bericht Notizen und erzählte seinerseits, dass er und Holden den Strand entlang Richtung Osten gingen. Sie hatten nichts Bemerkenswertes gesehen oder gehört. Scarsdale und Prescott waren inzwischen ein Stück vorausgegangen, aber als ich wieder zu ihnen aufschloss, gab ich Van Damms Bemerkungen weiter, wie der Professor es befohlen hatte. 

Ich hatte das Gefühl, dass er mehr Vertrauen in mich setzte, als ich verdient hatte. Vielleicht machte ich auf ihn einen ruhigen und verlässlichen Eindruck, aber das täuschte über mein Inneres hinweg. Im Unterschied zu anderen 

Expeditionen, an denen ich teilgenommen hatte, war die Große Nordexpedition in vieler Hinsicht außergewöhnlich, und selten hatte ich die vor mir liegenden Tage mit einem ähnlich unguten Gefühl erwartet. Ich wusste, dass Holden sich dessen ebenfalls bewusst war und nahm an, dass Scarsdale trotz seines schroffen Äußeren die Macht der unbekannten Gewalten erahnte, denen wir begegnen konnten. Wir hatten natürlich seit dem Beginn der Expedition noch kein Lebewesen  gesehen, aber auch unabhängig von Zalor herrschte eine furchtbare Atmosphäre, die von dieser schrecklichen Welt im Zwielicht ausging  – man hätte aus Stein sein müssen, um sie nicht zu spüren. 

Als wir vom Strand heraufkamen, hatte sich der Dunst verzogen und wir befanden uns in einer breiten Felsschlucht, die sich vor uns in alle Richtungen erstreckte. Unser Blickfeld wurde jedoch von dem trüben Licht eingeschränkt, so dass sich im Umkreis von einem halben Kilometer ein schwarzer Rand aufhäufte, der einen natürlichen Horizont bildete. Bis wir zu ihm gelangten, wussten wir nie, ob unser Weg von einem Kliff aus schwarzem Basaltstein versperrt war, oder ob die Finsternis lediglich aus endlosem Raum bestand. 

Mit Van Damm hatten wir vereinbart, dass wir in zwei Stunden zurück sein würden, falls nichts Unvorhergesehenes eintrat. Entsprechend blieb uns für den Hin- und Rückweg jeweils eine Stunde. Eventuelle Verspätungen konnten wir immer noch über Funk mitteilen. Ich schaute auf meine Armbanduhr und sah, dass wir die Ebene bereits seit etwas mehr als zwanzig Minuten überquerten. Ich trug eine meiner kleineren Kameras um den Hals und blieb stehen, um mein Stativ aufzustellen, denn ich wollte diese trostlose Szenerie mit den winzigen Gestalten von Scarsdale und Prescott festhalten, die sich bereits ein großes Stück entfernt hatten. Als ich gerade dabei war, meine Ausrüstung auseinander zu bauen, sah ich, wie sie ihre Schritte beschleunigten und eilte ihnen nach, kaum dass sie im Kranz der Finsternis verschwanden. Scarsdale blieb jedoch sofort stehen, als er bemerkte, dass ich zurückgefallen war, und die beiden Männer warteten, bis ich sie eingeholt hatte. Jenseits der vor uns liegenden Ebene türmte sich eine glatte, schwarze Wand auf, unterbrochen von einem weiteren jener Portale, wie wir eines am Eingang des Berges gesehen hatten. Auf ein Nicken von Scarsdale hin funkte ich Van Damm an. Seine Stimme kam ungefähr eine Minute später zu uns durch, verzerrt von Störgeräuschen. Ich übermittelte ihm Scarsdales Botschaft und bat ihn, in Bereitschaft zu bleiben. 









II 







Wir drei gingen weiter auf das große Portal zu, das von jenseits der Ebene finster zu uns herüberstarrte. Wie ich vermutet hatte, befand sich davor erneut ein Sockel, der die gleichen seltsamen Hieroglyphen trug, die wir bereits außerhalb der Bergkette angetroffen hatten, und die, laut Scarsdale, eine so unheilverkündende Botschaft bargen. Ich machte einige Aufnahmen, während Prescott dastand und sich im dämmrigen Licht umsah. Scarsdale war zu dem Sockel hinübergegangen und schrieb mühsam die Inschrift ab. Sie schien mit einer Passage in der Abschrift der  Ethik von Ygor,  die der Professor besaß, übereinzustimmen, denn ich sah, wie er aufgeregt Auszüge verglich, während er sich Notizen machte. Nachdem ich meine Fotoarbeiten beendet hatte, legte ich die Kamera zurück in ihr Gehäuse und wartete mit Prescott. Keiner von uns sprach ein Wort. 

Wir gingen einige Minuten lang weiter, bis das Portal so angewachsen war, dass sich der größte Teil davon in der riesigen schimmernden Weite über uns verlor. Die rechte Seite der massiven Felsblöcke, aus denen der Sturz gebaut war, trug lediglich eine zweizeilige Inschrift, die ich fotografierte, während sich Scarsdale ebenfalls erneut Notizen machte. Dann sprach er über Funk selbst  mit Van Damm und übermittelte einen Bericht unserer Aktionen für das Logbuch des Doktors. 

Als wir weitergingen, entdeckte ich eine gewaltige Treppe, die in die Düsternis hinaufführte. Darin war es jedoch nicht völlig dunkel; bogenförmige Öffnungen in der Decke ließen die von oben kommende Phosphoreszenz herein. Nicht ohne Ironie dachte ich bei mir, dass wir nun zweifach von der Erde entfernt waren: Wir tauchten vom ewigen Dämmerlicht in den stygischen Abgrund. Ich fragte mich, wie viele Veränderungen es noch geben werde, deren jede, ähnlich jenen russischen Püppchen, feiner ausgearbeitet sein würde, als die vorhergehende, und die uns unwiderruflich an diesen unterirdischen Kosmos mit seiner dünnen und sterilen Atmosphäre binden würde. 

Als wir uns direkt unter das Portal begaben, erklärte mir der Professor mit ruhiger Stimme, dass wir Lager vier morgen genau vor dem Portal aufschlagen würden. Zu meiner Überraschung wehte der warme, trockene Wind immer noch, als wir die Stufen hinaufgingen. Sie waren in der Tat einzigartig, und es kostete uns einige Zeit, sie hinaufzusteigen. 

Sie schienen aus einem hellen, mit Marmor oder Granit vergleichbaren Stein gefertigt zu sein und waren in nicht im Geringsten abgenutzt, ja, sie sahen noch so unbenutzt aus wie an jenem Tag, an dem die unbekannten Steinmetze ihr Werk vollendet hatten. 

Aber das Ungewöhnlichste an ihnen waren ihre Größe und ihre Form. Scarsdale äußerte größte Bewunderung, und auch Prescott und ich konnten ihm nur zustimmen. So etwas Erstaunliches wie die Stufen hatte ich noch nie gesehen. Jede war etwas mehr als einen halben Meter hoch, so dass wir uns unter Zuhilfenahme beider Hände umständlich am Rand hochziehen mussten, um überhaupt Halt zu finden. Die Stufen, falls man sie als solche bezeichnen durfte, führten dann mehr als drei Meter bis zum nächsten ins Halbdunkel 

emporragenden Absatz, wo wir die Kletterei wiederholen mussten. Unser Fortkommen war unter diesen Umständen natürlich langsam, und da der warme Wind beständig auf uns herniederwehte, schwitzte ich bald ziemlich heftig. 

Unsere Augen hatten sich mittlerweile an das dunklere Licht im Innern gewöhnt, und wir benötigten die Lampen in unseren Helmen nicht mehr. Mir fiel jedoch auf, dass ein schmales Schmuckband entlang der beiden Ränder der Stufen verlief, das sie von der Wand absetzte; ich machte den Professor darauf aufmerksam. Dazu benutzte ich meine Helmlampe, und Scarsdale fertigte eine Zeichnung des Zickzack-Musters an, das den Doppelstreifen am Rand der Stufen bildete. Ich machte einige Fotos für das Archiv, dann gingen wir weiter. 

Glücklicherweise war die Treppe nicht hoch, wenn auch auf Grund der drei bis vier Meter breiten ebenen Flächen zwischen den Absätzen von großer Länge. Oben angekommen betraten wir etwas, das aussah wie eine lange, tadellos gefertigte Felsgalerie, die durch die geschwungenen Zwischenräume weiter oben erleuchtet wurde. Es ist an der Zeit, in meiner Beschreibung äußerst präzise zu werden, daher muss ich meine Worte sorgfältig wählen. Wir waren noch nicht weit in die Galerie  vorgedrungen, als ich sah, dass auf jeder Seite hunderte Gefäße aufgereiht waren, die ich in Ermangelung eines geeigneteren Begriffs Krüge nennen möchte. Sie standen in einer Reihe, etwa einen halben Meter von der Wand entfernt, und jeder war mit einem aus zwei Buchstaben bestehenden Symbol versehen. 

Ich ging näher heran und stieß gegen den Rand eines der Gefäße. Obwohl es recht breit und schwer war, wankte es leicht. Soweit wir im vorhandenen Licht erkennen konnten, waren die Krüge von gräulicher Farbe, ungefähr zwei Meter hoch und einen Meter breit. Sie waren oben mit einem flachen Pfropfen verschlossen, der aus einem Material bestand, das wie Ton oder Stein aussah. Der Pfropfen war am Rand mit einer schleimigen Substanz versiegelt – einer Substanz, die das Licht meiner Lampe auffing und glitzerte. Das Siegel trug ebenfalls Hieroglyphen, die denen an der darüber liegenden Wand entsprachen. Die Ränder an den Pfropfen ließen darauf schließen, dass die Wände der Krüge etwa dreißig Zentimeter stark waren. Sie hatten weder einen Hals noch eine Form, wie wir sie kennen, sondern waren schlicht zylindrisch, mit flacher Unterseite. Ihr Umfang variierte nicht. 

Scarsdale räusperte sich, was im Dämmerlicht der Galerie ein unangenehm kratzendes Geräusch verursachte. Der  Klang hallte die Galerie hinunter, und ich sah, wie Prescott erschrak und sich umschaute. Er beriet sich mit dem Professor, und schließlich kamen sie zu mir zurück. Der Professor hatte eine Geologenausrüstung bei sich, die verschiedene kleine Hämmerchen, Kaltmeißel und andere Geräte umfasste. Er und Prescott wählten Werkzeuge aus, nahmen den nächstbesten Krug und begannen den Verschlusspfropfen zu lösen. Sie arbeiteten von beiden Seiten, und während ich das vorhandene Licht mit meiner Helmlampe verstärkte,  begannen sie das Bindematerial abzumeißeln. 

Das Klirren, das die Hammerköpfe verursachten, wenn sie auf die Meißel hinabfuhren, rief in der Galerie ein unnatürliches Echo hervor, und einmal mehr bemerkte ich, dass sich Prescott ängstlich umschaute und zusammenzuckte, als fürchte er sich vor Eindringlingen. Ich konnte seine Gefühle verstehen, denn das Echo schien die ganze Galerie entlang zu vibrieren, obwohl es nach den Naturgesetzen hätte längst verklungen sein müssen. Natürlich  mag die Form der Galerie für dieses ungewöhnliche akustische Phänomen verantwortlich gewesen sein, aber dieser Effekt war, um es milde auszudrücken, zermürbend. 

Die beiden arbeiteten einige Minuten lang weiter, und ihre Bemühungen schienen Erfolg zu haben. Zwischen dem Hals des Gefäßes und der Verschlussscheibe bildete sich ein ständig größer werdender Riss, und nach einer Viertelstunde begann das Siegel nachzugeben. Der Professor und Prescott verlagerten ihre Bemühungen nun beide auf eine Seite und versuchten, die letzte Schicht des eingedickten Materials aufzubrechen, indem sie ihre Meißel unter dem Pfropfen ansetzten. Ich hörte ein heftiges Knirschen und einen erstickten Schrei Scarsdales, der ausgerutscht war. Der Pfropfen hatte nachgegeben und aus dem Inneren des Kruges trat Luft oder Gas aus, von einem mehr als scheußlichen, Übel erregenden Gestank begleitet. Ich wandte mich ab und stolperte zu den Stufen und dem Eingang der Galerie zurück. 

Um meine Nasenlöcher von diesem Ekel erregenden Geruch zu reinigen, lehnte ich mich gegen eines der Gefäße. Daher war ich einige Meter entfernt, als die beiden ihre Tätigkeit wieder aufnahmen und den Pfropfen entfernten. Prescotts Rücken befand sich zwischen mir und dem Gefäß, der Professor stand auf der anderen Seite. Ein knirschendes Geräusch ertönte, als das Gefäß auf seine Kante gehoben wurde und die beiden Männer langsam etwas herausnahmen. 

Ich hörte einen gedämpften Schlag, der leere Krug rollte mit einem hohlen Echo auf die Seite, und Prescott stieß einen schrillen Schrei aus, der mir durch Mark und Bein fuhr. 

Ich vergaß den Gestank augenblicklich, stürzte los und sah, wie Prescott vor irgendetwas auf dem Boden der Galerie zurückwich. Als er sich zu mir umdrehte, war sein Gesicht weiß und seine Lippen bewegten sich, ohne Worte zu bilden. 

Ich schob mich ziemlich brüsk an ihm vorbei und  musste mir auf die Zunge beißen, um zu verhindern, dass sich mein Schrei mit dem Echo des seinen vermengte. 

Die Kreatur, die in schimmernder Verwesung vor uns auf dem Steinboden lag, war mit nichts vergleichbar, was ich je gesehen hatte. Sie war etwa eineinhalb Meter groß und hatte einen runzligen, madenartigen weißen Körper, von dem zwei dünne, sehnige Gliedmaßen ausgingen, an drei Stellen mit Gelenken versehen, die hinter dem Körper verschränkt waren. 

Auf ihrem Rücken hatte sie gigantische Flügelhüllen von bläulichem Glanz. Das Ding schien in allen Farben des Regenbogens zu leuchten, doch während wir es betrachteten, verloren die Farben ihr Strahlen, verblassten und verkamen schließlich zu einem neutralen Braun. Das Wesen löste sich in der Tunnelluft auf. 

Es war jedoch das albtraumhafte Gesicht, das Prescotts bleichen Lippen jenen entsetzlichen Schrei entlockt hatte und es bedürfte des Genies eines Bosch oder Goya, eine solche Ungeheuerlichkeit mit Stift oder Pinsel abzubilden. Die Gesichtszüge über einem Nacken, der mit dem Brustkorb verwoben zu sein schien, entsprachen denen eines fleischfressenden Insekts. Fühler mit schwarzen Spitzen ragten von einer hohen, gewölbten Stirn empor. Eine Reihe mit Schleim verstopfter Löcher etwas weiter unten schienen der Atmung zu dienen, und ein Gewirr von Röhren wand sich an der Stelle, an der man in einem menschlichen Antlitz die Ohren vermutet hätte. Ein Schlitz im Unterkiefer diente als Maul, aber die Augen waren der erschütterndste und Furcht erregendste Teil der Kreatur. Sie waren groß wie Suppenteller, schimmerten in allen Farben des Regenbogens und schienen noch immer ein Eigenleben zu führen. 

Alles Böse des kosmischen Raums und die Weisheit von zehn Millionen Jahren schienen darin zu liegen, während sich die Kreatur in ihren eigenen Säften auf dem Boden wälzte. Sie glich einem von überirdischer Intelligenz erfüllten, riesigen Grashüpfer, und ich atmete schneller, als ich mir sein lebendiges Gegenstück vor unzähligen Jahrtausenden vorstellte. 

Scarsdale war wie immer der Erste, der sich erholte. Er trat wieder einen Schritt vor, entfernte das Taschentuch, das er vor die Nase gehalten hatte, und strahlte vor Begeisterung. 

»Haben Sie je etwas Ähnliches gesehen?«, fragte er seinen Begleiter. 

»Heilige Geschöpfe? Sklaven oder Haustiere jener gigantischen Wesen, die diese Tunnel gegraben haben?« 

»Abstoßend, aber zweifelsohne faszinierend«, sagte Prescott trocken, und doch vernahm ich in seiner Stimme eine gewisse Erregung, die den Professor zur Fortsetzung des Gesprächs anregte. 

»Fällt Ihnen, Professor, die Ähnlichkeit mit den heiligen Paviangalerien in den Grabmalen der alten Ägypter auf?« 

»Richtig«, sagte Scarsdale kichernd. »Ich bin froh, dass Ihnen diese Parallele nicht entgangen ist. Allerdings habe ich den Eindruck, dass diese Kreaturen im Gegensatz zu den mumifizierten Überresten der Ägypter nicht besonders haltbar sind.« 

Er stocherte mit der Spitze eines seiner festen Reiterstiefel in der eiternden Masse herum. Innerhalb einer Viertelstunde hatte sich das Grashüpferwesen aufgelöst, war geschmolzen und verdampft, und auf dem Boden blieben nur noch einige austrocknende Membranen und einige der dickeren 

Muskelstränge des Torsos zurück. 

Ich drückte dem Professor mein Bedauern aus, keine Fotos gemacht zu haben. 

»Oh, das macht nichts, Plowright«, sagte er beiläufig. »Wir werden auf der Stelle eine weitere Kreatur für Sie freilegen, und Sie können ihre Aufnahmen machen. Dann müssen wir zurückgehen.« 

Er nahm mir das Funkmikrophon ab und diktierte Van Damm im Lager eine Fülle von Einzelheiten. Van Damm war, seinen Kommentaren nach zu urteilen, ähnlich begeistert wie unser Anführer. 

»Und das  muss ausgerechnet in meiner Abwesenheit passieren«, sagte er verärgert. 

»Keine Sorge, Van Damm«, beruhigte ihn Scarsdale. »Hier gibt es genug Material für hundert Forscher. Wir werden in der nächsten halben Stunde umkehren.« 

Er verabschiedete sich und drehte mit Prescott eines der anderen Gefäße um. Sie zerbrachen es einfach mit ihren Hämmern, und obwohl ich diesmal darauf gefasst war, machte es mir der Anblick der grauenhaften Augen, die zu mir heraufstarrten, schwer, mit meinen zitternden Händen die Kamera scharfzustellen. Dennoch machte ich etwa ein Dutzend hervorragender Schnappschüsse von dem Ding, bevor es sich wie das andere zuvor auflöste. Ich wurde unweigerlich an Poes Beschreibung von M. Valdemars Zerfall in »abscheulicher Verwesung« erinnert. 

Ich hatte den Eindruck, dass wir alle schneller liefen, als wir der Galerie den Rücken gekehrt hatten und uns auf den langen Marsch zurück zu Camp drei machten. 



Dreizehn 





I 







Wir verbrachten zwei Tage an jenem Ort, den Scarsdale und Van Damm die ›Galerie der Einbalsamierten‹ getauft hatten. 

Nachdem sich die Aufregung über unsere Entdeckung gelegt hatte, widmeten wir uns alle unseren verschiedenen Aufgaben. 

Sehr zu meinem Widerwillen hatten Van Damm und Scarsdale darauf bestanden, noch weitere versiegelte Gefäße mit dem Ekel erregenden Inhalt zu öffnen, obwohl ich mir vorstellen konnte, dass ihre Begeisterung einem wissenschaftlichen Kopf verständlich sein  musste. Die Empfindungen der übrigen Expeditionsteilnehmer waren nüchterner, um nicht zu sagen gedämpft, und ich ließ mich nur ungern dazu überreden, noch mehr jener Scheußlichkeiten aus den Gefäßen zu fotografieren, die wie ihre Vorgänger rasch in dampfender, frostiger Verwesung vergingen. 

Von den Wesen, die die Grashüpferkreaturen einbalsamiert hatten, wussten wir rein gar nichts, denn in der Galerie entdeckten wir keinerlei Hinweise. Es gab keinen Balsamierraum, keine Werkzeuge oder Trepaniergeräte, nicht einmal Fragmente einer Inschrift. Dennoch war mir klar, dass Scarsdale und möglicherweise auch Van Damm weitaus mehr über diese seltsame Rasse wussten, über diese vorzeitlichen Wesen, Ingenieure und unglaublichen Bauherren, die diese mächtigen Bergbauarbeiten vor Tausenden von Jahren ausgeführt hatten. 

Wir waren noch nicht über die Galerie der Einbalsamierten hinausgelangt, die nicht weniger als einen Kilometer lang war und vorsichtig geschätzt über zehntausend dieser seltsamen Gefäße enthielt. Van Damm und Scarsdale hatten mindestens ein Dutzend der Behälter geöffnet. Die abendlichen Unterhaltungen wurden immer länger, und die Wissenschaftler diskutierten ihre Vermutungen bis spät in die Nacht hinein. Die Galerie wurde von einem Portal abgeschlossen, das dem ähnelte, durch das wir es betreten hatten. Dahinter befand sich eine weitere Treppe aus massiven Steinstufen, die auf eine niedrigere Ebene hinabführte. Dort hing der Nebel in dicken Schwaden, und die Stufen führten direkt in ihn hinab, bis sie unseren Blicken entschwanden. Merkwürdigerweise blies der Wind immer noch kräftig von Norden her, und obwohl der Dampf wogte und wirbelte, bildete er doch immer wieder eine undurchdringliche Wolke, die unablässig in Bewegung war. 

Holden führte auf den Stufen, dem nördlichsten Punkt unseres Vordringens, eine chemische Analyse durch und berichtete, dass das Resultat zwar eine starke Konzentration von Schwefel zeige, jedoch nichts Giftiges aufweise. Wir schlugen unsere Zelte im Camp Vier auf, in der Nähe des Sockels mit den absonderlichen Hieroglyphen, und waren über den Schutz vor dem Streusand froh, der in der staubigen Ebene umherwirbelte. Es war eigenartig festzustellen, dass es immer derselbe Staub war, der über die Oberfläche gefegt wurde. Er konnte das Innere der riesigen Höhle, die abzumessen uns die Mittel fehlten, nicht verlassen, und so müssen dieselben winzigen Splitter über all die Jahre hinweg endlos ihre Kreise ziehen. 

Aufgrund der Härte des Felsens war es uns unmöglich, in den Boden der Höhle einzudringen, so dass wir die Zeltpfosten sicherten, indem wir sie durch speziell entwickelte Mittelstücke aus Stahl führten, die Scarsdale in den Werkstätten in Surrey hergestellt hatte. Die Seile wurden durch schwerere Ausrüstungsgegenstände abgesichert. Auf die sanftmütigeren Mitglieder unseres Trupps wirkten die schweren Maschinengewehre, die Elefantengewehre und der Rest des handfesten Waffenarsenals, auf dessen Mitnehmen Scarsdale bestand, besonders irritierend. Wir lagerten die Waffen auf einem kleinen Handwagen mit Gummibereifung, ähnlich einem Kinderwagen, den stets einer von uns hinter sich herziehen musste, ganz egal wo wir hingingen. 

Wir mochten gar nicht daran denken,  mit dieser Last die großen Stufen hinabzusteigen, aber Scarsdale bestand darauf, und so musste es wohl oder übel bewerkstelligt werden. 

Letztlich fanden sich für alle Anordnungen unseres Anführers Mittel und Wege, sie auszuführen. Ich war einigermaßen beruhigt, dass Scarsdale verantwortlich war und nicht eine andere Person, wie etwa Van Damm. Er mochte ein 

großartiger Wissenschaftler sein, aber er war zu sensibel und streitsüchtig und gerade deshalb nicht der geborene Anführer, der Scarsdale zweifellos war. Der Professor war umgänglich und willensstark, was für eine Unternehmung dieser Art unabdingbar war. 

Holden und Prescott kümmerten sich um ihre jeweiligen Forschungen, Van Damm und der Professor füllten 

Notizbücher mit Ziffern und Daten über die insektenartigen Kreaturen. Da meine Hauptaufgabe in der fotografischen Dokumentation bestand, meine Dunkelkammer und wichtige Teile der Ausrüstung sich jedoch weit weg im Traktor befanden, konnte ich mich ihr nur bedingt widmen, von der Wartung meiner Kameras und einiger Aufnahmen einmal abgesehen, so dass ich mich oft als Träger oder Schreiber eines meiner Kollegen wiederfand. 

Dies waren, ehrlich gesagt, angenehme Tätigkeiten, denn ich empfand unsere Umgebung als äußerst bedrückend, hütete mich aber, über meine Gefühle zu sprechen. Die Moral einer so kleinen Gruppe kann dadurch Schaden nehmen, und ich war erfahren genug, meinen Gefährten meine wahren 

Empfindungen zu verschweigen. Holden hatte bereits einen beträchtlichen Schock erlitten, und seine Nerven waren immer noch angegriffen. Am folgenden Nachmittag befanden wir uns alle in der Galerie der Einbalsamierten, als Prescott versehentlich einen Hammer fallen ließ. Ich erschrak über das seltsame metallische Krachen, das die riesige Galerie hinunter hallte, aber Holdens Reaktion war unglaublich. 

Er zuckte zusammen und kauerte sich, die Hände auf die Ohren, buchstäblich an die Tunnelwand. Ich ging zu ihm hinüber und nahm ihn sanft bei der Schulter. Er wandte mir sein Gesicht zu, aus dem alle Farbe gewichen war. Das gefiel mir nicht, zumal wir der unangenehmen Möglichkeit ins Auge schauen mussten, dass uns das Schlimmste noch bevorstand. 

Der Professor wollte weiter, wohin diese endlosen, teuflischen Tunnel auch führen mochten. 

Wir konnten ihm nur folgen und das Beste hoffen. 

Fairerweise  muss ich erwähnen, dass Scarsdale, Van Damm und sogar Prescott aus anderem Holze geschnitzt waren. Sie allein machten mit unvermindertem Enthusiasmus weiter, obwohl es, wie ich bereits andeutete, gelegentlich Situationen gab, in denen selbst ihre Begeisterung für dieses Abenteuer schwand. Am dritten Tag, als die Notizbücher voll waren und eine Fülle an Daten gesammelt worden war, gab Scarsdale den Befehl, das Lager abzubrechen. Wir hinterließen in Camp vier nur eine Kiste mit schweren Gegenständen, die der Professor für überflüssig hielt, und einen kleinen Wimpel an einer Metallstange: das Symbol der Expedition. 

Wir legten alle schwereren Gegenstände, das 

Maschinengewehr eingeschlossen, in den Handwagen. Prescott und ich sollten ihn während des Morgenmarsches ziehen, und unsere Vorfreude, die langen und  steilen Stufen, die zur Galerie der Einbalsamierten führten, in Angriff zu nehmen, hielt sich in Grenzen. Es war jedoch leichter als wir erwartet hatten, denn es erwies sich hauptsächlich als  eine Frage der Geschicklichkeit, und nach kürzester Zeit waren wir recht gut darin, den Wagen über die gigantischen Stufen zu heben. Die Rucksäcke bildeten ein gewisses Gegengewicht, und während die anderen voraus spazierten – ein in diesem Zusammenhang äußerst präziser Begriff  –, schleppten und schoben wir hinterher. Immerhin wussten wir, dass wir uns am Nachmittag erholen würden. 

So stiegen wir schließlich die riesige Treppe am anderen Ende der Galerie hinunter und waren bald von hellem Nebel eingehüllt,  der überall in dem aufsteigenden Wind wogte und wirbelte. Es tat gut, die Kammer der einbalsamierten Wesen hinter uns zu lassen, obwohl wir nach wie vor in unbekanntes Gebiet vordrangen. Prescott und ich liefen während unseres beschwerlichen Treppabstieges mehrmals Gefahr, den Handwagen umzukippen. 

Van Damm hatte seine Aufzeichnungen weitergeführt, und als wir wieder auf ebenem Grund standen, erklärte er, dass diese zweite Treppe eine exakte mathematische Kopie der ersten war, ohne auch nur einen Zentimeter Abweichung. Ich verstand nicht, was daran bedeutsam war, aber es unterstrich einmal mehr die ungeheuerliche Präzision der unbekannten Erbauer dieser düsteren Tunnel. Jede Treppenflucht hatte exakt vierzig Stufen, verkündete Van Damm gewichtig. Die Gesamtlänge der Galerie der Einbalsamierten und ihrer beiden Treppen betrug daher fast 1200 Meter  – Maße, die nach Van Damms Meinung auf diesem Gebiet einen Rekord darstellen mussten. 

Prescott und ich hatten jedenfalls den Eindruck, dass wir diese 1200 Meter nicht ein- sondern mehrmals durchquert hätten, und Scarsdale ordnete in der Mittagszeit freundlicherweise eine Pause an, so dass mein Begleiter und ich uns endlich ausruhen konnten. Wir tranken den hochwillkommenen schwarzen Kaffee und kauten, auf unseren Rucksäcken sitzend und an den Wagen gelehnt, dankbar auf unseren speziell angefertigten Energieplätzchen herum. Eine Weile lagerten wir ungefähr 30 Meter unterhalb der letzten Stufen auf einem warmen, trockenen Steinboden. Seit wir das große Steingebäude verlassen hatten, war das Licht wieder heller geworden, aber die Höhlendecke, die immer noch in gewaltiger Höhe über uns lag, war von wirbelndem Dunst verborgen, der, vom Wind in alle möglichen Richtungen gerissen, alles so unwirklich wie einen Traum erscheinen ließ. 

Tatsächlich kam es mir immer wieder vor, als sei alles ein Traum,  ja, ein Albtraum, und ich bin sicher, dass es meinen Begleitern nicht anders ging: eine apokryphe Vision, in der wir uns in den Höhlen finsterster Nacht immer weiter auf ein schreckliches Ziel in Furcht erregender Tiefe unter der Oberfläche der geliebten Erde zubewegten. Der Wind war immer noch warm und wehte böig von Norden her. Doch jetzt schien er vom schwachen Widerhall eines Seufzers begleitet zu werden, der vielsagend die massiven Wände entlang und über die große Ebene hinweg zu uns herüberwehte. Die 

Dunstschwaden bildeten in der aufgewirbelten Luft die seltsamsten Muster und veränderten ihre Form unablässig. 

Ohne Kompass hätten wir uns zweifellos bald verirrt. 
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Am Nachmittag gingen wir mit Hilfe des Kompasses einen Kilometer nach Norden, ein stetes Auf und Ab auf dem unebenen Boden, der fast den einer Schlucht glich. Für unseren Trupp stellte er jedoch keine Schwierigkeit dar, obwohl der Handwagen mitunter Probleme bereitete, wenn beim Überwinden eines Abhangs die Räder blockierten. Der Dunst war allgegenwärtig, so dass wir nicht viel von unserer Umgebung sahen, aber das Terrain unterschied sich so sehr von dem, was wir bisher hinter uns gebracht hatten, dass wir ungefähr so staunten wie die Erforscher des Mount Everest, wenn sie von der tropischen Vegetation der Vorgebirge schließlich in ewigen Schnee geraten. 

Unter diesen Bedingungen sahen wir etwa zehn Meter weit, und während der  14-Uhr-Pause, in der wir eine kräftige, auf einem der Kocher zubereitete Mahlzeit einnahmen, bat mich Scarsdale, einige der auffälligeren Felskonturen zu fotografieren. Am Nachmittag gingen wir noch zwei oder drei Kilometer weiter, den Umständen entsprechend eher langsam, während Van Damm regelmäßig Kompasspeilungen vornahm. 

Einmal meinten wir von fern Wasser zu hören, waren aber außerstande, die Geräuschquelle auszumachen. Sie schien ihre Position ständig zu verändern, was sicher am uns umgebenden Nebel lag. Van Damm und Scarsdale kritzelten geschäftig in ihre Bücher, und ein- oder zweimal durchbrach Prescott, der wie ich vom Handwagendienst erlöst war, die Eintönigkeit und schlug mit seinem kleinen Geologenhammer gegen den Fels. 

Ich kann mich allerdings nicht daran erinnern, dass er je irgendwelche Partikel abgebrochen hätte, so hart war das Gestein. 

Dies waren sicher die bemerkenswertesten Aspekte der Großen Nordexpedition, von den beiden grundlegenden Voraussetzungen einmal abgesehen, die uns nach jedem langwierigen und ermüdenden Tag wieder bewusst wurden: zum einen der Umstand, dass die ganze Unternehmung viele Kilometer weit unter der Erdoberfläche vonstatten ging, eine unterirdische Reise von über 150 Kilometern. Zum anderen die Größe der Artefakte, der Eingangsportale, der Tunnel und der Galerie der Einbalsamierten, die allesamt einen Maßstab besaßen, der im Vergleich mit allem, was Menschen auf der Erdoberfläche geschaffen hatten, einfach verblüffen musste. 

Ich bezweifle, dass derartige Arbeiten in Felsen von einer Härte, wie sie keinem von uns bekannt war, von modernen Ingenieuren geleistet werden könnten, selbst unter Einsatz des modernsten Bohrwerkzeugs. Wenn man im Geiste nur dreitausend Jahre zurückblickt, eine am Alter der Erde gemessen vergleichsweise bescheidene Spanne, ist das Ausmaß der Entwicklung innerhalb dieser Periode geradezu Furcht erregend. Außerdem war dies kein Unterfangen, bei dem die Beschäftigung zahlreicher Menschen genügt hätte. 

Wir sprechen von Technologie, von Maschinen also, denn ganz gewiss konnten Arbeiten dieser Art nicht von Hand bewältigt werden, und von dem Wissen, diese Maschinen auch nur zu entwickeln und einzusetzen. 

Mein Kopf war voll solcher Gedanken, während wir weitergingen, durch die endlose, düstere Atmosphäre, durch unendliches Dämmerlicht, endlosen Dunst, den unaufhörlichen Wind auf unseren Wangen. Gelegentlich stolperte ich oder wurde durch eine plötzliche scharfe Bemerkung Scarsdales oder Van Damms zu mir gebracht. Dann stand ich kurz davor, vom Pfad meiner Gefährten abzuweichen und mich im Dunst zu verlieren. Bei diesen Gelegenheiten war ich nahe an einer Panik, und meine größte Furcht, die auf eine ernsthafte Krise hinauslief, bestand darin, mich in diesen Gefilden unterirdischer Albträume alleine wiederzufinden. Die Eintönigkeit dieses Ortes und unseres Marsches war jedoch so übermächtig, dass sich meine Gedanken trotz meiner Furcht und des Drucks durch die Traglast auf meinen Schultern immer wieder auf seltsame Seitenwege begaben und in Fantasien verloren. 

Ich schämte mich, wenn ich mich 

bei solchen 

Abschweifungen ertappte oder von einem Gefährten ermahnt wurde, denn ich hatte die anscheinend unaufhörliche Aufmerksamkeit des Professors bemerkt, der, ob er nun mit dem Handwagen half, den Holden und Van Damm an diesem Nachmittag zogen, oder  ob er den Kompass kontrollierte, immer eine Hand an seinem blanken Revolver hatte, der mit einer Schnur um sein Handgelenk befestigt war. 

Das pulsierende Geräusch, das wir schon einmal gehört hatten und das offenbar aufgehört hatte, war nun wieder vernehmbar, aber immer nur zeitweilig, vielleicht aufgrund einer Veränderung der Windrichtung. Das war jedoch nicht möglich, denn ein Blick Van Damms auf den Kompass ergab, dass der Wind in der Regel leicht, aber anhaltend von Norden her wehte. Das Geräusch klang wie ein schwacher Herzschlag, anscheinend aus großer Entfernung, aber von Strömungen oder Vibrationen begleitet, die sogar den Felsen, auf dem wir gingen, erbeben ließ. Die Gruppe hielt fast eine Stunde an, während Scarsdale und Van Damm Tests mit bestimmten Instrumenten durchführten, die aber keine genauen Ergebnisse brachten. 

Kurz nachdem wir wieder aufgebrochen waren, begann der Dunst sich wieder zu lichten, und wir befanden uns am Fuß eines steilen Abhangs. Dies war so ungewöhnlich, dass die exakten Längen- und Breitengrade von Scarsdale und Van Damm notiert und weitere Messwerte abgelesen wurden. So weit unsere Blicke reichten, war der Hang, den wir hinaufstiegen, von Menschenhand geschaffen, was an und für sich schon aufregend war. Meine Gefährten stießen auf Spuren der extrem harten und hochentwickelten Werkzeuge, die den Weg in den stahlharten Felsen geschlagen hatten, und quittierten diese Entdeckung mit Erstaunen. 

Van Damm und Holden zogen noch immer den Handwagen, und zwar inzwischen mit Hilfe des  eigens von Scarsdale entwickelten Gurtgeschirrs. Aber der Hang war nicht anhaltend steil und wurde wenig später spürbar flacher, so dass die beiden Männer meine und Prescotts Hilfe ablehnten. Einmal fand ich mich an der Spitze der Gruppe wieder, doch Scarsdale war nicht weit hinter mir und schwang in seiner gewohnt aufmerksamen Art den Revolver. Vor mir im Dämmerlicht wurde eine Reihe rechteckiger Kästen sichtbar, und auf meine aufgeregten Rufe hin eilte rasch der Rest der Gruppe herbei. 

Wir gingen nun auf  einer breiten Hauptstraße weiter, vorbei an einem getäfelten Obelisken, der mehr von den obskuren Inschriften trug, die wir bereits gesehen hatten. Scarsdale beschleunigte seinen Gang und blieb kaum, um die Inschrift zu notieren. Nachdem er und Van Damm in den letzten Tagen Stunden mit derartigen Untersuchungen zugebracht hatten, gab das an sich schon Anlass zu Verwunderung. Der 

Handwagentrupp hatte schwer zu kämpfen, um Schritt zu halten, da wir ohne Gepäck schnell weitereilten, während die seltsamen Rechtecke und Würfel vor uns im Zwielicht emporwuchsen. 

Wir betraten eine Stadt von riesiger, ja ungeahnter Größe, viele Kilometer unter der Erdoberfläche, deren Sinn und Zweck uns unbekannt war. Während wir auf der breiten Hauptstraße weitergingen, türmten sich die Blöcke vor uns immer höher auf, bis mir bewusst wurde, dass der Maßstab, in dem die Stadt gebaut war, so riesig war wie alles, auf das wir bisher gestoßen waren. Die Blöcke waren fensterlos und ihre glatte, graue Oberfläche nahtlos, von den Portalen  aus geschliffenem Stein abgesehen, die jenen ähnlich sahen, die wir bereits kannten. 

Einige hatten glatte Stürze, in die fremdartige und rätselhafte Hieroglyphen graviert waren, deren bloße Umrisse obszön und verderbt wirkten. Die Hauptstraße, die wir entlangschritten, führte auf einen riesigen Platz, um den ohne erkennbare Ordnung oder Form gigantische Gebäude gruppiert waren. Die ganze Struktur der Stadt wirkte auf einen Fremden komplex und verwirrend, und ich hatte Probleme mit den Winkeln und der Perspektive, die bei uns zu ausgeprägten optischen Täuschungen führten, während wir an Gassen und 

Straßenkreuzungen vorbeikamen, wie wir sie in unserer Welt wohl nennen würden. 

Der Platz war offensichtlich aus riesigen Steinblöcken gehauen und schien ebenfalls in verwirrenden Winkeln auszulaufen. Die Übergänge zwischen den Blöcken schienen sich nie an der richtigen Stelle zu befinden. Anstatt recht- oder dreieckig geformt zu sein, schien das Pflaster keiner erkennbaren Regel oder mathematischen Formel zu 

entsprechen, so dass das Auge von seltsamen Brüchen in der Struktur oder hässlichen, störenden Anordnungen irritiert wurde. Dies war eine der schwierigsten Eigenschaften dieses Platzes, und überdies eine, mit der wir uns nie ganz abfinden konnten. 

Denn wenn wir auf einen bestimmten Punkt zugingen, schien die natürliche Ordnung wieder hergestellt. Alle verliefen korrekt, Platz lag neben Platz und Kurve neben Kurve. Sobald wir uns jedoch umdrehten oder uns von einem festgelegten Punkt entfernten, begannen die optischen Täuschungen erneut, bis wir um unseren Verstand fürchten mussten. Es war ein faszinierender und verwirrender Ort, und zudem einer, der für unsere Wissenschaftler endlose Diskussionsthemen bereithielt. 

Auch meine fotografischen Arbeiten waren nicht in der Lage, diese Probleme zu lösen, denn alle Aufnahmen, die die Expedition überlebten, zeigten nichts als gewöhnliche Strukturen, wie lange man auch auf die Vergrößerungen der Abzüge starrte. 

Wir legten unsere Ausrüstung in der Mitte des gigantischen Platzes ab und ließen uns auf einer kunstvollen Steinskulptur nieder. Sie war aus einem soliden Stück schwarzen Materials gefertigt und kunstvoll verziert, nicht nur mit Hieroglyphen, sondern auch mit aufwendig ziselierten Flächen, die dem Betrachter eine verwirrende, vielfältige Oberflächenstruktur präsentierten. Nirgendwo auf dem Boden des Platzes konnten wir irgendwelche Kratzer oder Spuren entdecken, die auf Fahrzeugverkehr in jener fernen Vergangenheit hingewiesen hätten. 

Der Professor konsultierte einmal mehr seine getippten Notizen und seine abgegriffene Abschrift der  Ethik von Ygor.  

»Wie Sie zweifellos bemerkt haben werden, Van Damm«, sagte er mit einem triumphierenden Lächeln, »befinden wir uns nun in der uralten Stadt Croth.« 
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»In der Tat, Professor«, sagte Van Damm, ebenfalls mit einem dünnen Lächeln. »Sie hatten Recht.« 

Und er wies mit einer ausdrucksvollen Geste seines mageren Arms auf die Stadt, die sich vor uns ausbreitete. 

Wir waren nicht lange müßig. Scarsdale taufte das Lager hastig Nummer fünf und wir begannen, wie stets auf der Großen Nordexpedition, die Zelte aufzustellen, die Lagerbestände zu sortieren, Ausrüstungsgegenstände zu überprüfen und unser verspätetes Mittagsmahl zuzubereiten. 

Erst nachdem wir einen Wachtposten aufgestellt und die hässliche Schnauze des unvermeidlichen Maschinengewehrs so ausgerichtet hatten, dass sie die breiten Flächen des Platzes beherrschte, befand Scarsdale, dass wir unseren Forschungen nachgehen durften. 

Für die erste Exkursion wählte er das massivste und seltsamste der Gebäude aus, die den Platz umgaben. Auch hier hatten wir Schwierigkeiten, den Eingang zu erreichen. Es gab eine lange Reihe kunstvoll errichteter Rampen und Vorsprünge, die wir erst einmal überwinden mussten; anschließend  führte eine kurze aber anstrengende Treppe ins Innere. Oben angekommen erreichten wir eine Terrasse und wandten uns um, um auf Lager fünf zu blicken. Die Verzerrung der Perspektive zehn Meter über dem Boden des Platzes war erschreckend, und unsere Zelte und Vorräte schienen über einem wilden Haufen von Pflastersteinen zu schweben. 

Prescott war zurückgelassen worden, und als einige aus unserem Trupp winkten, grüßte er zurück. Es war ein außergewöhnlicher Anblick: Seine Geste wirkte irgendwie unvollständig, denn sein Arm schien völlig losgelöst von seinem Körper zu sein. Angesichts dieser Schwierigkeiten hatte ich gewisse Bedenken, falls wir auf ein mögliches Ziel stoßen sollten, und ich äußerte sie Scarsdale gegenüber. Er sagte nichts, aber seine Augen blickten sorgenvoll. 

Auf einem Balkon legten wir eine kleine Pause ein und ließen die bizarre und verwirrende Ansicht auf Croth auf uns wirken. 

Alle Gebäude wirkten schief. In dieser Höhe war das ferne Pulsieren natürlich deutlicher, aber ich konnte ihm keine bestimmte Richtung zuordnen. Ich hatte jedoch festgestellt, dass die breite, große Hauptstraße, der wir auf den Platz gefolgt waren, ihn auf der gegenüberliegenden Seite wieder verließ und beinahe direkt nach Norden führte. Unterdessen blies uns der warme Wind unablässig in die Gesichter. Der Dunst hatte sich verzogen, und die Umrisse der Stadt schienen sich in der bernsteinfarbenen Dämmerung zu verlieren, aber keiner von uns konnte einen Horizont oder auch nur die Grenzen von Croth ausmachen. Auch meine späteren Fotografien warfen kein weiteres Licht auf diese Frage. Die exakten geographischen Grenzen der Stadt blieben von Anfang bis Ende ein Rätsel für uns. 

Während ich fotografierte und die anderen Notizen machten, war Scarsdale damit beschäftigt, die Inschrift auf dem großen Portal aus geschliffenem Stein zu entziffern, das hoch über unsere Köpfe emporragte. Er verkündete verblüfft, dass es sich bei dem Gebäude um die Stadtbibliothek zu handeln schien und schlug vor, es weiter zu untersuchen. 

Das Innere des  Gebäudes war frei von Staub jedweder Art, und das Licht fiel auf die gleiche Weise wie in der Galerie der Einbalsamierten durch die Decke herein. Für mich war die Bücherei anfangs eine Enttäuschung, obwohl dieser Abend für meine Kameraden zu den interessantesten gehörte, seit wir diese phantastische Untergrundwelt betreten hatten. Ich hatte Papyrus, Manuskripte oder große Pergamentdokumente erwartet und wurde bitter enttäuscht. Nachdem wir eine endlose Folge von Rampen hinaufgestiegen waren, stellten wir fest, dass das Gebäude aus einer Reihe von gigantischen Räumen bestand, deren jeder verschiedene Wandinschriften trug. 

In jedem Zimmer waren hunderte von Bänken angebracht, die sich vor einem steinernen pultähnlichen Vorbau aufreihten. 

Vor der Brüstung war der Boden von einem seltsamen, metallischen Belag überzogen, möglicherweise die stilisierte Darstellung eines Auges mit Gravierungen auf den hervorgehobenen Teilen der Umrisse. Es schien hohl zu sein, und als Scarsdales Laterne flackerndes Licht ins Innere  warf, kam etwas zum Vorschein, das wie ein einfacher 

Metallmechanismus aussah. Dem Pult gegenüber und einige hundert Meter entfernt befand sich eine bleiche, geschwungene Steinoberfläche, die aus der Wand ragte. Für mich sah das alles wie eine prähistorische Version eines modernen 

Vorlesungssaales in einer unserer Universitäten aus, aber Scarsdale löste das Rätsel auf ebenso zufällige wie bizarre Art. 

Er entschwand unseren Blicken für einige Augenblicke hinter dem Sockel des Pultmöbels, und im nächsten Moment wurden wir von Licht geblendet, das in den Raum strömte. Ich bedauere bis heute, mich auf recht würdelose Art und Weise hinter eine der Steinbänke gekauert zu haben. Meine Gefährten waren allerdings fast genauso stark erschrocken. 

In etwa dreißig Meter  Höhe leuchteten auf der jenseitigen Wand der Bibliothek riesige Symbole in jener abartigen Sprache und in strahlender Helligkeit auf uns herab. Dann wurde der Raum wieder dämmrig und Scarsdales zufriedenes Kichern verwandelte sich in triumphales Gelächter. 

»Hier ist ihre Bibliothek, Gentlemen«, strahlte er. »Dieses Gebäude ist nichts anderes als ein modernes Filmtheater. Die Informationen wurden wie auf einem Lichtbild gespeichert und auf die steinerne Leinwand projiziert. Was sind die Gebrüder Lumiere jetzt noch wert?« 

Einen Augenblick lang herrschte verblüfftes Schweigen, und dann war die Luft von erstaunten Fragen erfüllt. 

Van Damm trat mit dem Professor hinter das Pult. Scarsdale erklärte, dass er die Strahlen seiner Helmlampe versehentlich auf die seltsame Maschine gerichtet hatte. 

»Meine Lichtquelle war natürlich bei weitem zu stark«, führte er aus. 

»Diese Leute hatten sicher etwas weitaus Dezenteres, wie die allgemeine Helligkeit hier in Croth belegt. Aber das war zweifellos der Auslöser. Es war ein, nennen wir es Dia, im Apparat verblieben. Wir müssen die Quelle ihrer Energie finden und den Ort, wo sie ihre Dias aufbewahrt haben. Dann können wir beginnen, einige der Rätsel dieser Stadt zu lösen.« 



Vierzehn 
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Den Rest des Tages verbrachten vor allem Scarsdale und Van Damm in aufgeregtem Durcheinander. Obwohl die 

Entdeckung der Bildermaschine in der vorzeitlichen Stadt unter der Erde aus archäologischer und historischer Sicht von unermesslicher Wichtigkeit war, begeisterte sie mich nicht so sehr, wie man annehmen sollte. Naiverweise hatte ich mir vorgestellt, etwas in der Art alter Wochenschauen über diese lang vergessene Zivilisation zu sehen. Die Realität war weitaus prosaischer, obwohl der Professor und seine akademischen Gefährten einen Abend wie Lord Carnarvon und Howard Carter verbrachten, als diese das Grab des Tut Ench Amun entdeckten. 

Was die Große Nordexpedition ans Licht gebracht hatte, war zweifellos mindestens bedeutend, wenn nicht bedeutender, denn von der Stadt Croth hatte niemand auch nur eine Ahnung gehabt, bevor Scarsdale und ein, zwei andere obskure Gelehrte ihre Nachforschungen in verbotenen Büchern angestellt hatten. 

Scarsdale und Van Damm hatten in dem Gebäude, dass sie Zentralbibliothek nannten, eine visuelle Methode wieder belebt, Buchseiten zu projizieren, so dass hunderte von Leuten gleichzeitig an Lesungen teilnehmen konnten. Dies erfüllte für jene frühzeitlichen Menschen nicht nur die Funktion unserer modernen Kinos, sondern ersetzte offensichtlich auch die Druckkunst, da sie auf diese Weise für die ganze Bevölkerung nur ein einziges Exemplar eines bestimmten Buches 

›veröffentlichen‹ mussten. 

Als Van Damm höchstselbst die zentralen Lagerstätten entdeckte, den Daseinsgrund    des ganzes Gebäudes, geriet unser Trupp in große Aufregung, und ich sah mich veranlasst, den Platz zu überqueren, um Prescott abzulösen, damit er an diesem Moment von herausragender Bedeutung teilnehmen konnte. Ich  musste mir eingestehen, dass der Anlass für Van Damms und Scarsdales Begeisterung höchst spektakulär und bahnbrechend war. Alleine deswegen würde die Große Nordexpedition in die Geschichte eingehen. 

Folgendes war passiert: Van Damm hatte irgendwo hinter dem Pult versehentlich einen bronzenen Knauf gelöst. Die anderen hatten kurz darauf einen Luftzug gespürt und dann entdeckt, dass sich ein dunkler Schlitz an der Hinterwand des Gebäudes geöffnet hatte. Der Hebel setzte offenbar eine genial konstruierte Reihe von Gegengewichten in Bewegung, die eine aus einem Stück gefertigte Steintür zurückschoben, die so dünn und genau eingepasst war, dass sie mit einer Hand vor und zurück bewegt werden konnte. 

Drinnen stießen sie auf Tausende von kunstvoll gravierten Metallzylindern, die in ausgeklügelt beschrifteten Kästen und mit einem genauen Register versehen auf Steinregalen aufgereiht waren. Es war nicht klar, wie diese hergestellt worden waren, denn es waren keine Werkzeuge vorhanden. In der Stadt selbst, so vermutete Scarsdale, würden wir ohne Zweifel auf die Werkstätten der Metallarbeiter und anderer Handwerker stoßen. 

Die Zylinder enthielten viele verschiedene Rahmen, und jeder repräsentierte offensichtlich eine nummerierte Seite eines Buches oder einer Botschaft. Die Zeichen und Symbole waren mit einer solchen Feinheit und Präzision gestochen  – 

Buchstaben ähnlich dem  O hielten die Mitte und waren mit dem Hauptsymbol durch ein unglaublich feines Filigranmuster verbunden  –, dass sie vollständig projiziert werden konnten, um die Seite auf der steinernen Leinwand im darunter liegenden Auditorium abzubilden. 

Wenn die Zylinder auf einem Gestell in der Mitte der Maschine angebracht wurden, die in ihrem ausgehöhlten Inneren vermutlich über eine Lichtquelle verfügte, konnten sie gedreht und verschiedene Bildseiten des projizierten Werks den Zuschauern in der richtigen Reihenfolge vorgeführt werden. Van Damm hatte erwartet, dass es eine Reihe von Linsen geben müsse, wie in einem modernen Filmprojektor, aber es stellte sich heraus, dass dies nicht der Fall war. 

Das Licht, dessen Quelle  ein Rätsel blieb, wurde wie bei alten Kameras durch ein Loch geworfen. Mit Hilfe einer von einer Spindel angetriebenen Rahmenkonstruktion konnte er gebündelt und dann durch einen Metallring auf die Außenseite der Kanzel geleitet werden. Dann stellten wir fest, dass dieser Mechanismus nur in sehr begrenztem Maße scharf gestellt werden konnte. Das ganze Gebäude  musste so gebaut sein, dass es auf den Apparat zugeschnitten war. In anderen Worten: Die Lichtstärke des Projektors bestimmte den Punkt, an dem die Leinwand an der Rückfront gebaut werden musste. Man mag sich diesen Vorgang anschaulich machen, indem man sich die Projektion eines Zeichens auf einer Glastür vorstellt, deren Muster vom Sonnenlicht auf einer hellen Wand in einiger Entfernung wiederholt wird. 

Die enorme Bedeutung dieser Entdeckung ließ sich nicht leugnen, denn Scarsdale und seine Nachfolger würden durch das Entziffern dieser Zylinder in der Lage sein, viel über diese vorzeitliche Zivilisation zu erfahren. Weitere Untersuchungen mussten jedoch warten, schließlich lag die ganze Stadt noch vor uns und lud uns zu weiteren Erkundungen ein. In jener Nacht übernahm ich die erste Wache und bemerkte, dass der Schlaf meiner Gefährten dank der Aufregungen dieses außergewöhnlichen Tages spürbar unruhig war. 
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Am folgenden Morgen blieb Holden in Camp fünf zurück, und das unvermeidliche Maschinengewehr wies mit der Mündung über den Platz, in eben jene nördliche Richtung, auf die wir uns festgelegt hatten. Scarsdale hatte verfügt, dass wir erst einmal die wichtigsten Gebäude entlang unserer Route untersuchen würden. Er habe vor, so weit wie möglich in den Norden vorzudringen und die Stadt erst auf unserem Rückweg genauer zu untersuchen. Ich dagegen glaubte, dass er den Ursprung des seltsamen, weit entfernten Pochens suchen wollte. 

Es war etwa zehn Uhr vormittags, als die Gruppe aufbrach. 

Scarsdale und Van Damm gingen voraus und ich, als das in wissenschaftlicher Hinsicht nutzloseste Mitglied der Expedition, bildete den Schluss. »Die entbehrliche Position«, wie Prescott sie im Scherz nannte, und obwohl wir alle lachten, empfand ich den Witz als etwas makaber. Aber vielleicht war Prescott ein weit besserer Psychologe, als ihm bewusst war, denn seine Worte sorgten dafür, dass ich mich zusammenriss und von meiner verwundbaren Schlussposition aus besser aufpasste als gewöhnlich. 

Die nordwärts führende Durchfahrtsstraße, die trotz ihrer Größe und Bedeutung ebenfalls jene verstörende optische Verwirrung auslöste, führte vom Platz weg durch eine Gegend, die man in unseren Städten als Vororte bezeichnen würde. 

Nachdem wir den Platz hinter uns gelassen hatten, wurden die Gebäude kleiner, obwohl sie nach wie vor von eindrucksvoller Größe waren. Das Licht, an das wir uns mittlerweile gewöhnt hatten, war von derselben durchschnittlichen Stärke, so dass wir keinerlei künstliche Beleuchtung benötigten. Als wir etwas mehr als eine Stunde weitermarschiert waren, wurde das entfernte Pochen deutlicher. Die Bauten, die wir gelegentlich betraten, waren nicht mehr als leere quadratische Kästen ohne Fenster. Sie besaßen lediglich eine Treppe, ein Portal und quadratische Türen. 

Sie bestanden aus dem selben stahlharten Stein, den wir bereits kannten. Bevor wir den eigentlichen Platz verließen, drangen wir in das eine oder andere Riesengebäude ein, aber trotz der Inschriften auf den Türstürzen konnten wir ihren Zweck nicht ermitteln. Eines schien ein Büro zu sein, mit riesigen flachen, quadratischen Steinplatten, die als Tresen fungiert haben mochten. Es gab keine Stühle oder andere Möbel. Die Böden waren aus den selben glatten, ineinander greifenden Steinen, die jene ungewöhnlichen optischen Effekte verursachten, die wir bereits kannten. Sie waren frei von Staub oder Abfällen jeglicher Art. 

Das zweite Gebäude schien ein Lagerhaus zu sein, voller Töpfe und quadratischer Gefäße, die allesamt versiegelt waren. 

Darüber hinaus gab es Stapel von dünnen Steintafeln mit gravierten Inschriften, die sich, wie Scarsdale sagte, von den Hieroglyphen unterschieden. Eingedenk unserer Erfahrungen in der Galerie der Einbalsamierten öffneten wir keines der versiegelten Gefäße und Kisten. Die Straße führte leicht aufwärts und stets in nördlicher Richtung. Weitere Straßen zweigten genauestens berechnet von ihr ab, meist in rechten Winkeln. Kurz vor Mittag stießen wir auf eine sensationelle Neuerung: eine seltsame vierfach gewölbte Brücke, die an beiden Ufern eines etwa zwölf Meter breiten Stroms aufgehängt zu sein schien, aber nach einem uns unbekannten Prinzip, denn die unteren Enden der Bögen schienen das Wasser nirgends zu berühren. 

Scarsdale, Van Damm und Prescott stellten lebhafte Spekulationen an, und es dauerte eine ganze Weile, bis einer von uns die Brücke betrat, weil sie so unzuverlässig wirkte. 

Wir stellten fest, dass sie aus  einem unbekannten Metall bestand und dass es, was noch bizarrer war, keinerlei Anzeichen von Nuten, Bolzen, Nieten oder Schweißnähten gab, wie wir sie aus unserer modernen Welt kennen. 

Scarsdale fasste all das äußerst gut zusammen, als er sich mir zuwandte und sagte: »Wenn ich nicht wüsste, dass es unmöglich ist, würde ich sagen, das ganze Bauwerk ist mit unglaublicher Kraft aus einem einzigen gigantischen Metallblock geschnitten.« 

Van Damms Gesicht schimmerte weiß, als er sich in der Düsternis umsah. »Warum sagen Sie, es sei unmöglich, Professor?«, fragte er leise. »Ich möchte fast sagen, dass es sich hierbei um einen Begriff handelt, den wir hier unten nicht benutzen sollten, wenn wir bedenken, was wir bereits gesehen haben.« 

Das war die einzige Situation, in der Scarsdale die Worte fehlten. Er hustete verlegen und rutschte mit seinen riesigen Füßen in den Reiterstiefeln hin und her. 

»Vielleicht haben Sie Recht, Van Damm«, sagte er leise. 

»Man kann die Dinge ohne die dafür notwendigen 

Informationen nicht immer richtig einschätzen. 

Möglicherweise hätte ich mir meine Bemerkung sparen sollen.« 

Van Damm erwiderte nichts, sondern ging zu dem glatt polierten Balkon der Brücke, der in einem glänzenden, leicht gewölbten Bogen zum anderen Ufer führte. Er blickte in das gekräuselte Wasser hinab, von dem ein schwaches Licht ausging. Die Strömung verlief in die Richtung, aus der wir gekommen waren. Ich merkte an, dass dieser Fluss möglicherweise in den See mündete, den wir überquert hatten und war erfreut zu hören, dass  die Anführer des Trupps zum selben Schluss gelangt waren. 

Die Oberfläche des Flusses blieb reglos, in den Tiefen schien kein Leben zu existieren. Weder Treibgut noch anderer Schutt war zu sehen, zumindest nicht, solange wir uns am Fluss aufhielten, und wir verharrten immerhin eine Stunde an jenem seltsamen Ort. 

Schließlich gingen wir weiter und erreichten ohne Zwischenfall das jenseitige Ufer. Ich blickte zurück zur Stadt; sie war bereits im Dunst verschwunden. Dieser Anblick ließ mich erneut über unsere Situation nachdenken, und ich wurde immer betrübter, wenn ich daran dachte, dass wir uns mit jedem Tag, der verstrich, mehr und mehr den Abgründen dieser bizarren und schrecklichen unterirdischen Landschaft verschrieben. Sollte uns ein bösartiges Wesen begegnen, würde es äußerst schwer, wenn nicht gar unmöglich sein, uns die vielen langen Kilometer zurückzukämpfen. 

Wir aßen am gegenüberliegenden Ufer des Stromes zu Mittag. Dort gab es weder Gebäude noch irgendeine Art von Vegetation, lediglich den nackten, unnachgiebigen Felsen und die sandigen Staubpartikel, an die wir uns längst gewöhnt hatten. Scarsdale hatte mittlerweile beschlossen, dass wir gemeinsam in nördlicher Richtung weiterziehen würden, und so musste Holden wieder zu uns stoßen. Ich nahm über Funk Kontakt mit ihm auf  – wir hatten den ganzen Morgen über in regelmäßigen Abständen in Verbindung gestanden –, und Van Damm erklärte sich bereit, zurückzugehen. Die beiden Männer würden das Maschinengewehr und anderes schweres Gerät auf den Handwagen packen und sich uns am Nachmittag wieder anschließen. 

Van Damm war einige Minuten fort und kaum im Dunst jenseits der Brücke verschwunden, als ein plötzliches Rattern des Maschinengewehrs ertönte, das in furchtbarer Weise durch die kilometerlangen Höhlen hallte. Wir konnten mehrere Explosionen hören, aber der gedämpfte Donner der Schüsse wurde unter dem Höhlendach unaufhörlich wiederholt und schuf so einen derart bedrohlichen Eindruck, dass unser Trupp instinktiv niederkauerte, als stünden wir selbst unter Feuer. 

Der Lärm war so plötzlich, dass im ersten Moment keiner von uns darüber nachdenken konnte, was er zu bedeuten hatte. 

Offensichtlich hatte Holden auf etwas geschossen, aber unter der Erde war alles so freudlos und tot, dass es schwer fiel, über ein mögliches Ziel seiner Schüsse nachzudenken. 

Ich bemerkte Prescott neben mir. Er war der Meinung, dass es sich um ein Signal gehandelt habe, aber Scarsdale schloss dies augenblicklich aus, da Holden lediglich das Funkgerät hätte benutzen müssen. Wir erwarteten, dass Van Damm Holden zu Hilfe eilen würde, und tatsächlich drang seine Stimme wenig später aus dem Funkgerät. Ich versuchte auch, Holden über Funk zu erreichen, allerdings ohne Erfolg. 

»Versuchen sie es weiter«, befahl mir Scarsdale beinahe brutal. Als er sich umsah, sah er mit seinem bärtigen Gesicht mehr denn je wie ein Wikinger aus, den Hahn des Revolvers gespannt und schussbereit. Ich musste an das Schicksal Zalors denken und mir wurde klar, dass sich unser Anführer einer Tatsache stets bewusst war: Diese unterirdische Welt beherbergte viele vorzeitliche, teuflische Wesen, die sich erst dann zeigten, wenn sie selbst es wollten. 

»Meinen Sie, dass Holden angegriffen wurde?«, fragte Prescott den Professor. 

Scarsdale schüttelte ungeduldig den Kopf. »Wir werden es in ein paar Minuten wissen«, sagte er knapp. »Ich mache mir Vorwürfe, dass ich die Gruppe aufgeteilt habe. Holden war möglicherweise nicht der Richtige, um ihn alleine zurückzulassen. Seit wir die Leiche des Zwergs gefunden hatten, war er unausgeglichen.« 

Ich schaute ihn verwundert an, denn dies war das erste Mal, dass er den Vorfall explizit erwähnte. 

Nie werde ich jene lange Stunde vergessen, während der wir an der Brüstung der Brücke saßen, auf das stygische Wasser blickten und dem unablässigen Knacken des Funkgerätes lauschten. Auch meine Nerven waren höchst angespannt, und ich erwartete jede Minute eine weitere Reihe gewaltiger Explosionen aus dem Maschinengewehr. Aber nichts geschah, und allmählich legte sich meine Anspannung. 

Dann, etwa um zwei Uhr nachmittags, hörten wir zu unserer großen Erleichterung Holdens Stimme über Funk. Er entschuldigte sich für den markerschütternden Zwischenfall. 

Er habe auf etwas gefeuert, das sich zwischen den Gebäuden am Rande des Platzes auf ihn  zubewegte. Dann war er losgegangen, um die Gegend auszukundschaften, hatte das Funkgerät zurückgelassen und war eben erst zurückgekehrt. 

Scarsdale nahm mir das Funkgerät ab. Ich habe den genauen Wortlaut vergessen, aber seine knappen Worte und seine tadelnden, wenn auch höfliche Kommentare hatten die angestrebte Wirkung. Holden vergaß später nie wieder, sich an die strikten Anweisungen des Professors zu halten. 

»Nun gut«, sagte er schließlich. »Es scheint kein Schaden entstanden zu sein, und Sie werden wohl verstehen, dass alles hier unten dem menschlichen Leben, wie wir es kennen, fremd ist. Wir werden nicht zurückkehren, aber wenn Sie mit dem Doktor zu uns gestoßen sind, erwarte ich ihren Bericht.« 

Scarsdale wies Holden an, die Ausrüstung abzubauen. Er und Van Damm sollten das bewusste Gebiet auf ihrem Weg zu uns noch einmal untersuchen. Er gab Anweisung, die 

Funkverbindung von jetzt an aufrecht zu erhalten. Wenige Minuten später hörten wir Van Damms gereizte Stimme. Als die beiden Männer später am Nachmittag mit dem schwer beladenen Handwagen über die Brücke kamen, erzählte Holden seine Geschichte Scarsdale, während wir uns alle um die beiden drängten. Er hatte auf dem Platz gesessen und Notizen gemacht, so erzählte er, als er auf ein schwaches, schattenhaftes Etwas aufmerksam wurde, das zwischen den weit entfernten Gebäuden am anderen Ende des Platzes hin und her zu flitzen schien. 

Dieser Vorfall war so ungewöhnlich, dass er die Stelle mehrere Minuten lang im Auge behielt. Er hatte angenommen, dass es sich um eine jener optischen Täuschungen handle, wie wir sie in dieser Stadt mittlerweile gewohnt waren, hatte aber bald festgestellt, dass sich ein riesiges »hüpfendes Ding«, wie er es nannte, zwischen den blockartigen Bauten hin- und her bewegte und allmählich näher kam. Es war kaum 

verwunderlich, dass ihn dies nicht mit Begeisterung erfüllte und er hinter das Maschinengewehr sprang. 

Nachdem eine weitere Viertelstunde verstrichen war, stand das Wesen still. Es schien grau gefärbt und enorm groß zu sein. Holden hatte den unangenehmen Eindruck, dass er selbst jetzt beobachtet wurde, und griff nach seinem Fernglas. Er hatte Schwierigkeiten, die Gläser scharf zu stellen, aber sobald er das Wesen einigermaßen klar sehen konnte, war er über dessen Anblick so entsetzt, dass Holden kurz davor stand, die Kontrolle über sich zu verlieren und außerstande war, das Fernglas ruhig zu halten. Nur wenige Sekunden später ließ er eine Maschinengewehrsalve los, gefolgt von zwei weiteren, und das Wesen machte sich davon. 

Unter den  Umständen mutig, aber im Nachhinein töricht, ging Holden dann mit einem der Elefantengewehre los, um nachzuschauen, ob er die Kreatur verwundet hatte. Das satte Geräusch des Maschinengewehrs hatte seinen Mut wieder hergestellt, und er hoffte herauszufinden, ob er sie getroffen hatte. Er entdeckte ein oder zwei der platten Patronen aus dem Gewehr am Rand des Platzes, aber soweit er erkennen konnte, war die Kreatur verschwunden, und die Gebäude selbst waren selbstverständlich aus zu hartem Material, als dass  der Einschlag der Patronen irgendeine Spur hinterlassen hätte. 

Erst als er uns über Funk unterrichtet und Van Damm ihn erreicht hatte, fanden sie einen weiteren Hinweis auf das Wesen, denn er und Van Damm hatten eine geringfügig abweichende Route aus der Stadt gewählt, um an der Stelle vorbeizukommen, an der die hüpfende Kreatur gesehen worden war. 

»Eine Schleimspur führte über den Rand des Platzes hinaus«, sagte Van Damm mit grimmiger Miene. »Der Gestank war grauenvoll und wir sind ihr nicht gefolgt.« 



Fünfzehn 
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Wir verloren darüber nicht viele Worte. Als hätten wir uns abgesprochen, beschäftigte sich jedes Mitglied der Großen Nordexpedition mit den anstehenden Arbeiten. Scarsdale wollte weiter nach Norden vordringen. Dies sei der Hauptgrund gewesen, das Projekt überhaupt in Angriff zu nehmen, betonte er. Die urzeitliche Stadt Croth würden wir uns auf dem Rückweg genauer ansehen. Er hatte vor, einen ganzen Monat damit zuzubringen, sämtliche Gebäude und Artefakte zu kartographieren, zu fotografieren und zu untersuchen. 

Es hatte auch an ein »Urlaubssystem« gedacht, wobei immer zwei von uns für vierzehn Tage nach draußen an die frische Luft gehen würden, sowohl zur Erholung, als auch um Kontakt mit der Außenwelt zu halten. Ich hielt das für eine hervorragende Idee, denn auf mich wirkte das Leben unter der Erde bedrückend, mit dem unveränderlichen Licht und der quälenden Stille, die nur von dem schwachen Pulsieren in der Ferne unterbrochen wurde. 

Scarsdale ließ außerdem durchblicken, dass wir uns mit der Kreatur, die Holden gesehen hatte, auf dem Rückweg beschäftigen würden. Dass es davon mehrere geben könnte und dass sie uns den Rückweg in die Außenwelt abschneiden könnten, schien ihm nicht in den Sinn zu kommen. Allerdings war ich mir sicher, dass er sich dessen durchaus bewusst war. 

Aber aus Gründen, die nur er kannte, wollte er diese Problematik nicht näher erörtern. Mir wurde einmal mehr bewusst, dass die Große Nordexpedition die Krönung von Scarsdales Lebenswerk darstellte. Entsprechend würde er sich allem entgegenstellen, was ihn an ihrer Vollendung hindern könnte. Er war entschlossen, die äußersten nördlichen Grenzen zu erreichen, wo das seltsame Herz pulsierte, dem wir uns schon so lange näherten. Zu diesem Zweck war er bereit, alle Gefahren und Schwierigkeiten zu übersehen, die sich im Kopfe eines weniger heldenhaften Mannes bedrohlich 

zusammenbrauen mochten. 

Allerdings  musste ich auch die möglichen Gefahren für die anderen, unwissenden Teilnehmer der Expedition in Betracht ziehen. Es stellte sich die Frage, ob Scarsdale als Anführer das Recht hatte, das Leben seiner Gefährten auf diese Weise zu riskieren. Schlussendlich  musste ich ihm dieses Recht zusprechen. Immerhin hatte er im großen Studierzimmer in Surrey jedem von uns das Gleiche gesagt und dabei die Gefahren betont, die uns erwarten würden. Nachdem wir darüber nachgedacht hatten, fällte jeder von uns die gleiche Entscheidung, die absolutes Vertrauen in Scarsdale als Kopf der Gruppe voraussetzte, in seine Integrität und seine Urteilskraft als Anführer. 

Ich musste auch an die großen Entbehrungen und bitteren Enttäuschungen während seiner letzten Reise denken, als er so weit vorgedrungen war und dann doch umkehren musste  – 

unter großem Risiko für sein eigenes Leben. Ich wog all diese Fragen, Argumente und Gegenargumente ab, während wir den Rest des Tages durch das Zwielicht weitergingen, und ich kam jedesmal zur gleichen Schlussfolgerung: Wir hatten Scarsdale bisher vertraut  – in meinem Falle ziemlich blind  –, und entsprechend war es nur richtig, ihm weiterhin zu vertrauen, und zwar bis an die Grenze dessen, was man unter den gegebenen Umständen als Torheit bezeichnen konnte. 

Nachdem ich zu diesem Schluss gekommen war, marschierte ich mit leichterem Herzen weiter. Wir sahen und hörten auf dieser Strecke nichts, abgesehen vom Wind, der nun stärker blies und zu einer teilweise recht starken Brise auffrischte, und dem langsamen, rhythmischen, einer Ramme ähnlichen Klopfen, das immer deutlicher zu hören war. Van Damm und ich manövrierten den Handwagen über recht einfachen Boden. 

Es ging leicht aufwärts, war jedoch nicht im Geringsten anstrengend. Ich übernahm meistens das Schieben, während Van Damm vorne lief und gelegentlich die Ausrüstung festhielt. 

Scarsdale ging voran, den Revolver gezückt, während Prescott die Nachhut bildete, ebenfalls mit einer entsicherten und geladenen Waffe. Sowohl Scarsdale als auch Prescott hatten ihre Helmlampen für den Notfall eingeschaltet  – nicht zuletzt, weil das vorhandene Licht, dass noch immer von der selben unfassbaren Decke weit über unseren Köpfen dunstig herabschien, nicht genügte. Unsere Umgebung veränderte sich allmählich. Die Ebene, die wir durchquert hatten, um die Galerie der Einbalsamierten zu erreichen, wurde immer schmaler, bis die Seitenwände einen nurmehr zwölf Meter breiten Tunnel bildeten. 

Hier beschloss Scarsdale, das Nachtlager aufzuschlagen, damit sich im Falle eines Alarms genügend offenes Gelände zwischen uns und möglichen Eindringlingen befand. 

Jeder übernahm eine zweistündige Wache, und wir 

verbrachten eine ungestörte Nacht. Wir hatten die Zelte nicht aufgeschlagen, sondern schliefen einfach im Freien. Van Damm hatte irgendwo eine Öllampe gefunden, saß bis weit in die Nachtstunden  – wir maßen die Zeit immer noch nach Tag und Nacht  –, in ihrem beruhigenden goldenen Schein und stellte in seinen Notizbüchern endlose algebraische Berechnungen an. Einer der erstaunlichsten Aspekte der Großen Nordexpedition war für mein Empfinden die Tatsache, dass die Anführer offensichtlich weit mehr über deren Sinn und Zweck wussten als die Bodentruppen. 

Uns drei genügte es jedoch, ihnen zu folgen. Jeder brachte seine eigenen Fähigkeiten ein, und keiner von uns wusste wirklich etwas über die großen Fragen, die den vielschichtigen Verstand Scarsdales und Van Damms strapazierten. Ich wusste, dass sie uns natürlich alles erklären würden, wenn ihre Untersuchungen beendet waren, aber die Situation setzte einen hohen Grad an Vertrauen seitens solch hochqualifizierter Spezialisten wie Holden und Prescott voraus. Nachdem ich meinen Mitternachtsdienst beendet hatte, verbrachte ich noch eine gute Stunde mit derartigen Gedanken, und das Letzte, was ich sah, bevor ich in den Schlaf sank, war Van Damm, der sich in der fröhlichen Aura der Lampe die Brille reinigte. 
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Am nächsten Morgen hatten wir um sechs Uhr gefrühstückt und die Ausrüstung gepackt. 

Kurz darauf waren wir wieder unterwegs. Keiner der Wachtposten hatte etwas Auffälliges zu berichten. Dennoch bestand Scarsdale darauf, dass Holden und Prescott, die den Handwagen übernahmen, das Maschinengewehr schussbereit auf dem Stativ befestigten. Er ordnete außerdem an, dass jeder von uns zusätzlich zu den üblichen Revolvern Leuchtpistolen zu tragen hatte  – nicht nur um Warnsignale zu geben, denn dafür hatten wir Funkgeräte, sondern auch um jeden Winkel ausleuchten zu können, den wir untersuchen wollten. Wir hatten einige Tage zuvor bereits Versuche mit den Leuchtpistolen unternommen, um herauszufinden, ob sie die Decke des gigantischen Höhlensystems erreichen würden. 

Doch sie beleuchteten zwar die dunstigen Höhen aufs Spektakulärste, den eigentlichen Zweck des Versuchs erfüllten sie allerdings überhaupt nicht. 

Wenn man sie in den Himmel schoss, so rasten sie hunderte von Metern in die Höhe und brannten mit schwachem Glanz unter den Schichten von nebligem Dampf ab, die die Decke vor uns verbargen und so den Eindruck eines ›Himmels‹ 

entstehen ließen. Fielen sie aber wieder dem Boden entgegen, schufen sie ein im Vergleich zu dem spärlichen Licht, das wir gewohnt waren, grelles, blendendes Licht. Um Dinge auf dem Boden zu erkennen, waren sie äußerst nützlich. Wenn ich auch anfangs insgeheim über das Gewicht und die Unhandlichkeit der Pistolen schimpfte, stellte ich später fest, wie nützlich sie in unserer Situation waren, und bei mindestens einer Gelegenheit retteten die Signalpistolen mir das Leben. 

Kurz nachdem wir aufgebrochen waren, wurde der Gang schmaler. Er war jetzt nur noch etwa neun Meter breit, und wir stießen immer wieder auf abzweigende Tunnel und 

Kreuzungen. Als wir zum ersten Nebenarm gelangten, einem für unsere Expedition ziemlich ungewöhnlichen Ereignis, löste Scarsdale das Problem auf recht einfache Weise. Er entschied sich für den größten Tunnel, der nach wie vor nach Norden führte und in dem ein warmer Wind wehte. Dieser 

Haupttunnel, wie ihn Van Damm nannte, hatte eine besondere Bedeutung, und so blieben wir bei diesem Auswahlverfahren. 

Scarsdale hatte überdies ein durchdachtes System entwickelt, wie wir unseren Rückweg durch das Labyrinth finden würden, durch das wir uns nun vorantasteten. Zusätzlich zu einfachen Kreidepfeilen auf Wänden und Böden, die mich an Spiele meiner Kinderzeit erinnerten, wurden an besonders schwierigen Abzweigungen kleine Metallscheiben mit Saugpolstern angebracht. Dabei handelte es sich um Miniatursender, die Holden und Prescott entwickelt hatten, und auf die man die Funkgeräte einstellen konnte, um zurückzufinden. 

»Wenn nicht irgendetwas ihren Zweck errät und sie entfernt, während wir weg sind«, sagte Van Damm düster. Mich überraschte, dass er nicht ›irgendjemand‹ sagte, ein Gedanke, über den wir nicht weiter nachzugrübeln wagten. Allerdings fragte ich mich im Stillen doch, ob die seltsame Kreatur, die Holden gesehen hatte, für den ausgesprochen entsetzlichen Tod Zalors verantwortlich war. Ich konnte mir nicht vorstellen, das es in einem derart riesigen unterirdischen Komplex nur ein einziges Lebewesen geben sollte. Das wiederum führte zu der Frage, ob diese Kreaturen etwas mit dem Volk zu tun hatten, das die seltsamen Insektenwesen einbalsamiert hatte. 

Der Weg stieg ungefähr eine Stunde lang sanft an, und wir hörten oder sahen nichts Ungewöhnliches. Das Pulsieren wurde nun immer deutlicher und schien nachgerade den Boden unter unseren Füßen zum Beben zu bringen. Es wurde zunehmend heller, was eine phantastische Veränderung unserer Situation bedeutete. Van Damm war der erste, glaube ich, dem dies auffiel, obwohl er es, wie es seine Art war, eine halbe Stunde für sich behielt, bis er sich absolut sicher war. All dies geschah so allmählich, dass der Boden, die Wände und unsere ganze Umgebung sich auf unseren Netzhäuten Stück für Stück abbildeten, und zwar so unmerklich, dass wir Minuten brauchten, um überhaupt zu bemerken, dass sich unsere Umgebung ›entwickelte‹, fast wie eine fotografische Platte in der Dunkelkammer. 

Ich sah, wie Holdens Gesicht im heller werdenden Licht eine zunehmend verwunderte Mine annahm. Wir hatten das Gefühl, nach Monaten im Halbdunkel neu geboren zu sein, obwohl ich schätzte, dass wir uns erst ungefähr zwei Wochen unter der Erde befanden. Aber hier konnte einem ein Tag wie ein Monat vorkommen, im schwachen Glanz des künstlichen Himmels und der zuckenden Muster, die sich im Dämmerlicht bildeten, das hier unten als Atmosphäre durchging. 

Scarsdale und Van Damm wechselten triumphierende Blicke, und mir wurde klar, dass sie eben hierauf die ganze Zeit gewartet hatten: dass die entscheidende Prämisse der ganzen Expedition, von der möglicherweise nur sie beide wussten, nun vor ihren Augen Wirklichkeit wurde,  den staubigen Pergamenten, abgegriffenen Typoskripten und zahllosen Seiten abstruser Berechnungen entstiegen. 

»Die   Trone-Tafeln hatten Recht, Professor«, murmelte Van Damm. Sein mageres Gelehrtengesicht wurde von seltsamen Träumen erleuchtet. »Gestatten Sie mir, Ihnen zu gratulieren, Sir.« 

Er trat unvermittelt vor und drückte Scarsdales Hand. 

Der große Mann blinzelte langsam in das heller werdende Licht, das entlang der Korridorwände leuchtete, und war sichtlich bewegt. Ich wandte mich ab und überließ sie ihrem Augenblick des stillen Triumphes. Auch die anderen beiden merkten, dass etwas Bedeutendes im Schwange war und zogen sich wie auf Kommando in eine diskrete Entfernung zurück. 

Van Damm und der Professor standen die nächsten zehn Minuten beisammen und konsultierten ihre Notizbücher und Tabellen voller Anmerkungen, bevor sie wieder zu uns kamen. 

»Wir werden Ihnen alles erklären, Gentlemen, und zwar schon bald«, sagte Scarsdale knapp. »Ich  muss sagen, Sie waren alle geduldig und äußerst nachsichtig. Ich rechne damit 

– und bin sicher, dass mein Kollege mir zustimmen wird  –, dass wir uns unserem Ziel nähern, dem Ende unserer langen und abenteuerlichen Reise; einem Ende, dessen bin ich sicher, das einmal zu den Epoche machenden Forschungsreisen der ersten Hälfte des Jahrhunderts zählen wird. Ich sage dies ohne Selbstüberschätzung oder übertriebene Wichtigtuerei, und ohne das Erreichte nur mir selbst zuzuschreiben. Ich selbst hätte ohne die vorbehaltlose Unterstützung eines jeden von Ihnen nichts erreichen können, und ich möchte Ihnen hier und jetzt für alles danken, was Sie bisher getan haben und noch tun werden, um diese Sache zu einem erfolgreichen Ende zu bringen.« 

Es war eine für die Verhältnisse des Professors lange Rede, und er war offensichtlich gerührt. Er machte eine kurze Pause; sein Gesicht war rot angelaufen und das Licht, das auf seine ausgeprägten Gesichtszüge fiel, betonte seinen Bart, so dass er mehr denn je aussah wie der Kupferstich eines Gottes aus grauer Vorzeit, oder wie ein Wikingerkrieger aus dem Norden. 

»Eine Ehre und ein Vergnügen, mein lieber Scarsdale«, sagte Van Damm unbeholfen, stellvertretend für uns alle. 

»Nun denn«, sagte Scarsdale und kehrte zu seinem bisherigen Verhalten zurück. »Wir gehen weiter. Aber  lasst uns erst eine Vorsichtsmaßnahme treffen, die der gesunde 

Menschenverstand nahe legt.« 

Er ging zum Handwagen hinüber und wühlte grummelnd darin herum. Schließlich öffnete er einen versiegelten Segeltuchsack und verteilte den Inhalt an uns. Verblüfft griff ich nach einem Paar stark geschwärzter Schneebrillen mit schweren, elastischen Riemen. 

»Ein vielleicht etwas merkwürdiger Gegenstand«, sagte der Professor. 

»Sie wundern sich möglicherweise, weshalb wir die Brillen mitgebracht haben. Sie werden es bald herausfinden. Ich habe verschiedene Theorien, aber ich weiß nicht, wie stark das Licht werden wird.« 

Diese Bemerkung versetzte unseren Trupp in merkliche Unruhe und Prescott fragte: »Möchten Sie damit sagen, dass wir uns dem Tageslicht nähern?« 

Scarsdale schüttelte den Kopf. 

»Dieses Licht stammt aus einer unterirdischen Quelle, über deren Ursprung ich mir nicht sicher bin. Ohne die Schutzbrillen könnte es gefährlich werden. Ich ersuche jeden, sie aufzusetzen, wenn ich den Befehl dazu gebe, und sie nicht zu entfernen, denn das könnte schwerwiegende Folgen haben.« 

Wir versprachen natürlich hastig, uns seinen Anordnungen zu fügen, und nachdem wir alle unsere Schutzbrillen so verstaut hatten, dass wir leicht an sie herankamen, setzten wir unseren Marsch fort. 

Während wir gemeinsam den Handwagen zogen, wandte sich Holden mir zu. Ich konnte sein Gesicht jetzt deutlicher sehen und war schockiert, als ich bemerkte, dass er dunkle Ränder unter den Augen hatte und seine Lippen erschreckend weiß waren. Er schien nur noch der Schatten des Mannes zu sein, der einst so enthusiastisch mit uns von Surrey aufgebrochen war. Wenn ich auf diese hektische Zeit zurückblicke, scheint sie mir nicht nur unendlich weit zurückzuliegen, sondern sich auch auf einem anderen Planeten zugetragen zu haben, so fremd und bizarr wirkte unsere damalige Umgebung. Die meisten von uns hatten auch jegliches Raum- und Zeitgefühl verloren, und wir hätten genauso gut bereits einige Wochen hier sein können, anstatt die genauestens dokumentierten Tage, die wir unter der Erdoberfläche zugebracht hatten. Selbst der Zeitpunkt, an dem wir Croth verlassen hatten, schien in unendlicher Ferne zu liegen. 

Holden murmelte etwas, und ich neigte den Kopf zu ihm hinüber. Seine schwer gezeichneten Züge sahen im langsam zunehmenden Licht aus wie ein Stahlstich. Ich  musste ihn bitten, seinen Satz zu wiederholen, so langsam und zögerlich waren seine Worte. 

Schließlich verstand ich den gestatteten Satz: »Ich kann nicht mehr weiter.« 

Ich schaute ihn genauer an. Da sah ich, dass er leicht zitterte, als habe er Fieber. Sein Zustand hatte sich so sehr verschlechtert, seit ich ihn vor einigen Tagen zum letzten Mal genauer angeschaut hatte, dass ich heftigst erschrak. Natürlich hatte das trübe Licht, von dem wir bisher umgeben gewesen waren, es schwierig gemacht, seinen Zustand genauer zu verfolgen. Als die Beine meines Gefährten nachgaben, blieb ich ruckartig stehen. Der Handwagen schlingerte und schlug mit einem scharfen Kratzen gegen die Tunnelwand. Holdens Knie knickten ein, und er  versuchte sich mit zitternder Hand am Metallrahmen des Handwagens festzuhalten. Als ihm das nicht gelang, sackte er leblos zu Boden. 

Auf mein Rufen kamen Scarsdale und die anderen 

zurückgerannt. Ich hatte Holden bereits umgedreht, aber Scarsdale schob mich mit einer knappen Entschuldigung beiseite. Ich bemühte mich, den Handwagen wegzuschaffen, damit Scarsdale und Van Damm unseren Gefährten besser untersuchen konnten. Viel mehr konnte ich nicht tun, und so stand ich mit Prescott in einiger Entfernung, während sich die beiden Wissenschaftler mit der zusammengekrümmten Gestalt auf dem Tunnelboden befassten. Ein Fuß des liegenden Mannes stand in einem grotesken Winkel ab. 

Schließlich stand Van Damm auf und wühlte in der Ausrüstung auf dem Handwagen herum. 

»Kann ich in irgendeiner Form helfen?«, fragte ich ihn. 

Der Doktor schüttelte den Kopf. Er wirkte verwirrt. »Er ist bewusstlos, aber das ist nicht alles. Das heißt, abgesehen von den Nerven.« 

Er hielt inne, als habe er bereits zu viel gesagt. 

»Ich weiß, dass er einen schweren Schock erlitten hat, als er die Leiche des Zwergs entdeckte«, sagte ich. »Das ist kein Geheimnis.« 

Mein Verhalten  musste etwas zu wünschen übrig gelassen haben, denn der Doktor warf mir einen stechenden, durchdringenden Blick zu. 

»Ich meine nicht nur das, mein lieber Plowright«, sagte er. 

»Holden war mit am besten in Form. Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich sagen, er leidet an einer Art von bösartiger Anämie. Er befindet sich in einem komatösen Zustand. Sicher waren seine Nerven angespannt, aber das kann nicht der alleinige Grund sein.« 

Mehr wollte er nicht sagen. Er nahm eine Flasche Brandy und ging zu den beiden Männern zurück. Prescott und ich standen im heller werdenden Licht, das durch den vor uns liegenden Tunnel hereinflutete, und warteten auf das Urteil. 
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Schließlich einigten wir uns darauf, dass Van Damm bei Holden bleiben würde, während Prescott und ich unter Scarsdales Führung weiter auf das stärker werdende Licht zugehen würden. Für Van Damm war es durchaus eine selbstlose Tat, als er vorschlug, zurückzubleiben, und in jenem Moment war ich nahe daran, ihn zu bewundern. Trotz der vorgespielten Giftigkeit zwischen den beiden waren Scarsdale und Van Damm sich doch sehr nahe und hatten  gemeinsam erfolgreich die Grundlagen der Großen Nordexpedition ausgearbeitet. Jetzt sah es so aus, als würde sich Van Damm selbst um den gemeinsamen Ruhm bringen, denn es war durchaus möglich, dass wir nun in der zunehmenden Helligkeit dieser unterirdischen Stätte etwas noch Außergewöhnlicheres entdeckten. 

Diese und andere Überlegungen brachten mich dazu, mich freiwillig dafür zu melden, bei Holden zu bleiben. Er war wieder bei Besinnung und konnte sprechen. Aber ich wurde von den beiden Anführern der Expedition sofort überstimmt – 

Van Damm war nicht nur der stellvertretende Leiter der Expedition, sondern er verfügte auch über medizinische Kenntnisse. Was hätte ich angesichts meiner rudimentären Erste-Hilfe-Kenntnisse im Notfall tun können? Nein, sagte Scarsdale, es würde nichts bringen. Als wir etwas abseits von den anderen standen, fügte er mit leiser Stimme hinzu, dass es durchaus sein konnte, dass er meine Gewandtheit und Stärke an der Front brauchen werde. 

Prescott war im Gebrauch von Schusswaffen erfahren und wurde deshalb ebenfalls gebraucht; entsprechend handelten wir. Wir brachen auf, angeführt vom Professor, der einen blanken Revolver trug. Prescott und ich folgten und zogen den Handwagen. Zusätzlich zu dem leichten Maschinengewehr, das schussbereit  auf seinem Stativ befestigt war, hatte Scarsdale einige Handgranaten bereitgelegt. 

Ich beobachtete diese verbissenen Vorbereitungen mit wachsender Unruhe. Ich wusste nicht, was der Professor erwartete, aber es  musste sich angesichts derartiger Vorsichtsmaßnahmen um etwas Riesiges und dem Menschen Feindliches handeln. 

Wir hatten uns nur wenige hundert Meter von der Stelle entfernt, an der wir unsere zwei Gefährten zurückgelassen hatten, als es deutlich heller wurde. Das Licht wurde nicht nur stärker, es veränderte sich auch. Es flackerte und pulsierte, was für die Augen äußerst anstrengend war, und es schien sich dem Pulsschlag anzupassen, der irgendwo vor uns immer vernehmbarer schlug. 

In diesem Licht konnten wir unseren Weg deutlich sehen. Die abzweigenden  Tunnel führten nach wie vor nach rechts und links, aber es gab keinen Zweifel, dass derjenige, dem wir folgten, der richtige war. Er führte, trotz einiger leichter Abweichungen, unbeirrbar nach Norden, und sowohl das Licht als auch der Pulsschlag, der die  Lautstärke einer in einiger Entfernung stehenden, gedämpften Kesselpauke erreicht hatte, rührten von derselben Quelle her. 

Auf Scarsdales Vorschlag hin begab ich mich in einen der rechten Seitengänge, aber das Licht nahm bereits nach einigen Sekunden ab und mit ihm der bebende Rhythmus des Pulsschlags. 

Prescott machte mich auf einige weitere seltsame Hieroglyphen aufmerksam, die an verschiedenen Stellen an der Wand des Tunnels, dem wir folgten, eingraviert waren. Ich fragte mich, ob es sich wohl um Wegmarken handle, aber der Professor war anderer Meinung. Er grübelte eine Weile darüber nach und erklärte dann knapp, dass es sich um mathematische Formeln handelte, deren Bedeutung er nicht kannte. Ich sah ihn lange fragend an, und die Art, wie er seine Augenlider niederschlug, ließ mich vermuten, dass er nicht die Wahrheit sagte. 

Die Markierungen sahen für mich nicht anders aus als die anderen Inschriften in jener uralten Sprache, und nichts an ihnen verriet mir, dass es sich um mathematische Symbole handeln könnte. Aber ich nahm an, dass der Professor seine Gründe hatte, die Zeichen nicht zu übersetzen. Möglicherweise war ihr Inhalt zu düster, und Scarsdale wollte uns nicht ängstigen. 

Immerhin konnte ich ihn und Prescott überreden, sich vor einer der Tafeln in Pose zu stellen. Dann ging ich selbst zu Scarsdale hinüber, damit Prescott uns fotografieren konnte. 

Dies sollte das einzige Foto sein, auf dem ich zu sehen bin, das die Expedition überlebte. Mittlerweile benötigten wir kaum mehr künstliches Licht und konnten ungefähr achthundert Meter weit in den Tunnel hineinblicken. Dieser Umstand – und Dank sei Gott – rettete uns zweifellos das Leben. 

Ein jäher Schrei Prescotts ließ mich aufhorchen. 

Er stand neben mir und deutete auf etwas. »Dort, Mann, dort. 

Die Schleimspuren!« 

Einen Augenblick später sah ich, was er meinte, noch bevor der scheußliche Gestank mit dem warmen, stärker werdenden Wind zu uns herüberdrang. Große, schneckenartige Schlieren auf dem Tunnelboden führten in unbekannte Seitengänge. 

Scarsdale nickte, als ich ihn einholte. Er hatte die Spur offenbar bereits gesehen. 

»Hat Van Damm nicht etwas Ähnliches auf dem Platz in der Stadt gesehen?«, fragte ich. »Wie kommt es, dass wir das noch nicht früher bemerkt haben?« 

»Sie wollten nicht, dass wir früher auf  sie aufmerksam werden«, sagte der Professor grimmig. »Sie haben ihre Spuren verwischt. Jetzt spielt es keine Rolle mehr.« 

Glücklicherweise hatte ich keine Zeit, über diese Bemerkung nachzudenken, da wir nun nachgerade instinktiv unsere Schritte beschleunigten und in das immer heller werdende weiße Licht eilten, das irgendwo vor uns seine Quelle hatte. 

Ich legte mir ein Taschentuch fest über die Nase, und wenig später überquerten wir die Schleimspuren. Sie waren scheußlich, etwas breiter als drei Zentimeter, und unsere Stiefel glitten darauf aus. Ich  musste Prescott nur einen Blick zuwerfen und sah, dass er den selben Ekel empfand wie ich. 

Dann hatten wir es hinter uns und gelangten auf den jenseitigen, trockenen Tunnelboden. Die große Hauptstraße stieg jetzt etwas an und machte einen leichten Bogen nach rechts. Der Wind blies recht stark, und auch wenn er immer noch warm war, so führte er einen rauen, modrigen Geruch mit sich. Der Pulsschlag stieg zu einem Crescendo an, das unangenehm in den Ohren widerhallte. Gleichzeitig wurde das Licht äußerst grell. Sein Pulsieren, das den Pulsschlag in unseren Ohren begleitete, wurde den Augen unerträglich. Wir zogen beide, wie auf einen geheimen Befehl und ohne auf Scarsdales Anweisung zu warten, die Schutzbrillen auf. 

Im gleichen Augenblick funkte Scarsdale Van Damm an, und ich war beruhigt, die flötende Stimme des Doktors zu vernehmen. Er hatte nichts zu berichten, und Holden schien wieder zu Kräften zu kommen. Van Damm ging davon aus, dass Holden in ein, zwei Stunden  wieder auf den Beinen sein würde. Bevor er das Gespräch beendete, erklärte Scarsdale, dass er den Funkkanal von nun an offen lassen würde. 

Aufgrund der Steigung hatten Prescott und ich Mühe mit dem Handwagen, und Scarsdale ging uns mit seinen breiten Schultern zur Hand, was eine beträchtliche Erleichterung darstellte. So stolperten wir weiter den steiler werdenden Grat hinauf, dem blendenden Licht und dem Trommelschlag des unbekannten Pulses entgegen. 
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Als wir den Abhang schließlich überwunden hatten, hatte ich das Gefühl, meine Trommelfelle würden platzen. Das pulsierende Licht machte mich fast blind. Alle drei ließen wir den Handwagen los und torkelten wie Betrunkene auf eine gigantische Tür zu, die sich mit dem Trommelschlag öffnete und schloss.  Selbst mit den Schutzbrillen war das Licht so grell, dass ich die Augen zu bloßen Schlitzen schloss. Ich sank auf den Boden der Höhle und zwang mich, Scarsdale und Prescott neben mir, den überwältigenden Anblick zu betrachten. 

Das Licht war so weiß und strahlend hell, dass es aus einem Reich jenseits der Sterne zu kommen schien. Es ging so sehr mit dem Pulsschlag einher, dass unser Gehirn zu platzen schien. Ich wandte mich Scarsdale zu. Sein Gesicht wirkte in dem weißen Licht wie ein Fleisch gewordener Kupferstich. 

Vom Felsboden abgesehen, der vor uns lag, war in dieser Welt nichts erkennbar, außer der schauerlichen, bleichen Lichtquelle, die in die Ewigkeit führen mochte. 

»Die Eishölle… der Große Weiße Raum«, sagte Scarsdale, während sich seine Hand fester um meinen Arm schloss. Sein Gesicht war von Wissen durchdrungen, seine Gedanken beinahe sichtbar in das fahle Feuer eingraviert, das über sein Antlitz zuckte. 

Er überschrie den tosenden Donner, der sich mit dem Pulsschlag wie zu einem gigantischen Hochofen vereinigte: 

»Das Tor ins Universum. Das Tor, durch das die Großen Alten ein- und ausgehen.« 

Ich behauptete nicht, verstanden zu haben, was er gesagt hatte, und nahm lediglich an, dass er vom der Größe des unvorhergesehenen Anblicks überwältigt sei. Ich hörte Prescott schreien, und als ich mich umwandte sah ich, dass seine Miene Abscheu und blankes Entsetzen verriet. Scarsdale hatte gerade Verbindung mit Van Damm aufgenommen, brach aber mitten im Satz ab. Ein Ekel erregender Verwesungsgestank begann sich im Tunnel auszubreiten. Er kam von irgendwo hinter dem Vorhang aus blendendem Licht, der vor uns wie Millionen Sonnen strahlte. 

Dann sah auch ich, was Prescott bereits aufgefallen war, und es brachte mich fast um den Verstand. Wie soll ich das zuckende Grauen beschreiben, das aus der bleichen Helligkeit langsam auf uns zukam? Es war von kolossaler Größe, was die riesigen Portale erklärte, die wir auf unserem Weg zu diesem Hort der Abscheulichkeiten durchschritten hatten. Das Wesen stieß ein glucksendes, schlabberndes Geräusch aus, während es sich in einer Reihe zuckender Sprünge fortbewegte, und die Geräusche waren von einem Gestank begleitet, der von dem warmen, beißenden Wind wie aus der Unendlichkeit des urzeitlichen Raums zu uns getragen wurde. 

Die große Leuchtkraft des Lichts, das es mit einem weiß glühenden Glanz umgab, verhinderte gnädig einen genaueren Blick. Der Kopf des Wesens, das seine Form zu verändern schien, während es vorwärts hüpfte, entsprach dem einer gigantischen Schlange oder Schnecke, während aus seiner Mitte undeutlich hummerartige Scheren herausragten. Die ganze Gestalt schien monadelphisch zu sein; das heißt, eine Reihe fadenartiger Teilchen bilden einen so genannten Körper, indem sie sich zu einer Art Bündel vereinigen, von dem die Scherenglieder ausgingen. 

Zu unserem Entsetzen tauchten dahinter weitere gleichartige Wesen auf. Sie strömten aus der glühenden Luft herein wie eine Armee von halb erblindeten Wesen aus den Tiefen des Meeres. Noch weitaus schrecklicher war der Lärm, der von ihnen ausging. Das Spektrum reichte vom muhenden Bellen einer Viehherde am unteren Ende der Skala bis zum hohen, schrillen Miauen einer Katze. 

Kann man es uns verdenken, dass wir alle drei, von einem urzeitlichen Impuls getrieben, den Handwagen herumrissen, und – ich schäme mich nicht, es auszusprechen, auch wenn der große Professor Clark Ashton Scarsdale dabei war – um unser Leben rannten? 
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Mein Atem pfiff und rasselte in meinem Hals, während wir blindlings den Tunnel hinunterrannten. An einer Stelle stolperte Prescott, der Handwagen löste sich aus seinem Griff und krachte gegen die Tunnelwand. Es gab einen Schlag und er schlingerte, stieß erneut gegen die Wand und kippte schließlich um.  Ich hörte einen Schrei und setzte über das Maschinengewehr, das schief auf seinem Stativ saß, und stampfte weiter. Einige Minuten später lehnten Scarsdale, Prescott und ich hechelnd und mit schamvollen Mienen an der Tunnelwand und berieten unsere Situation. Die Dämmerung gewann langsam wieder die Überhand. 

Es gab keine wechselseitigen Anschuldigungen. Das war nicht der richtige Zeitpunkt, und die Angelegenheit war für derartige Belanglosigkeiten zu wichtig. Scarsdale setzte sich zunächst mit Van Damm in Verbindung und warnte ihn vor dem, was wir gesehen hatten  – mit etwas abgemilderten Worten natürlich. Als er damit fertig war, hatte ich zum ersten Mal Gelegenheit, ihm Fragen zu stellen. 

»Sie behaupten also, Professor«, begann ich widerwillig, 

»dass diese Kreaturen aus dem All kommen? Dass es, trotz der Tatsache, dass wir uns unbestreitbar kilometerweit unter der Erdoberfläche befinden, eine Art Tor gibt, das zu fernen Planeten führt? Ist so etwas mathematisch denkbar?« 

»Es ist einfach so«, sagte Scarsdale düster. »Es würde zu lange dauern, die Theorie zu erläutern. Aber ich glaube von ganzem Herzen daran, und rechne auch damit, etwas Derartiges vorzufinden. Diese Großen Alten kommen und gehen auf ihren Botengängen zwischen den Sternen, wie und warum wissen wir nicht. Das Wissen der Menschheit über diese Dinge steht noch in den Anfängen. Diese Expedition erfüllt einen doppelten Zweck: Sie soll möglichst Kontakt aufnehmen und freundschaftliche Bande knüpfen. Falls dies nicht möglich ist, soll sie die Welt vor der Anwesenheit der Alten hier unter der Erde warnen.« 

»Wobei sich die  Ethik von Ygor  und Ihre anderen Dokumente vermutlich ausführlich mit diesen Möglichkeiten befassen«, sagte ich. 

»So ist es«, erwiderte der Professor düster. Sein Atem hatte sich wieder beruhigt und seine Augen glühten im trüben Tunnellicht. 

»Die Lichter, von denen ich gesprochen habe, kündigen eine neuerliche Invasion dieser Kreaturen an. Wir müssen uns jetzt nicht nur befreien, sondern diese Wesen als Warnung für die Welt dokumentieren, das heißt, wir müssen sie fotografieren.« 

»Sie wollen doch wohl nicht zurückkehren?«, fragte Prescott mit seltsamer Stimme, während seine Kinnlade herabsackte. 

»Wenn wir überleben wollen«, sagte Scarsdale knapp, 

»müssen wir den Handwagen bergen. Darauf befinden sich alle unsere schweren Waffen. Falls wir uns den Weg nach draußen erkämpfen müssen, schaffen wir das niemals ohne Waffen. 

Denken Sie an Zalor! Sie haben ihn getötet und alle Spuren ihrer Anwesenheit beseitigt, um uns zu ermuntern, unsere Reise fortzusetzen. Denken Sie an die Seitentunnel! Auf dem Rückweg könnte es von diesen Kreaturen nur so wimmeln. 

Außerdem habe ich meine Forschungen noch nicht beendet!« 

Prescott betrachtete Scarsdale mit einem Blick, in dem Ehrfurcht und Bewunderung lagen. Der große Mann war bereits wieder auf den Beinen, den Revolver in der Hand. 

»Nur zweihundert Meter, Gentlemen«, ermutigte er uns. 

»Keine Entfernung zum Wohle der Menschheit!« 

Wir rannten alle blind den Tunnel entlang, dem heller werdenden Licht entgegen, und hofften, dass der Widerhall unserer Schritte nicht noch mehr monsterhafte Schatten aufrütteln werde. Umsonst! Scarsdale und ich ereichten den Handwagen als erste und hievten ihn wieder auf die Räder. 

Precott richtete das Stativ des Maschinengewehrs auf. Von weit unten im Tunnel, wo dunkle Umrisse im unterirdischen Licht finster glühten, ertönte ein ärgerliches Brüllen. 

Prescott schrie auf, und dann ertönte das Stottern des Maschinengewehrs mit einer Plötzlichkeit, die einem das Herz stocken ließ. Querschläger  heulten durch die Finsternis und schlugen Funken. Beißender Rauch verhüllte die Gruppe, während der Professor und ich den Handwagen zurückzerrten und schließlich zurückrannten, um zu beiden Seiten unseres Kameraden Aufstellung zu nehmen. Ich hatte gerade noch Zeit, drei Aufnahmen zu machen, bevor sie über uns herfielen. 

Wir schienen von tapsenden Schatten umgeben. Irgendwie bekam ich den Kolben der Signalpistole zu fassen und feuerte. 

Der grelle Schein der Leuchtkugel erhellte eine Szenerie vorsintflutlichen Grauens. 
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Mit lautem Fauchen wogten große Gestalten aus der Hölle auf uns zu und streckten träge ihre Tentakel aus. Das Maschinengewehr feuerte erneut, und ich spürte, wie die Signalpistole heiß wurde, während ich instinktiv den Abzug betätigte, bis die Kammer leer war. 

»Es sieht nicht gut aus«, schrie Prescott mir ins Ohr. »Die Kugeln scheinen wirkungslos zu sein.« 

Auch mir war aufgefallen, dass die Löcher, die in die gallertartige Substanz der Wesen gerissen wurden, sich sofort wieder schlossen, wie Wasser Fußspuren im Sumpf füllt. Wie immer hatte Scarsdale einen rettenden Einfall. Er hatte den Packen mit den Granaten ergriffen und warf sie wohl überlegt eine nach der anderen in die Herde walzender, muhender Wesen. Während wir auf dem Boden kauerten, bebte die Luft vor Explosionen. Dem Krachen folgte ein Regen tödlicher Splitter. Schrille, maunzende Schreie folgten und wurden von einer grellen Flamme abgeschnitten. Wir blieben nicht stehen, um nachzusehen, wie viel Schaden wir angerichtet hatten. 

»Holt den Handwagen!«, rief Scarsdale. »Wir dürfen die Ausrüstung nicht verlieren.« 

Seine Pistole flammte erneut auf, während wir uns zurückfallen ließen. In der wachsenden Panik fielen wir alle drei übereinander. Ich stolperte, fiel hin und spürte, wie Prescotts Stiefel meinen liegenden Körper streiften. Irgendwie glitt und rutschte ich den Korridor zurück, der jetzt von beißendem Rauch und dem Gestank von Corditdampf erfüllt war. Scarsdale und ich zogen und schoben den Handwagen, der aus dem Gleichgewicht gekommen war. Wir bekamen ihn frei und rollten ihn den Korridor hinunter, dem schnell schwächer werdenden Licht entgegen. 

Wir hörten Prescott erneut schreien, schrill und durchdringend. Ich wandte mich um und sah, dass er versucht hatte, das Maschinengewehr alleine wegzutragen. Eines der schlurfenden Wesen hatte ein Tentakel um sein Bein geschlungen. Eine dunkle Flüssigkeit, der eines Tintenfischs vergleichbar, umgab Prescott vor meinen Augen. Sein Schrei wurde vom maunzenden Zischen der Kreatur abrupt 

abgeschnitten. Prescott wurde hoch in die Luft gewirbelt, und ich ließ meine nutzlose Pistole sinken. Ich zögere, den Ausdruck zu verwenden, aber ich hatte den Eindruck, dass Prescott von der monadelphischen Gestalt des boshaften Wesens verschlungen wurde. 

Scarsdale und ich nahmen augenblicklich Reißaus. Mit der Kraft, die Menschen eigen ist, die über ihre Grenzen hinauswachsen müssen, stießen und rissen wir den Handwagen den Hang hinab, fort von diesem höllischen Anblick, hinein in den willkommenen Schleier des gnädigen Halbdunkels. 









III 







Wir saßen im trüben Licht an die Tunnelwand gelehnt und dachten verbissen über unsere Situation nach. Wir hatten uns über einen Kilometer vom Kampfplatz entfernt und waren wieder bei Verstand. Während unserer überstürzten Flucht hatten Scarsdale und ich den Handwagen wie Betrunkene gezogen, den Blick stets nach Süden gerichtet, in die verlockende Dunkelheit hinein. Das Licht war längst der glanzlosen Dämmerung gewichen, die wir gewohnt waren, und auf die sich unsere Augen wieder eingestellt hatten. 

Wir befanden uns in einer sehr ernsten Lage und falls, wie Scarsdale bereits vermutet hatte, unsere Gegner, Feinde oder wie auch immer wir sie nannten, uns den Weg abschneiden wollten, indem sie die Nebentunnel benutzten, waren wir erledigt. Keiner von uns beiden zweifelte im Geringsten daran, dass der arme Prescott tot war, und dass sein Schicksal auch uns drohte. Obwohl diese und andere düstere Gedanken durch mein Gehirn jagten, hatte ich meine Nerven jetzt seltsamerweise besser unter Kontrolle als zu der Zeit, da wir noch nichts über die uns bevorstehenden Gefahren wussten. 

Dies ist allerdings nicht ungefährlich, und mir war dasselbe Phänomen auch schon auf der Expedition in der Wüste von Arizona begegnet, die ich bereits erwähnt habe. 

Wieder und wieder überhäufte sich Scarsdale mit Vorwürfen, dass er derart in die Falle gegangen war. Er gab sich die Schuld an Prescotts Tod, und letztlich hatte er natürlich Recht. 

Unter den gegebenen Umständen hätte jedoch niemand etwas anderes tun können, und wäre unser verstorbener Kollege nicht ausgerutscht, hätte Scarsdales entschlossenes Handeln und sein heldenhaftes Eingreifen in dieser Notlage es uns allen dreien zweifellos ermöglicht, sicher herauszukommen. 

Ich hatte ihm das gesagt, aber in der letzten Stunde hatte er sich in sich selbst zurückgezogen und abgesehen vom gelegentlichen Blättern in seinen handschriftlichen Notizen, die er in jeder Lage bei sich hatte, sprach er nur äußerst wenig. 

Das machte mir an sich schon Sorgen, und ich hielt die Funkverbindung mit Van Damm aufrecht – mehr, um etwas zu tun zu haben, als mit der Absicht, unsere übliche Routine aufrecht zu erhalten. Natürlich hatte ich dem Doktor ein etwas geschöntes Bild unserer Situation gezeichnet. Holden war wieder auf den Beinen, und Van Damm hielt nach unseren Warnungen natürlich die Augen offen. 

Aus irgendeinem Grund war mir der Handwagen nun eine besondere Belastung. Ich nehme an, dass die Achse verbogen wurde, als er gegen die Tunnelwand krachte, oder dass der Schaden auf unserer Flucht entstanden war. Auf jeden Fall betrachteten wir ihn nun beide als ein Problem, und sogar ohne das Gewicht des Maschinengewehrs hatten wir mehrmals in Erwägung gezogen, einen Großteil seines Inhalts 

zurückzulassen. 

Wie der Fortgang der Ereignisse zeigen sollte, war es ein Glück, dass wir es nicht taten. Scarsdale rührte sich an meiner Seite, und etwas von seiner alten Energie glomm in seinen Augen. Als er aufstand, klopfte er mir unbeholfen auf die Knie. 

»Entschuldigen Sie meine Schweigsamkeit, Plowright«, sagte er. »Es gibt eine Menge Dinge, über die ich nachdenken muss.« 

»Es war nicht Ihre Schuld«, erwiderte ich, wahrscheinlich zum zehnten Male. »Wir haben verblüffende Entdeckungen gemacht und diese sollten, von meinen Fotos untermauert, ausreichen…« 

Unterdessen war ich aufgestanden, aber er unterbrach meinen Redefluss mit einem nachdrücklichen Kopfschütteln. 

»Nein, nein«, sagte er. »Sie verstehen das nicht. Diese ganze Sache ist zu phantastisch, um sie glauben zu können. Welchen echten Beweis könnten wir den Leuten zeigen? Sie sehen nun, warum ich mich nie darüber ausgelassen habe, was ich wirklich zu finden erwartete.« 

Wir legten uns beide mit dem Handwagen ins Zeug, und zerrten ihn in unserer Mitte weiter. Wir kamen nur langsam vorwärts, da wir auch hinter uns schauen mussten. Meine Ohren waren jetzt auf hochsensible Frequenzen eingestellt, und ich empfand das Knistern des Funkgerätes, das uns mit Van Damm verband, zunehmend als Störung. 

Ich antwortete Scarsdale mit einer Floskel. Was hätte ich sonst erwidern sollen? Er hatte natürlich Recht, was konnten wir erzählen? Wie konnten wir die Außenwelt vor unseren Entdeckungen warnen? Selbst jetzt noch entbehrte die Hälfte von Scarsdales Mutmaßungen jeglicher Grundlage. 

Mathematiker konnten zweifelsohne eine Methode finden, das Erdinnere mit der äußeren Weite des Alls gleichzusetzen, aber ich konnte mir die Antwort eines durchschnittlichen Wissenschaftlers vorstellen, der sich in den Laboratorien und Bibliotheken zahlreicher europäischer Länder verschanzt. Ich konnte ihnen keinen Vorwurf machen. Wäre ich an ihrer Stelle, würde ich die Fraktion der Skeptiker anführen. 

Vielleicht hatten die Skeptiker Recht, und wir selbst waren die Opfer einer seltsamen Illusion? Selbsthypnose? Weiß Gott, diese dunklen Höhlen genügten, um jeden Verstand ins Wanken zu bringen. Oder war die Eishölle, wie Scarsdale sie nannte, vielleicht doch real, ein dreidimensionaler Hohlraum im Inneren der Erde, der von so blendender Helligkeit erfüllt war, dass wir den Eindruck hatten, als führe er zu den Sternen. 

Die Wesen waren nicht so leicht zu erklären, aber es lag nicht außerhalb des Möglichen, dass sie die unterirdische Abart eines irdischen Wesens waren, mochten sie für unsere Augen und Sinne auch Ekel erregend und bösartig wirken. 

Während wir den endlosen Korridor entlang ruckelten und taumelten, war mein Gehirn von diesen und anderen unproduktiven Gedanken in Beschlag genommen. Wir waren nicht mehr weit von der tröstlichen Gesellschaft unserer Kollegen entfernt, als wir den Schrei hörten. 
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Wie soll ich das nach so langer Zeit beschreiben? Ich zögere, den Ausdruck zu verwenden, aber der Schrei war so entsetzlich, als werde demjenigen, der ihn ausgestoßen hatte, die Seele aus dem Leib gerissen. Das zitternde Echo dieses grauenhaften Lautes war in den Korridoren noch nicht verhallt, als Schrei auf Schrei folgte, um das Echo des ersten zu verstärken. Meine Beine gaben nach, und ich wäre sicherlich gefallen, wenn Scarsdale nicht mit starkem Arm meinen Ellbogen gepackt hätte. Ich murmelte eine Entschuldigung und versuchte, das Zittern meiner Gliedmaßen zu verbergen. Ich hoffte, dass Scarsdale nicht von meinen Qualitäten als Mann der Tat enttäuscht war. Er hatte sich so viel erhofft, aber die Bedingungen, die wir hier vorfanden, waren so bizarr und die Ereignisse so weit jenseits jeglicher Erfahrungen, dass ich wohl ein trauriges Bild abgab. Er schien jedoch nichts bemerkt zu haben und beschleunigte lediglich seinen Schritt, und in schnellerem Trott zogen wir den Handwagen weiter durch die endlosen Tunnel. 

Die Schreie waren unterdessen verklungen und wiederholten sich nicht. Allerdings empfingen wir nur leise atmosphärische Störungen, als ich wieder und wieder versuchte, Van Damm über Funk zu erreichen. Da hörte ich das ferne Knallen eines Revolvers. Auch Scarsdale hörte es. Er stieß ein tiefes Brummen aus. 

»Das klang wie Holdens Stimme«, sagte er finster. »Der Schrei, meine ich. Diese Kreaturen haben uns offensichtlich in Seitentunneln überholt. Ich hoffe, Van Damm hat es geschafft, sich zu behaupten. Holden war sicher nicht in der Verfassung, ihm zu helfen.« 

»In ein paar Minuten werden wir da sein«, sagte ich. »Sollten wir nicht den Handwagen hier lassen und den anderen zu Hilfe eilen?« 

»Gott bewahre, nein«, sagte er mit einer Heftigkeit, die ich in seiner Stimme noch nie gehört hatte. »Das wäre fatal. Denken Sie daran, was auch immer passiert: Bleiben Sie beim Handwagen. Darin befinden sich die Granaten und andere schwere Waffen. Sie sind unsere einzige Hoffnung, falls weitere dieser Wesen auftauchen.« 

Wir hatten unsere Schritte etwas gebremst, denn das Gewicht des Handwagens machte sich bei dieser Geschwindigkeit bemerkbar. Gemeinsam stolperten wir weiter. Keiner von uns sprach ein Wort, und  meine Gedanken füllten sich mit namenloser Furcht, als das Licht entlang des Tunnels allmählich an Kraft verlor. Wir wussten nun, dass wir uns der Stelle näherten, an der wir unsere Gefährten verlassen hatten. 

Das Funkgerät empfing immer noch Störgeräusche, wir erhielten jedoch keine Antwort auf die Signale, die ich ungefähr alle fünf Minuten durchgab. Instinktiv schalteten Scarsdale und ich unsere Helmlampen ein und beendeten den letzten Abschnitt unserer Reise in angenehm gelbem Licht. 

Inzwischen empfand ich einen tiefen Ekel vor den dunklen Tunneln und musste mich bemühen, nicht die Beherrschung zu verlieren, wenn ich an die kilometerlangen Korridore dachte, die wir zurücklegen mussten, wollten wir wieder an die gesunde, frische Luft gelangen. Wir schienen Monate gebraucht zu haben, bis wir so weit vorgedrungen waren, und bis wir unsere Traktoren erreichen würden, hatten wir gegen unsere tapsenden Gegner keine Chance. Ich war dankbar, dass wir sie zuerst im strahlenden Licht der Eishölle gesehen hatten, denn mein Verstand wäre unweigerlich ins Wanken geraten, wenn sie in der tintenschwarzen Finsternis der äußeren Berge oder im Zwielicht, das jetzt herrschte, über uns hergefallen wären. Obwohl sie allem Anschein nach über Schleichwege zu Van Damm und Holden gelangt waren, war ich mir keinesfalls sicher, dass es tatsächlich so war. Die Kreaturen drangen offensichtlich über die Eishölle in das unterirdische Gewölbe ein, und wenn sie sich nicht sehr zurückgehalten hatten, hielten sie sich weder in der Stadt Croth noch in jenem Labyrinth auf, dass zwischen uns und der Außenwelt lag. Andernfalls wären wir sicherlich viel früher auf eine Spur von ihnen gestoßen. 

Wie Scarsdale vermutet hatte, konnten sie uns durchaus überholt haben. Aber genauso gut konnte Holden mit angespannten Nerven und nach seinem gesundheitlichen Zusammenbruch während einer ähnlichen Behandlung geschrien haben. Das erklärte Van Damms anhaltendes Schweigen nicht, doch bestand noch die Möglichkeit, dass er etwas Ungewöhnliches bemerkt hatte und daraufhin losgegangen war, um nachzuschauen. Dies waren die Überlegungen, die ich anstellte, während wir den letzten Abschnitt des Tunnels entlang eilten, der uns noch von unseren Gefährten trennte. 

Dass es sich nicht um logische oder geordnete Gedanken handelte, spielte keine Rolle. Ich hatte vor panischer Angst fast den Verstand verloren, wenn auch nur zeitweise. Prescotts plötzlicher, schockierender Tod hätte genügt, und meine Reaktion darauf bestand darin, meinem inneren Ich fieberhaft zu versichern, dass es für alles eine vernünftige, wenn nicht gar alltägliche Erklärung geben konnte, wie absonderlich die Dinge dem äußeren Anschein nach auch sein mochten. Meine weitschweifigen Erörterungen waren gerade an diesem Punkt angelangt, als Scarsdale laut ächzte und mich am Arm zog. 

Wie auf Befehl bremsten wir den Handwagen und blieben instinktiv hinter ihm. Wir hatten die Stelle erreicht, an der wir unsere Gefährten zurückgelassen hatten. Nachdem das Rumpeln des Handwagens aufgehört hatte, erfüllte eine unnatürliche Stille die kilometerlangen Tunnel, die sich vor uns erstreckten. Nur das Funkgerät knisterte… 



Achtzehn 
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Erneut  muss ich in der Wahl der Worte äußerst präzise sein, um der Öffentlichkeit die erschütternden Fakten der Großen Nordexpedition darzulegen. Wir waren, wie ich bereits sagte, fast an der Stelle, an der wir Van Damm und Holden verlassen hatten. Das Erste, was wir im Schein unserer Helmlampen erkennen konnten, war das Glitzern einiger kleinerer Objekte, die auf dem harten Tunnelboden lagen. Sowohl Scarsdale als auch ich hatten mittlerweile natürlich unsere Revolver gezogen, und da ich am weitesten von der Tunnelwand entfernt war, lief ich vor den Handwagen und bückte mich, um unseren Fund zu untersuchen. 

Ich las mehrere gebrauchte Hülsen auf und gab sie Scarsdale, ohne ein Wort zu verlieren. 

»Das waren die Schüsse, die wir gehört haben«, sagte Scarsdale mit grimmiger Miene und steckte die gebrauchten Patronen in seine Tasche. »Er hatte also Zeit nachzuladen.« 

Wir zogen den Handwagen die  wenigen verbliebenen Meter weiter und stießen auf einige vom Haupttunnel abzweigende Gänge. Wir schauten uns genau um. Ich nahm als Erster den Ekel erregenden Gestank wahr, der mit jedem Schritt stärker wurde. Es fiel mir schwer, meine Nerven ruhig zu halten, und wäre nicht Scarsdales unerschütterliche Haltung gewesen, hätte ich wahrscheinlich die Flucht ergriffen. 

Ohne eine sichtbare Gefühlsregung bedeutete er mir, den Handwagen anzuhalten. Seine kehlige Stimme hallte laut durch die Korridore. Während das  umherwandernde Echo in den kilometerlangen Höhlen verklang, lauschten wir verzweifelt auf eine Antwort von Holden oder Van Damm. Nach einigen weiteren Rufen, die von einem schwachen, trippelnden Geräusch aus großer Entfernung beantwortet wurde, das mich veranlasste, meinen Revolver fester zu packen, hievten und stießen Scarsdale und ich den Handwagen über die letzten dreihundert Meter. 

An dieser Stelle hatten wir einige Ausrüstungsgegenstände zurückgelassen, darunter eine Trage, auf der sich der zugedeckte  Holden ausgeruht hatte. Zunächst sahen wir auf dem Tunnelboden durcheinander geworfene Decken, dann die Trage selbst, die falsch herum  da lag, und zuletzt die von ihr ausgehenden Spuren jener schleimigen Ausscheidungen, die wir bereits in Croth gesehen hatten. Ich spürte, wie es mir vor Angst den Hals zuschnürte, aber bevor ich irgendetwas sagen konnte, entdeckten Scarsdale und ich fast gleichzeitig Holden. 

Zu meiner größten Erleichterung schien am Leben zu sein. 

Allem Anschein nach war er in Ohnmacht gefallen, vielleicht aus Schreck über eine plötzliche Tragödie, die Van Damm veranlasst hatte, zu schießen? Er saß zur Hälfte auf einer jener kleinen Kisten, die wir an die Tunnelwand gestellt hatten. 

Seine Schulter ruhte an der Wand und sein Kopf war ihm auf die Brust gesunken, als sei er zu müde, sich aufrecht zu halten. 

Ich ließ den Handwagen los, sprang vor und legte den Arm um meinen Freund, um ihn zu wecken. Scarsdales Warnruf kam zu spät. Obwohl es bereits Jahre zurückliegt, verfolgt mich dieser Augenblick des eiskalten Grauens noch immer. 

Denn Holdens Gestalt, hauchdünn und substanzlos wie eine Hülse, die ausgesogen worden war, geradezu wie von einem Blutegel, löste sich mit einem grellen, papierenen Rascheln von der Wand. Die Hülle verdrehte sich in meiner Hand, und das schreckerfüllte Gesicht Holdens, bis in jede Einzelheit vollkommen – Haare, Augen und Haut – gaben im flackernden gelben Licht meiner Lampe nach und zerfielen, während die ganze Zeit ein heller, schriller Schrei durch die leicht geöffneten Lippen drang, wie das Zischen entweichender Luft. 

Grauenhaft und unerbittlich verdrehte sich die aufgeschlitzte Hülse, die einmal Holden gewesen war, und schnurrte schließlich zusammen wie eine ekelhafte Tüte aus Luft und Gewebe. Das kraftlose, sackähnliche Ding schrumpfte am Ende zu einer grauen, verschrumpelten Tüte aus Haut zusammen, die nicht größer als meine Faust war. Sie wäre mit Sicherheit durch die Korridore davongeweht worden, hätte es auch nur den geringsten Windhauch gegeben. Alles, was von unserem Freund übrig blieb, von einem Büschel Haare, der runzligen Haut und den Kleidern abgesehen, waren zehn Finger- und zehn Zehennägel. 

Ich selbst verwandelte mich in einen kreischenden, brabbelnden Wahnsinnigen und kam erst eine halbe Stunde später wieder zu mir, nachdem mich Scarsdale buchstäblich zur Vernunft geohrfeigt hatte. Als ich wieder zu mir kam, saß ich mit dem Rücken an der Tunnelwand und die bärtige Gestalt Scarsdales stand über mir. Er schüttete mir hochprozentigen Brandy den Hals hinunter, und als ich hustend und spuckend wieder zu Besinnung kam, sah ich, wie er selbst ein Schlückchen des scharfen Getränks hinunterstürzte. Ansonsten wirkte er so stark und unerschütterlich wie immer. Er zog mich besorgt hoch und half mir in eine stehende Position. Dann schob er mir den Revolver zurück in die Hand und sagte, wie zu einem Ertrinkenden, immer und immer wieder: »Alles ist in Ordnung, mein lieber Freund, alles ist in Ordnung.« 

Er wiederholte die Worte langsam und deutlich, als ob ihr Sinn einige Zeit benötigen werde, bis ich ihn verstand. Das war tatsächlich der Fall, als habe die schlichte Wiederholung ausgereicht, den schwarzen Albtraum zu vertreiben, in den wir geraten waren. 

Denn es sollte noch schlimmer kommen, und im Laufe der nächsten Stunde, während der ich mich beruhigte, begannen Scarsdales Worte mehr und mehr Sinn zu ergeben, und mir wurde klar, dass wir noch ein weiteres Mal zurück mussten, zurück in jenen abscheulichen Tunnel, in die Eishölle hinein, wo die wesenhaften, monadelphischen Kreaturen 

umherschlichen, deren blökendes Kreischen wir aus so gutem Grund fürchteten. Aber als sich meine Nerven erholten und ich wieder kräftiger wurde, wurde mir klar, dass Scarsdale Recht hatte. Van Damm lebte  – zumindest bis vor wenigen Augenblicken noch  – und bedurfte mit Sicherheit unserer Hilfe. 

Bei dem Gedanken, was er womöglich in diesem Moment erleiden  musste, wurde mir erneut übel, und er stärkte meine Entschlossenheit noch.  Mit Hilfe des Branntweins kam ich wieder zu Kräften und ich glaube, dass ich in diesen letzten Stunden wieder der Mann war, den Scarsdale vor langer Zeit in jenem weit entfernten Teehaus am Britischen Museum ausgesucht hatte – in einer anderen Welt und in einem anderen Zeitalter, wie mir jetzt schien. Denn während ich im Wahnsinn vor mich hin brabbelte, hatte Scarsdale weit unten im Tunnel wieder Schüsse gehört, aus der Richtung, aus der wir gekommen waren und woher wir Van Damms wilden Hilferuf gehört hatten. 

Ich kannte ihn gut genug, um zu wissen, dass er noch in diesem Moment alleine aufgebrochen wäre, nur mit seinem Revolver und etwas Munition bewaffnet, hätte er mich dann nicht hilflos und ungeschützt an dieser Stelle zurücklassen müssen. In diesem Fall wäre ich mit Sicherheit ebenso zu Tode gekommen wie Holden und Prescott. Ich verdanke Scarsdale mein Leben, mehr als einmal, und obwohl das Geschenk des Daseins mir in diesen Jahren danach eine quälende Last geworden ist, wusste ich damals noch nicht, was später aus mir werden würde. Während der ersten Minuten, die ich wieder klar denken konnte, war ich von Dankbarkeit und Hoffnung erfüllt. Dann wurde mir bewusst, dass wir umkehren mussten. 

Als meine Sinne schließlich wieder ganz hergestellt waren, war ich jedoch ebenso eifrig wie Scarsdale darauf erpicht, etwas zu unternehmen, um den unglücklichen Van Damm zu retten. Wäre ich an Van Damms Stelle nicht verrückt geworden, wenn ich mir vorgestellt hätte, wir wären noch am Leben und würden nichts zu seiner Rettung unternehmen? Wir mussten aufbrechen. Ich wusste das ebenso gut wie Scarsdale, und ich versicherte ihm, dass auch mir klar sei, dass wir unserem unglücklichen Kameraden diesen Dienst schuldig waren. Er klopfte mir schweigend auf die Schulter, und gemeinsam begannen wir, über die Situation nachzudenken. 

Zunächst bereiteten wir ein schnelles Mahl und aßen es, während wir gleichzeitig den Handwagen zerlegten. Es waren viele Stunden vergangen, seit wir das letzte Mal etwas gegessen hatten, und wir wären weniger als nutzlos gewesen, wenn wir unsere Kräfte nicht geschont hätten. Es war unwahrscheinlich, dass es auf diese zehn Minuten ankommen würde, aber selbst dann hätten wir uns nicht schneller vorbereiten können, da wir zahlreiche Gepäckstücke vom Handwagen nehmen mussten, um schneller voranzukommen. 

Die Elefantengewehre luden wir nur zu gern ab. Sie hatten auf die gallertartigen Wesen wenig Eindruck gemacht und waren auf dem kleinen Vehikel unverhältnismäßig schwer. Es war mit der verbogenen Achse äußerst schwierig zu manövrieren, zumal mit derart schwerem Gepäck, wie wir es mit uns führten. 

Zu spät wünschten wir, wir hätten mehr Leuchtpistolen und Granaten dabei. Granaten schienen am effektivsten zu sein, auch wenn natürlich keiner von uns wirklich wusste,  ob die Kreaturen getötet oder zumindest für eine gewisse Zeit aufgehalten werden konnten. Ich selbst vermutete, dass Feuer eine Lösung sein konnte. Hätten wir Benzin dabei gehabt, hätten wir einen kleinen See vorbereiten, die Kreaturen herbeilocken und den Brennstoff mit Granaten in Brand setzen können. Aber dazu fehlten uns die Materialien. Wir hatten kein Benzin, und entsprechend war es sinnlos, weiter darüber nachzudenken. Es waren nur noch zwei Dutzend Granaten übrig, und wir mussten sparsam mit ihnen umgehen. 

So sahen wir einander bedeutungsvoll an und machten uns mit dem leichteren Handwagen zum zweiten Mal auf den Weg den Tunnel entlang zur Eishölle und den äußeren Korridoren der Unterwelt. 
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Das Licht wurde langsam stärker, und mit ihm der pochende Pulsschlag. Scarsdale und ich schritten entschlossen, wenn auch mit betäubten Sinnen aus. Keiner von uns beiden wollte über die Ängste reden, die uns bis tief in unsere Gedanken verfolgten. Ja, wir wagten kaum, uns einzugestehen, was im langsam heller werdenden Licht am Ende des Tunnels auf uns wartete. In den zehn Minuten, seit wir aufgebrochen waren, hatten wir nichts gesehen oder gehört. Es ging wieder bergauf, aber der Handwagen war jetzt leichter und machte keine Probleme, verursachte jedoch mehr Lärm, als uns recht war. 

Wir hatten beide die Revolver an unseren Gürteln überprüft. 

Meine Taschen waren mit Patronen vollgestopft, zwei Leuchtpistolen lagen in Reichweite auf dem Handwagen. 

Scarsdales Gürtel schien vor Waffen zu 

starren. 

Seltsamerweise  hatte ich vergessen, ihn zu fragen, woher sein bizarrster Fund stammte. Es handelte sich um ein altes Marinemesser in einer Scheide aus Messing und Leder, das beruhigend an seiner Hüfte baumelte. So seltsam es klingen mag, aber dieses Museumsstück mochte gegen unsere unheimlichen Gegner nützlicher sein als ein 

Maschinengewehr. 

Wären unsere Freunde damit ausgestattet gewesen, hätten die letzten zwölf Stunden einen anderen Verlauf genommen. Aber wer hätte auf solche Kreaturen vorbereitet sein können? Selbst Scarsdale mit all seinem umfangreichen Wissen konnte sich solche Wesen nicht vorgestellt haben. Ich dagegen bevorzugte, sie als natürliches Phänomen zu betrachten, das in den unterirdischen Tiefen der Erde existierte. Ich konnte die mathematischen Gedankengänge nicht erfassen, die der Annahme vorausgingen, das All könne dergestalt gekrümmt sein, dass ein Tor zu den Sternen viele Kilometer unter der Erdoberfläche existierte. Scarsdale hätte Wochen mit Kreide und Tafel zubringen können, und ich hätte keinen Deut mehr verstanden. Aber ich gewöhnte mich langsam an den Gedanken, so erschreckend und unglaublich er auch erscheinen mochte. 

Das Licht wurde stärker, und meine Gedanken kreisten unablässig um derartige Vermutungen, obwohl ich mir vorgenommen hatte, einen klaren Kopf zu bewahren, während wir allmählich wieder in die Gefilde des Lichtes vordrangen. 

Das Pulsieren wurde ebenfalls stärker, und wie bei unserem ersten Vorstoß überquerten wir wieder die Schleimspuren. Wie Scarsdale hatte auch ich ein Taschentuch  um den Hals gebunden, und ich legte es über Mund und Nase, um etwas von dem widerlichen Gestank abzuhalten. Die Schutzbrille hatte ich auf die Stirn geschoben, setzte die abgedunkelten Gläser jedoch auf, als sich die ersten weißen Strahlen außerirdischer Herkunft in weiter Ferne in die Dunkelheit bohrten. 

Scarsdale und ich hatten diesmal Ohrstöpsel aus Baumwolle vorbereitet, und durch sie waren wir von der Wirklichkeit mehr oder weniger isoliert, was unserer Meinung nach unabdingbar war, wenn wir überleben  wollten. Aber die damit einhergehende Einschränkung unserer Wahrnehmung, insbesondere des Gehörs und des Augenlichts, barg ihre eigenen Gefahren. Wir hatten bereits vorher abgesprochen, dass im Notfall jeder den Rücken des anderen decken würde. 

Wir hielten den Handwagen dort an, wo die Grauen erregende pulsierende Helligkeit der immer stärker werdenden Lichtquelle den Boden nachgerade überschwemmte. Wir hatten die Granaten in einen Weidenkorb gelegt, der einst Batterien für unseren Generator beinhaltet hatte, und trugen ihn zwischen uns, jeder an einem Griff, so dass wir die andere Hand für die Revolver frei hatten. Trotz Ohrstöpsel und Schutzbrille löste die Intensität der Lichtquelle, verbunden mit dem heimtückischen, rätselhaften Pulsschlag in mir Übelkeit aus, als wir schließlich auf die große Scheibe aus glühenden Strahlen hinaustraten, die Scarsdale so passend die Eishölle getauft hatte. 

Nichts rührte sich, die fernen Schatten blieben reglos. Aber auf dem Felsboden vor uns beschrieben frische Schleimspuren gewundene Muster. 

Beide sanken wir trotz des starken Gestanks auf die Knie und versuchten, so viel wir konnten über diese rätselhafte Spur herauszufinden. Die Oberfläche des Bodens war natürlich zu hart, um irgendwelche Abdrücke – etwa von den schleifenden Absätzen von Van Damms ruhender Gestalt – zuzulassen, aber die Spuren verrieten uns dennoch etwas. Sie führten nicht, wie wir befürchtet hatten, dicht auf das bleiche Oval weiß glühenden Lichts zu, das im Rhythmus des Trommelschlags bebte und pulsierte, sondern verlief in einem Bogen zu einer Seite hin. Dort ragte ein Felsvorsprung heraus und führte in einen im Schatten liegenden Bereich, wo das fahle Feuer aus dem All nicht hinreichte. 

Scarsdale und ich trugen den Weidenkorb und schlichen uns hinüber. Vorsichtig blickten wir uns um. Als wir in den Schatten traten, wurde der Gestank noch unerträglicher, wie die offene, eiternde Wunde eines Patienten, der an einer Ekel erregenden Krankheit leidet. Selbst Scarsdale schien darunter zu leiden; ich konnte Schweißperlen in seinem Bart glitzern sehen, die in kleinen Bächen über sein Kinn liefen. Wir standen mit dem Rücken zum weißen Glanz und mussten unsere Augen erst an die veränderten Lichtverhältnisse gewöhnen. 

Wir stiegen auf ein schmales Felsgesims, nahmen einige Granaten und steckten sie für den Notfall in die Taschen. Den Weidenkorb zogen wir so nah wie möglich an das Gesims heran, falls wir überstürzt aufbrechen mussten. Dann schlichen wir an den Eingängen von drei dunklen Höhlen vorbei, die sich jetzt im Dämmerlicht abzeichneten. 

Wir entdeckten Van Damms gekrümmte Gestalt im selben Augenblick. Jegliche Vorsichtsmaßnahmen missachtend, wollten wir los eilen, als ich meine Hand auf Scarsdales Schulter legte und unsere übereilte Aktion  unterband. Meine grauenhafte Erfahrung war mir noch frisch im Gedächtnis, und ich hatte nicht den Wunsch, diese Tortur zu wiederholen. 

Sowohl Scarsdale als auch ich hielten es mittlerweile für äußerst unwahrscheinlich, dass unser unglücklicher Gefährte überlebt haben könnte. Natürlich bestand noch eine winzige Chance. Van Damm lag mit seinem Gesicht zur Felswand. Sah man davon ab, dass er auf dem Boden lag, erinnerte seine Haltung schrecklich an die Holdens. Ich hatte kein Verlangen, Van Damms leblose Gestalt ebenfalls zusammenbrechen und zerfallen zu sehen, und aus diesem Grund verharrten meine Füße fest auf dem Boden der Höhle. 

Aber es war nicht so sehr Van Damm, als vielmehr eine kleine, verdächtige Bewegung im Dämmerlicht, die ich aus dem Augenwinkel gesehen und als winziges Flackern wahrgenommen hatte. Ich wies meinen Begleiter darauf hin, und wir nahmen beide unsere Schutzbrillen ab. Ich hatte Mühe, nicht laut loszuschreien. Ich sah jetzt, dass ein langer Schlauch aus einem grauen Material unter dem zusammengebrochenen Körper Van Damms hervorkam. Er führte einige Meter weiter nach hinten an den Rand eines der Höhleneingänge. 

Von dort starrte uns ein Grauen erregendes Gesicht an, wie ich es in meinen schlimmsten Albträumen noch nicht gesehen hatte. Das Gesicht der Kreatur war grau, und Schleim lief ihr aus einem schlitzartigen Mund und rot geränderten Nasenlöchern. Von diesen Wesen stammte der widerwärtige Schleim, der den Boden der Höhlen überzog. Seine Augen glichen riesigen, gallertartigen Scheiben, die von seltsamen pulsierenden Membranen bedeckt wurden. Sie pulsierten und glänzten, so dass die Lider im einen Moment trüb waren, und im nächsten schien das grünlich gefärbte Innere des Auges hindurch. Seine Ohren waren spitz und erinnerten an eine Fledermaus. Gelbe, krumme Zähne glitzerten im Schleim des Mundes. 

Der graue Schlauch wurde zu einem elefantenähnlichen Rüssel, der langsam hin und her schwang, während das Ding Flüssigkeiten entweder in Van Damms Körper hineinpumpte oder aus ihm heraussaugte. 

Keiner von uns beiden konnte erkennen, was genau vor sich ging, und ich war einem Zusammenbruch näher als zu irgendeinem anderen Zeitpunkt dieser Expedition. 

Glücklicherweise sah ich nur einen Teil dieser Kreatur, die fast gänzlich hinter dem Höhleneingang verborgen war. Aber sie schien kaum weniger als fünfzehn Meter groß sein. Sie hatte eine schuppige Klaue, die sie manchmal benutzte, um die Oberfläche des Schlauchs abzutasten. Scarsdale und ich zogen beide den Sicherungsstift aus einer Granate. 

Während ich mich langsam vorwärts bewegte, kratzte mein Fuß über einen Stein auf dem Tunnelboden. Dies schien das Wesen aufzuschrecken, und als es uns sein Gesicht zuwandte, hörte ich erneut das seltsame Rauschen, das ich vor so langer Zeit am Eingang dieser Höhlen des Wahnsinns 

wahrgenommen hatte. Aus den Schultern des Wesens wuchsen große, ledrige Flügel in einer transparenten Hülle, die aneinander rieben, wenn es sich bewegte. Der Schlauch wurde blitzartig zurückgezogen und schlängelte sich wie eine Peitsche am Boden zurück. 

Mittlerweile hatten Scarsdale und ich die Granaten geworfen. 

Das zweite Paar folgte, während das erste noch unterwegs war. 

Wir warfen uns beide zu Boden, scharlachrote Flammen zuckten durch die Dämmerung und Metallsplitter krachten Furcht erregend durch die Höhle. 

Während wir auf dem Boden ins Licht rollten, hörten wir über dem knisternd schmorenden Fleisch selbst mit den Baumwollstöpseln ein hohes, blökendes Raunen, das meine Trommelfelle zu durchstoßen schien. 

Erschrocken schaute ich auf. Unter das Stöhnen mischten sich schrille, dringliche Schreie. Dann sah ich hinter dem sich windenden Grauen der geflügelten Kreatur die wabbeligen Gestalten der monadelphischen Wesen, und ihr drängendes Blöken übertönte das Knistern der Flamme. Während ich aufstand und zu Van Damm hinüberging, hatte sich Scarsdale zum Weidenkorb zurückgerollt und zwei weitere Granaten geschnappt. Ich war auf den Anblick vorbereitet, aber der Schock war noch weitaus größer als bei Holden. 

Vielleicht hatten wir die Fledermauskreatur in einem entscheidenden Moment der Metamorphose unterbrochen, oder es handelte sich um einen längeren und komplizierteren Prozess. Ich war auf alles vorbereitet, aber nicht auf die zerstörte Maske von Van Damms toten Zügen. Der Unterkiefer des armen Van Damm war auf eine so widerliche Art herausgerissen worden, dass die obere Zahnreihe bloßgelegt war und gesplitterte Kieferknochen mit dichten Tropfen geronnenen Blutes herunterhingen. Noch widerwärtiger aber war, dass der Schädel auf raffinierte Weise geöffnet worden war, vielleicht mit Hilfe eines Schneidewerkzeugs am Rüssel der Fledermauskreatur, und die Gehirnmasse offen lag. 

Gnädigerweise hatte ich keine Zeit, länger bei diesem widerlichen Anblick zu verweilen, da Scarsdale einen Warnruf ausstieß und eine ganze Welle der blökenden Gallertwesen über uns hereinbrach. Ich war so sehr damit beschäftigt, Granaten scharf zu machen, zu schleudern, zurückzuweichen und dann wieder vorzustürmen, dass die Ereignisse der nächsten halben Stunde ein vages, verstörtes Durcheinander in meinem Kopf bilden. Zur körperlichen Erschöpfung gesellte sich ein starker, brennender Zorn auf die Obszönitäten, denen wir gegenüberstanden, so dass ich auf eine seltsame, mir selbst rätselhafte Weise, alle Furcht verlor. 

Wir waren von dem Lärm natürlich durch unsere Helme und die Ohrstöpsel abgeschottet  – was durchaus nötig war, denn das Getöse war gewaltig, als die Explosionen die kilometerlangen Korridore hinunterhallten. Die Kreaturen kamen sich aufgrund ihrer Größe selbst in die Quere, so dass wir in der Ecke der Höhle geradezu ein Schlachtfest veranstalteten. 

Merkwürdigerweise fanden wir keine einzige Leiche der gallertartigen Wesen. Die Fledermauskreatur war anders geartet; ihr Kadaver fiel einer bläulichen Verwesung anheim und schrumpfte allmählich in sich zusammen. Nach jeder Begegnung mit den hüpfenden Monstern blieben lediglich Schleimflecken auf dem Boden zurück. Sie schienen einander mit ihren kleinen Händen und Tentakeln zu helfen, und als sich der Kampf auf den zentralen Platz verlagerte, der zu der pochenden Leere der Eishölle führte, sahen wir mehrmals, wie die unverletzten Kreaturen den schwer verwundeten in das pulsierende Strahlen zurückhalfen, wo  sie aus unserem Sichtfeld verschwanden. 

Als wir schließlich nur noch wenige Granaten übrig hatten, zogen sie sich zurück, und eine entsetzliche Stille breitete sich aus. Scarsdale und ich blieben schmutzig, rußverschmiert, schwitzend und völlig ermüdet in einer schleimverkrusteten Arena zurück. 

Selbst unter den dunklen Schutzbrillen mussten wir fast noch die Augen schließen, als wir die brennende Helligkeit anstarrten, die in die Tiefe des Weltalls hinausführte. In der abscheulichen Phosphoreszenz regte sich nichts, die einzigen Bewegungen waren unsere eigenen, und das einzige Geräusch das schwache Knirschen unserer Schritte. 

Wir zogen uns langsam zurück, etwa zwei- oder dreihundert Meter in einen etwas schattigeren Bereich des Korridors hinein, wo wir uns hinter den Handwagen kauerten. Während Scarsdale den Wachdienst übernahm, besprachen wir unsere Situation. Es gab wenig oder nichts, was wir jetzt hätten tun können. Drei unserer Gefährten waren ermordet worden, obwohl unser müder Verstand diesen Verlust noch nicht voll erfassen konnte. Jetzt waren wir in erster Linie uns und der Welt verpflichtet. Es gab keine andere Möglichkeit. Ich bin mir sicher, dass Scarsdale erwogen hatte, auch noch in die riesigen Weiten der Eishölle vorzudringen, und hätten uns die Kreaturen nicht den Weg versperrt, wäre er weitergezogen, mit oder ohne uns. Das war uns nun natürlich verwehrt, und uns blieb nur noch, uns zu befreien und ohne weitere Gefahren auf uns zu ziehen, den Rückweg in die Zivilisation anzutreten. Wir mussten die Welt vor all dem warnen, was wir gesehen hatten. 

»Wir müssen Kräfte sammeln«, sagte Scarsdale. »Ich werde die erste Wache übernehmen, während Sie sich etwas erholen.« 

Er war immer noch der Anführer, und auch wenn ich leugnete, müde zu sein, war ich in Wahrheit körperlich und geistig völlig erschöpft. Obwohl das aufgrund seiner robusten Verfassung und seines ruhigen Äußeren schwer zu glauben war, so ahnte ich doch, dass Scarsdale selbst kurz vor dem Zusammenbruch stand. Keiner von uns beiden war in der Lage, mehr als ein paar hundert Meter zu gehen, geschweige denn eine weitere Attacke zurückzuschlagen. 

Wir mussten uns ausruhen, und da war es am Sichersten und Naheliegendsten, im vergleichsweise sicheren Teil des Tunnels zu bleiben und abwechselnd eine Stunde zu schlafen. Dann würden wir in der Lage sein, in einem relativ erfrischten Zustand weiterzugehen. Kaum hatte Scarsdale das angeordnet, da spürte ich, wie meine Augenlider schwer wurden. Ich legte meinen Kopf in meine Hände und schlief ein. 



Neunzehn 
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Als ich aufwachte, hatte ich zunächst Schwierigkeiten, mich daran zu erinnern, wo ich war. Es schien dunkel zu sein, und ich konnte fast nichts sehen. Mein Hals war trocken und staubig, und alle Glieder taten mir weh. Ich hatte einige Zeit nichts mehr gegessen, und ein schwaches Hungergefühl begann sich zu regen. Ich stellte fest, dass ich auf die Seite gerollt war und nun mit dem Kopf an der Seitenwand des Tunnels lag. Sobald ich vollständig wach geworden war, kam mir der ganze Schrecken unserer Lage wieder in den Sinn. 

Mühsam setzte ich mich auf, der Atem rasselte mir im Hals. 

Törichterweise hatte ich meine Schutzbrille aufbehalten, und als ich sie abnahm, bemerkte ich, dass tiefe Furchen in meine Stirn und den Nacken gegraben waren. Aber natürlich konnte ich in dem schwachen Licht ziemlich gut sehen, und meine Augen fielen zuallererst auf den Handwagen mit der krummen Achse, der uns nichtsdestotrotz so gute Dienste geleistet hatte. 

Ich zog mich an seinem Metallrahmen langsam in die Höhe und stellte erschrocken fest, wie erschöpft ich war. Alle meine Gliedmaßen zitterten, und zeitweilig wurde es mir schwindelig, was ich als Reaktion auf die Ereignisse der letzten Stunden verbuchte. Ich stützte mich mit einer Hand an der Tunnelwand ab, und als ich wieder klar sah, nahm ich die völlige Stille in diesem Abschnitt des Tunnels wahr. Im gleichen Augenblick sah ich Scarsdales Revolver, der genau dort am Boden lag, wo ich ihn zuletzt gesehen hatte. 

Der Schreck wirkte belebend wie eine Dusche mit kaltem Wasser. Plötzlich war ich hellwach, meine blanken Nerven wurden wieder unruhig, eine namenlose Angst zerrte an allen Ecken meines Verstands. Ich hatte mir eingebildet, dass Scarsdale auf der anderen Seite des Handwagens saß, den Blick den Tunnel hinab auf die Lichtquelle gerichtet, von wo aus uns am ehesten Gefahr drohte. Anfangs war ich beinahe zu besorgt und beunruhigt, um die wenigen Schritte zu gehen, die nötig waren, um meine Befürchtungen zu zerstreuen oder zu verwerfen. 

Ich musste meinen ganzen Mut zusammennehmen, um mich zu bewegen. Ich hatte meinen Revolver gezogen und hielt ihn schussbereit. Die andere Hand um das Geländer des Handwagens gelegt, glitt ich um ihn herum. Ich erwartete einen entsetzlichen Anblick und wurde von Erleichterung überwältigt, als mir bewusst wurde, dass der Platz hinter dem Handwagen mit nichts Greifbarerem als einem Schatten gefüllt war. Professor Scarsdale war nicht dort, aber diese Tatsache wurde mir, zusammen mit dem Umstand, dass sein Revolver auf dem Boden lag, nun in ihrer ganzen Tragweite bewusst. 

Das Bewusstsein, dass nicht alles in Ordnung war, brannte wie Säure und schien meine Nerven zu verbrennen. Gleichzeitig wurde ich hellwach und halb wahnsinnig vor Sorge. 

Ich war sofort von den unterschiedlichsten Gefühle durchdrungen und rannte den Tunnel wieder zurück, dem stärker werdenden Licht entgegen, und rief nach dem Professor. Ich erhielt keine Antwort, außer dem grauenhaften Echo meiner eigenen Stimme. Sie schien in den 

kilometerlangen Tunneln, die den unendlich weit abgelegenen Eingang zu diesem Hort der Verzweiflung unter den schwarzen Bergen bildeten, schmerzhaft widerzuhallen. Meine Furcht vor den Schneckenkreaturen wurde zeitweilig von dem größeren Grauen verdrängt, in diesem Abgrund vollkommen alleine zu sein. 

Ich wagte nicht, an die Mutmaßungen zu denken, die dadurch ausgelöst wurden, da meine geistige Gesundheit sonst ins Wanken geraten wäre, sondern rannte mehrere Minuten lang den Gang auf und ab. Als ich schließlich wieder zu mir kam, presste ich meine zitternden Hände zusammen und zwang meine Nerven zur Ruhe. Ich musste davon ausgehen, dass Scarsdale etwas zugestoßen war, sonst hätte er auf mein Rufen geantwortet; oder er hatte beschlossen, die entfernteren Regionen der Eishölle alleine zu erforschen, außer Hörweite. 

Oder für ihn kam jegliche menschliche Hilfe bereits zu spät. 

Mit diesen mühsamen Schlussfolgerungen suchte ich meine Nerven zu beruhigen. Es gab eine vierte Möglichkeit: Er war in der umgekehrten Richtung den Tunnel zurückgegangen. 

Aber das verwarf ich sofort. Es verstieß gegen unsere gesamte Denkweise, wenn nichts Fremdartiges oder Ungewöhnliches in dieser Richtung passiert war. 

Das konnte ich nicht glauben. Es blieb die 

unmissverständliche und unausweichliche Tatsache, dass ich in die Eishölle zurückkehren musste. Tot oder lebendig, Scarsdale musste  gefunden werden. Und nur ich war übrig geblieben, um Scarsdale entweder vor dem selben 

scheußlichen Schicksal zu bewahren, das unsere Kameraden getroffen hatte oder – tragischer Gedanke – um sein Andenken zu rehabilitieren. Als ich zu diesem Schluss gekommen war, wurde ich ruhiger, hörte auf hin- und herzugehen und überprüfte meinen Revolver und die Munition. Ich nahm eine Segeltuchtasche, und nachdem ich die verbliebenen fünf Granaten eingesteckt hatte, machte ich mich auf den Weg den Tunnel hinauf. 



II 







Ich war nur wenige hundert Meter gegangen, als ich irgendwo vor mir ein tiefes, murrendes Murmeln wahrnahm. Hätte das Licht nicht an Intensität zugenommen, hätte mich der Mut vielleicht wieder verlassen. So hielt ich lediglich die Tasche fester gepackt und ging weiter. Ich war mir zunächst nicht sicher, aus welcher Richtung das Geräusch kam. Manchmal klang es wie das leise Summen von Insekten, dass man unter glücklicheren Umständen an einem heißen Sommertag hört, wenn man dabei ist, in den Schlaf zu sinken. 

Aber der Gedanke an Insekten im Zusammenhang mit diesen abstoßenden unterirdischen Höhlen war mir äußerst zuwider, und meine Entschlossenheit wurde gleich zu Beginn auf eine harte Probe gestellt. Während ich dem Korridor im stetig stärker werdenden Licht weiter folgte, schien das schwache Murmeln wie die Wellen des Meeres näher zu kommen und zurückzuweichen. Ich legte meine Schutzbrille an, damit sie zur Hand war, wenn die Strahlung für meine bloßen Augen zu stark würde. Das heimtückische Raunen hörte sich nun an wie ein menschliches Wesen, das in einer der Höhlen fast außer Hörweite obszöne Dinge flüstert. 

Andererseits spürte ich, wie mein Mut zurückkehrte. Konnte Scarsdale nicht einen Unfall gehabt haben und in diesem Augenblick, auf Händen und Knien, versuchen, zu mir zurückzugelangen, während er Hilferufe murmelte? Dieser Gedanke ließ mich hörbar durchatmen, und es schien wieder Leben in meine Glieder zu strömen. Mit schnellen Schritten ging ich den Korridor entlang. 

Das Licht wurde stärker und brandete wie Wellen über die schwarzen Wände der Höhlen. Von Scarsdale keine Spur, im ganzen Korridor vor mir regte sich nichts, nur das murmelnde Summen wuchs an, und wurde keineswegs von den pochenden Vibrationen des großen Pulses übertönt, die jetzt wieder an Intensität zunahmen. Ich überzeugte mich, dass ich meine Ohrstöpsel bei der Hand hatte, und schaltete meine Helmlampe aus. Ich war mir nicht sicher, wie lange die Batterien halten würden, und brauchte das Licht für den Rückweg. 

Ich wagte nicht, allzu sehr  über eine Rückkehr ohne Scarsdale nachzudenken. Das war ein grauenvoller Gedanke, den ich lieber verdrängte, zumal in der Situation, in der ich mich momentan befand. Mein Atem ging schwer, während ich bergauf eilte, und die Granaten verursachten ein unangenehm klickendes Geräusch, wenn sie in der Segeltuchtasche in meiner linken Hand aneinander stießen. 

Meine rechte Hand hielt den Revolver schussbereit, aber trotz des festen Griffs um den Abzug zitterten meine Finger. Es war eine mitunter seltsame Gewohnheit, die mich dazu brachte, mich immer noch an einer so traditionellen Schusswaffe festzuklammern. Wir hatten alle gesehen, wie nutzlos sie in unseren fehlgeschlagenen Kämpfen mit den Schneckenwesen gewesen waren, aber das Eingeübte war so tief verwurzelt, dass man an der Gewohnheit festhielt, selbst wenn sie sich als nutzlos erwiesen hatte. Damit führte ich den Nachweis, dass nicht nur Wissenschaftler an der Empirie verhaftet bleiben, wenn es längst sinnlos geworden ist. Allerdings ändern Wissenschaftler dann ihre Methoden, während ich 

buchstäblich und grundlos an meiner festhielt. 

So wanden sich meine Gedanken, während ich dem stärker werdenden Licht weiter entgegeneilte. Ich war auf alles vorbereitet, als ich die leichte Kurve des Korridors erreicht hatte, die mir die Sicht auf die Eingänge der Eishölle versperrte. Die ganze Zeit wurde das murmelnde Murren der verborgenen Flüsterer und der dumpfe Puls in meinen Ohren lauter. Nachdem ich die Biegung hinter mir  hatte, wurde das Pulsieren deutlich stärker und die Intensität des Lichts schien sich drastisch zu verändern. Der fahle Schein verlor seinen milchigen Glanz und wurde so hell wie die Sonne. Als ich unvermittelt in die formlose Arena hinaustrat und sämtliche Höhlenwände zurückwichen, schien das Licht meine Augäpfel zu blenden, und in meinen Ohren erklang ein matter Donnerschlag. Ich schob mir sofort die Schutzbrille über die Augen und taumelte von der gewaltigen Kraft der Lichtpfeile getroffen weiter. Das Flüstern schien seinen Ursprung direkt neben mir zu haben, als seien die unbekannten Murmler nur einen halben Meter von mir entfernt. Während das Pochen unerträgliche Ausmaße annahm, legte ich meine Ohrstöpsel an. 

Ich was jetzt von flüssiger Phosphoreszenz umgeben, die so strahlend hell war, dass sogar meine Arme von lebendigem Feuer erfasst zu sein schienen. Die Umrisse meiner Gliedmaßen wurden von einem alles verzehrenden Glühen überstrahlt. Ich verengte meine Augen zu Schlitzen, rannte weiter und langte nach der ersten Granate. Ich hatte das Gefühl, in einen siedenden Kessel zu blicken. Die Eishölle war von pochenden Pulsschlägen lebenden Lichts erfüllt, und durch dieses fahle Loch, das ins Universum hinaus führte, hüpften und wankten nicht nur die plumpen  Schneckenwesen, denen wir bereits begegnet waren, sondern auch jene Kreaturen, die wir in den Gefäßen gefunden hatten. 

Sie waren weit weg und schienen mich nicht gesehen zu haben, denn sie eilten auf ihren obskuren Botengängen in einem Grauen erregenden Strom aus dem Lichtkreis heraus und in ihn hinein. Doch etwas anderes fiel mir ins Auge und erfüllte mich mit unbeschreiblicher Erleichterung: Scarsdales unerschütterliche Gestalt. Er stand am Rand der Arena, beinahe an der Stelle, an der wir unseren letzten Kampf mit den Wesen in der Seitengalerie ausgefochten hatten. Sein Bart schien zu leuchten, und er winkte mir aufgeregt zu. 

»Ich komme, Scarsdale«, sagte ich, in höchstem Maße erleichtert. Meine Worte hallten die Galerien entlang und schreckten die hüpfenden Wesen auf, die durch das schreckliche Tor ins All hinaus und hinein drängten. Sie zögerten, traten aus dem Glied, und erneut dröhnte das bösartige Blöken und das Muhen durch das Höhlengewölbe. 

Ich zog den Stift aus einer Granate, behielt sie in der Hand und rannte auf Scarsdale zu. Er hinkte mir entgegen und ich befürchtete schon, er könne verletzt sein, aber er winkte mir weiter beruhigend zu. 

Noch lagen etwa hundert Meter zwischen uns, und die Schneckenwesen, die ich aus den Augenwinkeln sehen konnte, kamen rasch näher. 

»Beeilen sie sich, Professor«, rief ich. »Wir werden eingekreist.« 

Scarsdales kräftige Gestalt fuhr fort zu winken. 

»Keine Gefahr, Plowright«, rief er zurück. »Ich habe die phantastischsten Entdeckungen gemacht.« 

Während ich näher kam,  sah ich, wie eine Flut der insektenartigen Kreaturen aus den Felsgalerien in seinem Rücken auftauchen. Wieder erklang das ledrige Schlagen der hornartigen Flügelhüllen, die mich bis in meine Träume verfolgt hatten. 

»Hinter Ihnen!«, schrie ich mit vor Angst bebender Stimme. 

Ich drehte mich auf dem Absatz um und warf meine Granate in die Masse der hüpfenden Wesen, die durch die Eishölle drängten, um uns den Weg abzuschneiden. Die blökenden Schreie wurden schriller, während die Granate auf die Kreaturen zurollte. Das Krachen der Explosion schlug gegen die Höhlenwände. Eine rote Flamme blühte auf und dämpfte die Helligkeit des weißen Lichts. Wütende Metallsplitter schwirrten gefährlich umher. Erneut ertönten 

Schmerzensschreie, und der Gestank verbrannten Gewebes wehte zu mir herüber, aber immer mehr der schwammigen Kreaturen kamen mit zuckenden Tentakeln auf uns zu. Mit der Kraft der Verzweiflung warf ich rasch drei weitere Granaten, und bevor die erste Explosion von den Höhlenwänden zurückhallte, hatte ich die Hälfte der Strecke, die mich von Scarsdale trennte, bereits überwunden. 

Mittlerweile befanden sich einige der Wesen fast auf gleicher Höhe mit uns und kamen weiter näher. Sie schlurften mit unglaublicher Geschwindigkeit über den Boden, und ich rief Scarsdale erneut zu, er solle sich beeilen, doch er schien langsamer zu werden, als ob er erschöpft sei. 

Der fürchterliche Gestank, der die ganze Zeit geherrscht hatte, war noch stärker geworden, und ich presste meine Augen zusammen, denn das Pulsieren des weißen  Lichts schien im Rhythmus der teuflischen Vibrationen zu heulen. Ich erblickte die Gestalten in Schneckenform jetzt überall, ihre monadelphischen Züge zuckten und wallten im 

erbarmungslosen Strahlen des Weltraums. Hinter ihnen entdeckte ich ein oder zwei der geflügelten Bestien, die die Aktivitäten der anderen zu dirigieren schienen. 

Aber ich war fast bei Scarsdale angelangt, und uns blieb noch ein Fluchtweg ins willkommene Halbdunkel der Höhlen, wenn wir nur die wenigen Sekunden nutzten, die wir hatten. Ein letztes, verzweifeltes Mal rannte ich los, und Scarsdale blickte auf und schenkte mir ein aufmunterndes Lächeln. Ich hatte meinen Revolver in der linken Hand und nutzte die Gelegenheit, ein oder zwei Schüsse in die Luft abzufeuern. Ich machte mir nicht einmal die Mühe zu zielen, denn ich wusste, dass die Kugeln keine Wirkung haben würden. 

Aber die Kreaturen hielten in ihrem blökenden Vormarsch für wenige Sekunden inne, und es gelang mir, Scarsdale zu erreichen. Er wankte, als ich ihn am Arm packte und sein Gesicht zu mir drehte. 

»Gott sei Dank habe ich es noch rechtzeitig geschafft, Professor«, keuchte ich. »Uns bleiben nur wenige Sekunden.« 

Er schüttelte den Kopf. »Sie verstehen nicht, Plowright«, sagte er. 

»Wir stehen kurz vor den unglaublichsten Entdeckungen.« 

Während er sprach, schlurften die Schneckenwesen wieder vorwärts. Ich spürte, wie ich wütend wurde, zwang mich jedoch, ruhig zu bleiben. Dies war kaum der Augenblick für wissenschaftliches Interesse. 

»Wir sind in Lebensgefahr, Professor«, schrie ich, ohne zu bemerken, dass er keine Ohrstöpsel trug. »Warum haben Sie mich nicht geweckt?« 

Ich zog ihn hinter mir her, dem willkommenen Schatten der inneren Korridore entgegen. Er wehrte sich nicht, sondern wirkte fast willenlos, als hätten ihn seine letzten Untersuchungen zeitweilig erschöpft. 

Der grelle Schein der Eishölle ließ alles bleich und fremdartig aussehen, aber das Verhalten des Professors gab mir zu denken. An seinem Kopf stimmte etwas nicht. Scarsdale sah krank und irgendwie eingefallen aus. Vielleicht war er von den Kreaturen angegriffen worden und litt noch unter den Verletzungen. Nach wie vor hielt er den Kopf von mir abgewandt, als schmerze sein Nacken. Da bemerkte ich auf seinen Kleidern eine klebrige Substanz. Mir wurde schwindelig, und ich rutschte auf dem unbeschreiblich ekelhaften Boden aus. 

Ich zog Scarsdale weiter, und er stolperte hastig weiter neben mir her. 

»Schnell, Professor«, rief ich. »Oder es ist zu spät.« 

Er nickte, als verstehe er. Aber in diesem Augenblick wurden wir von einigen der Scheckenwesen eingeholt. Sie stießen ihren seltsamen, erschreckenden Ruf aus, und die ganze Luft schien von diesem gespenstischen sonoren Klang erfüllt zu sein. 

Scarsdale hatte seine Schritte wieder verlangsamt, als warte er auf sie. 

»Sie verstehen nicht, Plowright«, wiederholte er. »Hier können wir phantastische Dinge lernen, wenn wir nur den Mut dazu aufbringen. Ich muss es Ihnen erklären. Leisten Sie bitte nicht länger Widerstand.« 

Ich verstand ihn tatsächlich nicht und wandte mich um, die Hand weiterhin auf seiner. 

Drei der Schneckenwesen bewegten sich zögerlich auf mich zu, als spürten sie die Gefahr, die von meiner letzten Granate ausging. 

Als ich zu Scarsdale zurückblickte, hatte er erneut den Kopf abgewandt. 

»Sind Sie verletzt, Professor?«, fragte ich ihn. 

Er schüttelte den Kopf. Ich drehte mich erneut zu der bedrohlichen Reihe von Wesen um, die uns einzukreisen drohte. Langsam schwenkten sie ihre Tentakel. Im strahlenden Licht waren sie halb durchscheinend. Mein Blick fiel auf die Gruppe, die mir am Nächsten war, und da gaben meine Knie nach und meine Glieder fingen unkontrollierbar zu zittern an. 

Ich schaute mich verzweifelt um und sah, dass mein Fluchtweg in die ersehnte Dunkelheit frei war. 

Scarsdale lächelte mich ermutigend an, und dann geschah es. 

Mein Blick glitt wie benommen von ihm zu dem 

Schneckenwesen, und ich schrie und schrie, als wollte ich nie wieder aufhören. Ich schmeckte den bitteren Geschmack von Blut und Galle in meinem Mund, und mein Verstand hatte sich in einen siedenden Kessel weißglühenden Schreckens verwandelt. Ich stieß den Professor von mir fort, und von den mir in den Ohren dröhnenden maunzenden Schreien der Schneckenwesen und ihrem unbeschreiblichen Gestank begleitet, rannte ich um mein Leben, fort von der Eishölle, und stürzte Hals über Kopf in die Tunnel. 



Zwanzig 
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Ich floh wie vor einem Albtraum und rannte, bis mir der Atem im Hals schlug und die Helligkeit der Eishölle dem trüben Licht der anderen Korridore gewichen war. Ein oder zweimal musste  ich gegen die Wände geprallt sein, denn später bemerkte ich, dass meine Kleider zerrissen waren und ich Blut an Händen und Fingernägeln hatte. Irgendwann  muss ich die Geistesgegenwart besessen haben, die Helmlampe 

einzuschalten, und ihr heller, gelber Strahl durchschnitt die Dunkelheit und bewegte sich den Tunnel entlang wie ein Wegweiser. 

Glücklicherweise hatte ich die Pistole und die Handgranate fallen lassen, sonst hätte ich mir in meinem entsetzten und aufgeregten Zustand womöglich eine Verletzung zugefügt. 

Mein Kopf glich einem heißen, roten Ofen, Schweiß lief mir über das Gesicht, und ich taumelte und torkelte wie im Fieber. 

Es dauerte ziemlich lange, bis ich daran dachte, die Schutzbrille abzunehmen, und ich warf sie hinter mich. Ich langte wieder beim Handwagen an, aber meine Furcht war so groß und meine Nerven so zum Zerreißen gespannt, dass ich nicht wagte, stehen zu bleiben. 

Mein Verstand konnte die Länge des Weges, der vor mir lag, nicht erfassen und so dachte ich einfach nur daran, die nächsten Stunden zu überstehen, so lange zu überleben, bis ich wieder Pläne schmieden konnte. Zumindest reimte ich mir das im Nachhinein zusammen, denn meine Erinnerung an diese Vorgänge ist verworren und schwammig. Auf dem Handwagen lag Proviant, das wusste ich; außerdem Waffen und Signalpistolen, die mir das Überleben und die Rückkehr in die geliebte Außenwelt ermöglichen konnten. In diesem Augenblick war es mir gleichgültig, ob ich starb oder lebte, aber wenn ich sterben sollte, dann wenigstens mit dem süßen Himmel der Erdoberfläche über mir, und dem Kuss der Sonne im Gesicht. 

Ich sehnte mich nach frischem Wind und hatte schreckliche Angst davor, hier unten wie eine Ratte in einem Loch zu sterben, Kilometer unter der Oberfläche. Obwohl ich eigentlich gedacht hätte, dass das meine damaligen Kräfte überstieg, gelang es mir, den Handwagen in Bewegung zu setzen, mochte er auch kaputt und schwer zu ziehen sein. Ich brach in südlicher Richtung auf. Immer wieder blieb ich stehen, um angestrengt zu lauschen, ob auch nur das schwächste Knirschen eines Schrittes, das Reiben der ledrigen Flügel oder ein bösartiges Flüstern zu hören war. Das hätte bedeutet, dass ich verfolgt wurde. Mein Verstand hing in diesen Momenten an einem seidenen Faden, und für alles Geld der Welt würde ich mich nicht erneut den Qualen aussetzen, die ich während der nächsten Tage erlitt. 

Tatsächlich waren meine Wangen eingefallen wie die eines alten Mannes, und meine Haare waren deutlich weißer, als die Tortur schließlich ein Ende fand. Aber in den langen Korridoren hinter mir bewegte sich nichts, der warme Wind blies von Norden her, und der schwache Puls, der stündlich schwächer wurde, sandte seine finstere Botschaft weiterhin aus. Ich ließ das Geräusch hinter mir, aber wie auf dem Hinweg war es noch lange Zeit vernehmbar. 

Gott sei Dank hatte ich einen kleinen Kompass bei mir, mit dessen Hilfe ich mich überzeugen konnte, dass ich südwärts eilte, denn in meinem Geisteszustand und dem Delirium, das folgte, wäre ich ohne ihn sicher wieder blind nach Norden gegangen. Meine letzte tragbare Kamera, die an ihrem Gurt um meinen Nacken hing, prallte immer wieder gegen die Wände, bis ich sie endlich abnahm und in den Handwagen legte. 

Die wenigen Bilder in der Kamera und ungefähr ein Dutzend Abzüge in einem Umschlag, den wir aus dem ersten Lager mitgenommen hatten, waren das Einzige, was ich von der Großen Nordexpedition mitbringen sollte. Wie ich alles andere verlor, werde ich später berichten. An jenem ersten Tag blieb ich noch vergleichsweise bei Verstand, obwohl sich meine körperliche Verfassung allmählich verschlechterte. Ich war vom Schweiß bis auf die Haut durchnässt, und der Wind, der in meinem Rücken wehte,  musste, trotz seiner Wärme, zu Fieber geführt haben, denn meine Haut war eiskalt. 

Irgendwann  – ich hätte längst vergessen, ob meine Armbanduhr Tag- oder Nachtstunden anzeigte  – sank ich nieder und aß etwas Dosenproviant aus dem Handwagen. Zu diesem Zeitpunkt war ich noch so weit klar im Kopf, dass ich einige der Vorräte aussortieren konnte. Ich ließ die schwereren Behälter und einige Elefantengewehre und ähnliche Waffen zurück, und es gelang mir, die Ladung erheblich leichter zu machen. Meine größte Furcht, die mich unablässig quälte, bestand darin, dass mich die Kreaturen durch die miteinander verbundenen Tunnel umgehen würden, wie sie es mit dem armen Holden und Van Damm getan haben mussten. Ich wagte nicht, darüber allzu lange nachzugrübeln, sondern fand glücklicherweise eine Flasche Whiskey auf dem Handwagen. 

Ich trank ein gutes Viertel davon, so dass mein Verstand abgestumpft und eingelullt wurde. 

Gott sei Dank wies nichts darauf hin, dass ich verfolgt wurde, und mit der Zeit fühlte ich mich etwas sicherer. Dies mag natürlich an der Abstumpfung meiner Wahrnehmung durch den Alkohol gelegen haben, aber warum auch immer, ich dankte dem Allmächtigen dafür. Auf diese Weise muss ich wohl eine beachtliche Strecke zurückgelegt haben, bevor ich schließlich zu Boden sank und der Schlaf mich gnädig übermannte. 
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Ich rannte immer weiter. Niemand folgte mir. Trotz intensiver Befragung durch viele bedeutende Kapazitäten auf diesem Gebiet, konnte ich nie eine schlüssige Schilderung meiner Flucht geben oder zusammenhängend erklären, wie viele Tage ich gebraucht hatte, in die Zivilisation zurückzukehren. Auch kannte ich den Zeitpunkt nicht, an dem ich schließlich zusammengebrochen und das Fieber mich übermannt hatte. 

Die Zeitspanne zwischen meiner Ankunft im Tal vor den Schwarzen Bergen und meiner Rückkehr in das, was Zyniker eine   zivilisierte Gemeinschaft   nennen mögen, betrug ungefähr sechs Monate. 

Mir wurde ebenfalls gesagt, dass ich beinahe zwei Monate im Fieber gelegen haben  musste, und ohne die eifrigen Bemühungen eines französischen Arztes und einer deutschen Krankenschwester wäre ich mit Sicherheit gestorben. 

Angesichts der Belastungen der eintönigen Tage danach wäre das vielleicht besser gewesen. Aber ich greife vor. Ich schleppte mich weiter, immer noch mit dem Handwagen, und orientierte mich mit dem Kompass. Ich muss meine Mahlzeiten wie automatisch aus den Proviantkisten genommen haben, denn ich kann mich nach all der Zeit nicht mehr erinnern, wo oder was ich gegessen habe. 

Ich verschwendete keinen Gedanken auf mein Äußeres, und mit meinem ungekämmten Bart, wilden, starrenden Augen und den verhärmten Zügen muss ich den Menschen, die mich gefunden haben, einen entsetzlichen Anblick geboten haben. 

Aber irgendwie schaffte ich es, durch die höllischen Korridore hinauszugelangen und fand mich schließlich in einer Gegend wieder, die mir bekannt war. Wahrlich, es gibt eine Vorsehung, die sich der Narren annimmt, und so erreichte ich müde, krank, halb hysterisch und mit nachlassender Erinnerung an die schrecklichen Ereignisse, die ich durchgemacht hatte, schließlich die trostlose Stadt Croth. 

Der Fluss mit seiner seltsamen Brücke war unangenehm feucht und finster wie der Styx. Ich überquerte ihn sicher und kurz danach, in den Vororten,  muss ich den Handwagen zurückgelassen haben, der mir so gute Dienste geleistet hatte. 

Sicher steht er jetzt noch dort, und dort wird er für alle Ewigkeit bleiben  – ein stummer Zeuge der unbeschreiblichen Torheit der Menschen. Wenn ich jetzt über einen so langen Zeitraum hinweg an die Große Nordexpedition zurückdenke, kann ich nur sagen, dass es eine unbeschreibliche Torheit gewesen sein musste, die uns dorthin geführt hatte. 

Torheit auf Seiten derer, die so blind folgten, und unbeschreibliche Torheit auf Seiten der Führer, Van Damm und Scarsdale, die recht gut wussten, in welche fürchterlichen Gefilde am Rande der menschlichen Erfahrungen sie vorstießen. Und doch kann ich nur annehmen, dass große Weisheit und großes wissenschaftliches Wissen Hand in Hand gehen mit seelischer Blindheit einer besonderen Art. Hätte einer von uns die leiseste Ahnung von jener Wirklichkeit gehabt, die uns am Ende der Tunnel erwartete  – nichts hätte auch nur einen von uns in den Umkreis von hundert Kilometern um die Schwarzen Berge gebracht. 

Von Zeit zu Zeit muss ich geschlafen haben, auch wenn ich mich daran nicht erinnern kann. Die Angst war mein treuer Begleiter und trieb mich weiter durch das trübe Licht und die seltsamen Perspektiven von Croth. Hier stieß ich erneut auf Vorräte und Ausrüstung, und ich muss mich nach Gutdünken mit Proviant versorgt haben. An die große Stadt selbst erinnere ich mich nicht mehr, nur noch an den großen Platz. Croth und seine Wunder – die sagenhafte Bibliothek und all die zahllosen Schätze seiner märchenhaften Jahrtausende liegen nach wie vor im bleichen Glanz jener düsteren und dunstigen Gewölbe. 

Ich floh immer weiter. Der Pulsschlag wurde schwächer, der trockene Wind war nun in meinem Rücken und trieb mich heimwärts. Ich muss Pausen eingelegt, gegessen, geschlafen und tausendundein Dinge mehr getan haben, dennoch habe ich noch immer keine klare Vorstellung davon, wie ich meine Zeit verbracht habe. Wie viele Tage ich unterwegs war, weiß ich nicht, aber dank einfacher Rechnungen, die ich mittlerweile angestellt habe, weiß ich, dass diese Heimreise nur einen Bruchteil der Zeit dauerte, die wir für die Hinreise benötigt hatten. Furcht gab mir die Kraft und half mir, diese lange Tortur, die mich an den Rand des Wahnsinns brachte, zu überstehen. Nichts rührte sich während der eintönigen Kilometer. Nachdem der Pulsschlag verklungen war, hörte ich nur noch das Pochen des Blutes in meinem Kopf und das trockene Echo meiner eigenen Füße, die hektisch durch die endlosen Korridore eilten. 

Schließlich gelangte ich in die angenehmere Dunkelheit der vorderen Höhlen. Ich versorgte mich mit Proviant, wann immer ich eines der Lager erreichte, die nurmehr tragische Erinnerungen an meine Kameraden darstellten, die von mir gegangen waren. Andere Gegenstände ließ ich zurück, weil sie entweder zu unhandlich oder aufgebraucht waren. 

Im Verlauf jener Tage wurde ich weder verfolgt, noch bemerkte ich irgendwelche Anzeichen von Verfolgern. 

Entsprechend wuchs meine Entschlossenheit, und meine körperliche Verfassung besserte sich. Ich gelangte zur Galerie der Einbalsamierten, die mir nun, da ich wusste, was sich in diesen endlosen Reihen stummer Gefäße befand, doppelt abscheulich war. Ich behielt meinen Kompass und zog mit seiner Hilfe Richtung Süden. Zusammen mit einigen Fotografien und etwas Proviant war er alles, was ich bei mir hatte, als ich den unterirdischen See erreichte. 

Hier verlor ich vor Erschöpfung das Bewusstsein, und ich muss ungefähr zwei Tage und zwei Nächte geschlafen haben. 

Ich hatte keine Möglichkeit, das Datum festzuhalten, besaß jedoch noch die Geistesgegenwart, jede Nacht und jeden Morgen meine Uhr aufzuziehen. Selbst während der Anfälle von unruhigem Schlaf muss ich sie automatisch aufgezogen haben, denn ich kann mich nicht daran erinnern, dass sie jemals stehen geblieben wäre. Sie trug sogar in nicht geringem Maße zu meiner geistigen Gesundheit bei, denn ich wachte mehr als einmal durch das beruhigende Ticken auf, wenn ich auf dem harten Felsboden oder dem nachgiebigen Küstensand schlief. 

Jetzt bereute ich bitterlich, dass ich nicht sorgsamer in der Auswahl dessen gewesen war, was ich mitgenommen hatte. 

Wenn den Traktoren irgend etwas zugestoßen wäre, hätte ich mich auf die Batterien der Helmlampe verlassen müssen, um den Weg nach draußen zu finden. Sie wären sicher längst aufgebraucht gewesen, bevor ich es geschafft hätte, die vielen Kilometer zurückzulegen, und ich wäre mit Sicherheit panischer Verzweiflung anheim gefallen. Außerdem bedauerte ich es sehr, dass ich nicht Scarsdales abgegriffene Notizen oder die  Ethik von Ygor  mitnehmen konnte, denn sie enthielten den Schlüssel zu dem ganzen Rätsel. Aber sie waren mit dem Professor auf jener verwünschten Lichtung unweit der Eishölle verblieben und gewiss für alle Zeiten verloren. 

Es  muss etwas mehr als eine Woche nach meiner 

überstürzten Flucht gewesen sein, als ich schließlich mit den notwendigen Vorräten in das Gummiboot stieg und in den Dunst und die seltsam leuchtende Phosphoreszenz dieses schaurigen Styx hinauspaddelte. 

Während der Überquerung muss ich einen Teil meiner Fotografien verloren oder verlegt haben. Sicher hat das Wasser, das in das Boot hineinschwappte, eine Anzahl der wertvollen Platten zerstört, darunter diejenigen, die die Schneckenwesen abbildeten, denen Scarsdale, Prescott und ich in unserem ersten Kampf entgegen getreten waren. Seither habe ich mich während der einsamen Nachtwachen, wenn  der Wind um das Haus pfeift, immer wieder gefragt, ob das Zufall oder Absicht gewesen war. Ganz sicher war mir die Möglichkeit nicht entgangen, dass diese Kreaturen über eine bösartige, außerirdische Kraft verfügten, die auch in einiger Entfernung wirksam sein konnte. 

Als ich auf der anderen Seite des Sees angelangt war, ruhte ich mich erneut aus, bevor ich frischen Proviant einpackte und andere Dinge zurückließ. Mein Verstand war nach wie vor taub und erstarrt, und ich achtete darauf, dass ich stets genug Whiskey trank, um meinen Geist abzutöten, ohne meine Handlungsfähigkeit einzuschränken. Trotz allem war es eine Reise, die von einem Roboter unternommen wurde, der nur noch dank seiner guten körperlichen Verfassung funktionierte, allein von der Furcht und  dem Wunsch angetrieben, zu überleben. 

Ich hatte kaum zu hoffen gewagt, dass die Traktoren unbeschädigt sein würden, aber da standen sie, unter ihren Hüllen, jeder eine schmerzliche Erinnerung an die Kameraden, die ich verloren hatte. Automatisch, mit mechanisch arbeitendem Gehirn, legte ich Schalter um und warf Dynamos an, bis die Höhle wieder vom pochenden Puls der Motoren erfüllt wurde. In meinem Stahlpanzer war ich sicher, und so machte ich mich auf den Weg zurück durch den Tunnel, vom gleichmäßigen Summen der Maschinen und dem klaren Licht der Scheinwerfer bestärkt. 

Ich fuhr mit Höchstgeschwindigkeit und blieb 

ununterbrochen und ohne zu essen am Steuer, was angesichts der Konzentration, die dafür nötig war, eine unglaubliche Leistung darstellt; ich bezweifle, dass ich sie je wiederholen könnte. Als ich das zarte Silber des Tageslichts am Eingang der Berge erblickte, der zum ersehnten offenen Himmel führte, stockten meine Hände an den Hebeln, und ich weinte bittere Tränen. 
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So lebe ich denn weiter, ein Schatten meiner Selbst. Mein alter Freund Robson, dem ich diesen Bericht nicht nur einmal, nein hundertfach anvertraut habe, bildet meine einzige Gesellschaft. 

In diesen Breiten streicht der Nachtwind über den Boden und rüttelt an den Verschlägen, und ich durchlebe aufs Neue meine Erlebnisse während der Großen Nordexpedition, und ich habe Angst. Ich verdanke mein Leben einigen Nomaden, die meinen Traktor in der Wüste umherirren sahen, die mich führten und mir den Weg zur Wüste der Finsternis und zu der kleinen Stadt Nylstrom wiesen. 

Dort blieb ich nur einen Tag, ließ unseren letzten Traktor als Zahlung zurück, und machte mich unter der Führung einiger Abgesandter des Häuptlings wieder auf den Weg nach Zak. 

Dort wird die Geschichte verschwommen und verliert sich endgültig. Ich wurde, wie ich bereits erwähnt habe, sehr krank. 

Meine Krankheit und das Fieber dauerten Monate, und als ich endlich zu mir kam, befand ich mich im Krankenrevier an Bord eines Dampfers der  Peninsular & Oriental Line,  der sich über den Golf von Biskaya seinen Weg nach England bahnte. 

Von der ganzen Ausrüstung, mit der ich losgezogen war, waren lediglich meine Kamera, einige wenige Fotoplatten und ein paar persönliche Gegenstände übrig. Aber ich war am Leben, das allein zählte – damals. 

Ich lebe nachgerade außerhalb dieser Welt. Meine Gesundheit ist unheilbar ruiniert, meine Nächte schlaflos und meine Gestalt gespenstisch. Ich habe Angst vor meinen Träumen. In mancher mondhellen Nacht stehe ich am Fenster, betrachte die silberne Scheibe, die über den Baumwipfeln teilnahmslos ihre Kreise zieht und denke daran, dass sie genauso auf die so weit entfernten Schwarzen Berge herabscheint. Dann kann ich ein Schaudern angesichts der blasphemischen Abscheulichkeiten, die unter ihr lauern, nicht unterdrücken. 

Unlängst wurden die Lichter am Himmel erneut gesichtet. Ich fürchte, die   Ankunft   kann nun nicht mehr allzu weit entfernt sein, und mein Herz ist krank vor Sorge um das Wohlergehen der Menschheit. Und doch glaubt mir niemand, man wird mir nie  glauben, auch wenn Robson und einige andere wissenschaftlich denkende Menschen eine dunkle Ahnung vom Ende haben. Denn das Ende wird kommen. 

Warum war es mir gestattet zu überleben? Wer weiß? Die Gedankengänge jener Wesen von einer fremden Welt sind uns unbekannt und einem Sterblichen unverständlich. Ich habe endlose, ermüdende Jahre darüber nachgedacht, und kann nicht ein Tausendstel der komplizierten Hintergründe verstehen. 

Dass es jedoch Schrecken gibt, die über das hinausgehen, was ein Mensch ertragen kann, ist eine unumstößliche Tatsache. 

Habe ich es nicht mit meinen eigenen Augen gesehen? 

Jene schwerfälligen, monadelphischen Kreaturen, die so entsetzlich durch das willige Licht der Eishölle wogten! Und meine damaligen Kameraden, sogar Zalor und sein teuflisches Willkommenslächeln. So dass ich den Verstand verlor und schreiend aus diesen blasphemischen Abgründen der Hölle floh. Wer wäre meinem Beispiel nicht gefolgt? 

Denn meine Freunde Holden, Prescott und Van Damm sind auf eine dämonische, unvorstellbare Weise verschlungen worden, LEBENDIG, UND SELBST EIN TEIL JENER 

SCHNECKENKREATUREN GEWORDEN! So ist es kaum 

verwunderlich, dass mein Verstand ins Wanken geriet. Und wie als Antwort auf Zalors Gruß hatte der große Clark Ashton Scarsdale seinen Kopf gesenkt und das Gesicht abgewandt. 

Und aus seinen Zügen fiel EINE MASKE AUS WACHS, DIE 

UNGEKANNTE BLASPHEMIEN OFFENBARTE! 

Gott sei mein Zeuge, aber ich schwöre, dass dies die Wahrheit ist. Ich hatte nicht erkannt, dass ihre Essenz aus einem ganz bestimmten Grund  ausgesaugt worden war. Aber was die Ärzte um meine Gesundheit fürchten ließ, war eben jene vage Vermutung, die mir beinahe den Verstand geraubt hätte. Denn diese Frage verfolgt mich unablässig, und immer hartnäckiger. Die Wachsmaske war in ihrer Perfektion so glaubwürdig, sie verkörperte Professor Clark Ashton Scarsdale so hervorragend, dass ich andere Möglichkeiten nicht außer Acht lassen kann. 

Vermutungen, die mich bis in die finstersten Stunden verfolgen und die an meinem Verstand nagen: Wann wurde Scarsdale verwandelt? War er bereits vor der Großen Nordexpedition EINER VON IHNEN? 
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